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ein gehorsames frommes àkz. da- die ^„.,.., 
Königreiches Gottes ererben soll. ‘ Segnungen dec-

Ein Zeuge und Herold dieser Zeit au k. in ist ni„. • versiegende Quelle wahrer Freude und lüuercr eÄ er öit 
fur irden Tag Ein salches Gemüt wird auch den M a 
nicht furchte»! denn icder Lag in diefem Dienst ist ihm gleich

!ä ^^"«^d ZàLE ^'"" «^ ■"" Dan,dar- 
treuer Freundt es begrüfn idn i!d-^Iw ^ " wle °s" nltcr, 
Mi et »ech einmal erstand: ^-Meudantdar dafür,

Der liebe, vertraute Alltag.

W. K.

^'" Drittel des lobens ohne Bewußtsein
meisten Menschen im Alter von sechzig Jahren haben 

ein Drittel ihres Lebens, d. h. 20 Jahre in Bewustt 
losigkeit zugebracht, und es erscheint uns kein törichtes Be- 
ginnen, einmal dem unsere Aufmerksamkeit znzuweuden, 
>vas so viel von der Zeil unseres Lebens in Anspruch nimm/. 
Die meisten Männer, die in der Mitte des Lebens siebens 
brauchen sieben Stunden Schlaf am Tage, Frauen brauchen' 
etwas mehr.

Ein Kind von vier Fahren braucht täglich zwölf 
Stunden Schlaf: ein achtjähriges Kind elf Stunden und ein 
elfjähriges zehn Stunden. Nerv se Erwachsene b'M"cheii 'n 'n 
Stunden, und ne sollten darauf halten, daß sie sie haben. 
Der Schlaf ist die Methode der Natur, die verbrauchte 
Batterie des Körvers neu zu füllen. Im Winter braucht der 
Mensch mehr Schlaf als im Sommer, weil da ein größerer 
Kräftevcrbrauch stattfindet.

Wenn mög.ich sollte das Schlafzimmer so gelegen sein, 
daß wenigstens für zwei Stunden des Tages die Sonne hin« 
ein scheint, damit Taber illen und andere Krankheits- 
teime getötet werden. Fin Winter sollte die untere Scheibe 
des Fensters, das eui weitesten von den Betten entfernt ist, 
den ganzen Tag und die ganze Nacht über bei jeder Witte­
rung we;neTus einen Svalt von zehn Zentimetern offen 
stehen. Fm Sommer sollten die Fenster oben und unten 
stets weil offen stehen.

Fu einem unordentlichen, schmutzigen Schlafzimmer mit 
un sau derer Be ttwä sche .zu schlafen heißt die Arbeit des Toten- 
gräbers bejchreunigen. Sauberkeit und Ordnung ist im 
Schlafzimmer nötiger als irgendwo sonst.

Jemand
Die Kaiser Chinai 
Brauchs ' jemand,

Schlafes zu berauben ist eine Grausamkeit. 
- hatten noch vor ei'-em Fuhrbunderl d.'n 
den sie auf besonders grausame Weise

strafen wolli^:, dazu zu verurteilen, das; er des Schlafes be­
raubt wurde, bis er vor Ermattung starb. Schlaf ist auch 
das beste Echönbeitsmille! der ö^e!!. Er enthält Wangenrot
und Hautkrcm. 
gelingend Schlaf

Wenn du schön ans sehen willst, gönne dir 
Nichts macht deine Augen so leuchtend

und verleiht deinem Lächeln solchen Liebreiz wie der chlnf.
Es gibt grillte

weniger Schlaf ne schlank macht.
die der törichten Meinung sind, beiß

Doch gerade das Gegenteil
ist der Fall: der Schla' ist der beste i: r^lb” '»nb Wii'^'i lw> 
steiler jugendlicher Körperformen. Biele Frauen und auch 
Männer sind vorzeitig alt geworden, weil ne sich zu wenig 
Schlaf gönnten.

Unsere heutige Arbeitsüderbürdung hat es gezeitigt, das; 
viele Leute direkt Erverimenie anstellen, um auszuprobieren, 
mit wie wenig Schlaf sie auskommen können. So macht der 
berühinte Edison drei kurze Nickerchen, wie man so sagt, 
während des Tages, und ichlüft dann des Nachts nur von 
nach Mitternacht bis zum frühen Morgen. Viele Denich.n 
nwrden durch ein paar Minuten Schlai während des Tages 
sehr gestärkt, während dies anderen nicht so gut bekommt.

Wohl gibt cs vereinzelte Fälle, wo jemand behauptet, 
ohne Schlaf auszukommen, doch ist das unnormal. Auch 
unser Herr Jesus schlief, und er schlief fest inmitten des 
Sttirmes auf dem Meere, während alle anbenn in ar "wer 
Furcht und Sorge waren. Obwohl fast jeder Mensch imstande 
ist, die Stunden seines Schlafes abzutürzen, so ist es ^doch 
erwiesen, daß der Durchschnittsmensch fünfzehn volle ^.age 
braucht, bevor sein Körper wieder genesen ist, wenn er zwei 
aufeinanderfolgende Nächte des Schlafes entbehrt bat. Man 
nimmt an, daß die Umnachtung des Geistes von Walter ^cott 
und Waldo Emerson in den letzten Zähren ihres -ebens
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stunde getan werben könnte, ist absurd Zelder inIM'u viele Leute in der Nacht orbeilen.' Doch' ihre Anzahl würde 
wenn die Menschen zeitiger zu B,D gehen 

bemühen. ^"" würden sene wcttiger Nachtdienst zu tun

Das einzige Geschöpf, das nicht schläft, ist die «melle 
Sic arbeitet mit größter Eile für zwölf Stunden, dann hält 

^ ^ue. kurze Nast, ohne ledoch zu schlafen, und ist wieder 
bereit fur weitere zwölf Arbeitsstunden.

Tie Gelehrten erforschen heute alles, und sie madjcii jetzt 
ausgedehnte Versuche an sungen Männern, um zu beow 
achten, welche Veränderungen in ihrem Körpershstew statt« 
finden, wenn sie des Schlafes für eine ungewöhnlich lauge 
Zeit beraubt werden. Sie haben herausgefzutken, daß sich 
das Blut eines solchen Versuchsobjektes verändert wie das 
Blut eines Betrunkenen. Die roten Blutkörperchen ver» 
niindern sich an Zahl, während sich die weißen vermehren.

Starke Esser brauchen mehr Schlaf als Leute, die wenig 
essen, weil erstere so viel mehr Kraft bei dein Verdauungs- 
Prozeß verbrauchen. Man hat beobachtet, daß sich der Blut­
druck bei Mangel au Schlaf verringert, gleichwohl verringert 
er sich aber auch bei weniger starkem Esten. Die meisten 
Menschen essen viel zu viel.

Ein erfinderischer Arzt iu Amerika hat einen Schlaf- 
anzeiger erfunden. Ein schlaf.-nder Mensch verursacht be- 
stimmte Vibrationen des Beltes, die an ihrem RhhthmuS 
al- solche erkannt werden können. Die Schwingungen, die 
ein wachender Mensch verursacht, sind andere: sie sind auS- 
gesprochener, und darauf beruht diese Erfindung, ^as l.r- 
wachen des Patienten wird automatisch angezcigt und vcr- 
mag sofort die Pflegerin Herbetzurufen.

über die Lage, die man beim Schlafen cmnehwen soll, 
sind die Ansichten verschieden. Wir find der Meinung, »ns 
e- qut ist, fiel) erst ans der linken Seile ausznruheu.dann 
Uli, »uenestre-lte» Armen nus de» Rücken ^^ ^ 
ausqcruht hat, »»d dann aus der rechten S"> >' 1^" '
dnn il due »er» frei bleibt Nachdem der «»«« >« »» 
bequemste Steifung für Me «^iT^.md a"uicht- weiter 
L^'^

S,°'L!">^:-'"-'^ N L."r::: 
ä»Ä^
und me^rhoie à- ê '«an wird dann linde», 
wieder al» die rechte -rite z ss.^ . ^, befallen ist und bald 
dos! inan von einer gelunde» Mudâ dr,° en 
eitü-chlaiu Manche Là * dat f»* 
SSÄ Æ â'lami p Herzbeschwerden 

'^Ein gute« Mittel pigen Tchlailosinteit^s^eia^M^ 

des Unterleibes oder »unbader ^,^ lallet» Ab> 
Manche Leritc beoarzugen fonte Z>°»^° ^, ^„„^ t„ 
quß, während andere die Fuße î tt à«u,
talttó Waster stecken und daun schnell n's .
ohne sie abzutrockncn.



- Tas klappert mit den Schnäbeln
I°mm.è .us dem Rmdgrus; D->-

Gin sonderbares Lied
Eiser und oou Uran ànu" her .•il*'»« 

Was mag sie wohl beseUrn, 
Ta- so in ihnen schassi, 
Tah mehr als s-b« taun tvrcu 

diese Enlcngohrcn t

„Schnaag, schnaag," da steht'S behende; 
Nicht fern die alte Ente 
Rust laut ihr junges Volk.
Drum sricbl's jo durch die Fluten
Mil tübuc.u Wagemuten
Wie eine ivlütenwolk'
Aus wer hin zur Mutter;
Denn dort gibl's immer Futter!

Wie m > St a de ttten säbeln 
Und rudert wie vor'm Tod 
Vein sich tue Wellen Irauseln 
Dio frisches Wollensäujelu 
Im frühen Morgenrot. 
Das in die Zungen «a 
Nur ist hineuigeiahren^

Ich gehe nnnend weiter;
In mir da tönt so beiter
Ihr „Schnaag" und ihr „Piep, piep", 
Mit dem sie voll Vertrauen 
Nur hin zur Mutter schauen;
Ja, wahrlicht Mutterlieb', 
Wo man ihr auch begegnet, 
Da dient sie still und segnet. P. Gb.

'às manche Menschen wirkt ein monotones, gleichmäßiges 
berausch eimchlaiernd. Andere werden jedoch dadurch auf­
geregt, und das Geräusch wirkt störend anstatt einschläfernd 
auf pe Wenn uns der Schlaf fehlt, weil wir frieren, ist es 
ein gutes Mittel, aus dem Bett zu springen und bei offenem 
m fter ein paar Ginnten lang Freiüb"naen ah machen 
2 ^e man nch schnell wieder ins Bett und decke sich
i bald^unrd man in lieiem Schlafe liegen, 

toi'ft* """» eines gefunden, Wr.enden Schlafes 
LnJ « ? Erregungen, Summer und Eotq.n. Torf) ein 

ruhige» SchK'geà^, ''* '^""" "ie -Sohl-°, eine- 

lindem Ißtete wenn ^befonder- übermüde, 
bei vielen Tieren beà^ ^u Masen, wie man auch 
Langbeinche ^ ^ ^ stehend schlafen
auf àm Bech M ^1 br ^ schlafen 
sie den Avus auf r Ì L "^^^" Vogel schlafen, indem 
X’äBt^ Ä-Ä 

w« -ch-afen niU Ä^ S'^aK

ganz zusammenrolieu, wenn sie schlafen. Einige Liere, v 
die Hasen, so auch die Fische schlafen mit offenen ^uge».

Es gibt eine ansteckende, durch gewisse Bazillen ve^ 
sachte Krankheit, die inan die Schlafkrankheit nennt. 
Name ist insofern nicht ganz zutreffend, weil der nr 
nicht schläft, sondern nur zu schwach ist, um an den 
gängen um ihn her ein Interesse nehmen zu können, v 
Inneren Afrikas richtet diese schreckliche Krankheit ä 
Verheerungen an. Am oberen Nil sterben an lhr W 
hunderttausend Personen, und in der Gegend des -ei 
Nyanza neunzigtausend. .-.^it

Tie Verantwortung für die Verbreitung dieser "^" 
tragen die Weihen. Sie haben ihr ein Gebiet nach 
anderen geöffnet, indem sie Gepäckträger beschäftign / 
leicht von der Schlafkrankheit befallen waren, und die . ^j, 
nun von einer Gegend in die andere trmrn. A"M ^j^ 
Tiere, Pferde, Rinder und Hunde usw. überträgt B p, 
Krankheit, nur die Schweine sind daaea n - 'asbei^ 
Tsetse-Flicge, die diese Krankheit verursacht, hat eine 
dauer von einem Fahre. Also kann eine einzvi' 
vielen Menschen zum Verhängnis werden. ^u' 
der Krankheit ist langsam. Das erste Spmptc"".



^-y <z^&gf '^^ctärr 0
ài einen Monat nach der Infektion bemerkbar macht

Markes Kopfw.h. Dieses »tops.veh kann mit Unter' 
brechungen sechs oder neben Jahre anhatten, bevor der 
Haranl die Membrane (das feine Häurchent erreicht das d"- 
Nuäeumark umgibt, wo dann erst die wirkliche Trautheit 
beginnt. Latin verfällt der Patient in einen leichten Sw a». 
in dem er ledoch noch herumzugehon vermag, bis dann all­
mählich ein Zustand einlritt, in dem er völlig hilflos dalieg! 
Den deutschen, wie auch französischen Chemikern ist es ge­
lungen, Mittel gegen die Schlafkrankheit zu erfinden.

Doch es gibt auch noch andere Arten von Schlafkrankheit. 
Zum Beispiel eine Gehirnläbmung, die als eine Beg eiter 
scheinung der Grippe auftritl, oder eine andere, von der im 
Kriege verwundete Soldaten befallen wnrdeir letztere 
wurde durch ungeheuere Nervenüberanstrengung und Über­
müdung verursacht. Es gab Fälle, wo Operationen an 
Soldaten vorgenommen wurden, wäbrend sie in diesem Zu 
stand lagen. Sie erwachten erst lange nachher.

Im Jahre 1712 herrschte in Deutschland eine Epidemie 
der Schlafkrankheit, und im Jahre ISW an der Grenze 
zwischen Italien und Oster: e>>. Letztere wütete zwei Jahre. 
Im Jahre 1916 brach eine Schlaskrankbeitsepidemie in 
Wien aus, die immer noch iricht völlig zum StrWand 
gebracht worden ist, sondern sich immer tveiter nach dem 
Westen zu ausbreilet. Der Ursprung dieser Krankheit ist 
noch immer unbekannt.

Es wird von einem Soldaten berichtet, einem jungen 
B^anne von L6 Jahren, der unter einen alten Schuppen 
lroch. tun ein Särärchen zu machen. Er wog 186 Pfund. 
'?(!.• er nach dl Tagen wieder er vuchte, sand man, das; er 
!>>l Piand abgenommen hatte. Niemand hatte gewußt, wo 
er hin war, man baue ihn als Deserteur in die Liste einge­
tragen.

-8 der an 'Wr Mranfikit Erkrankten sterben. Manche 
Menschen und aus überraschende Weise genesen. Musik-

ÄÄM*""* »°» ton einer <W, 
- iUííti durch die Stimme ihres Kindes. Seltsamer Weise 
Und die Gewohnheiten und Neigungen der Patienten nach 
eer Genesung von dieser Krankheit so verändert das' sie 
àm wiederzuerkennen sind. Blanche Menschs h^u die 
Sprache verloren, andere das Sehvermögen oder das Gebär 
und wieder andere das sittliche Empfinden. England 
standtg von die,er Krankheit heimgelucht. Gegenwärtig 
leiden Werte an dieser furchtbaren Seuche. 9

Elue seltsame Begleiterscheinung des Schlafes ist der 
-raum. Wenn wir träumen, gleicht nufer Geist einer 

^l die Arbeiter nach getaner Arbeit entfernt 
haben, die Lichter sind ausgelöscht, nur die Maschinerie läuft 
planlos weiter. Je tiefer und gesünder der Schlaf ist, umso 
wemger nurd man träumen. Nervöse Menschen träumen 
mm als robustere Naturen. Verdauungsstörungen sind 
meistens d,e Ursache zu Träumen. Jedenfalls sollte dem 
Lraum ke,ne abergläubische Bedeutung beigelegt werden 
Wohl gab Gott in früheren Zeiten den Menschen' mit denen 
er handelte, um sie als Vorbilder zu gebrauchen, mancherlei 
Botschaften in Träumen iind Gesichten, aber die Bibel sagt 
uns deutlich, daß er z u l c tz t durch seinen Sohn zur Mensch­
heit geredet hat, lind wir darum heute nur das Wort Gottes 
als Nichtschnur haben. „Dein W o r ' ist wì-m ^- ìs 
Leuchte und ein Licht auf meinem Pfad!" Die meisten 
L räume haben, eine durchaus natüruche Ursache, aber 
zweifellos vermögen auch die Dämonen sich der Deulsähig 
leit des Menschen während des Sch afes zu bemächtigen und 
Träume zu erregen, die dazu bestimmt sind, irrezuführen. 
Deshalb hüte man sich, etwas auf Träume zu geben und 
halte sich eng an die Worte des Psalmisten: „Aus deinen 
Vorschriften [ber Bidets empfange ich Einsicht: darum hasse 
ich jeden Lügenpfad." Man sollte alles zu vergehen suchen, 
was aus einer anderen Quelle koniint, als aus dem einen 
reinen und lauteren Quell der Wahrheit. „Dein Wort ist 
Wahrheit." G. A.

Echänder des Ramens Sottes, dos Ramens Jesu und der Bibel 
im ÄmtsgQiDanöQ !

Ä 2..::.-.:-.?: . :Xv..i ans Flensburg in seinem Buche: 
1/ Der deutsche Deiland" nennt die Tatsache, dast Jesus 
dem Blute nach der jüdischen Nasie angehöre, „fatal"; aber, 
so sag: dieser „Geist.ichc" ! ? > dann weiter, „das mache doch 
wohl nichts, denn es könne ja eine Blume aus einem ..Mist­
beet wachsen"! Ist nicht der von Elasten Hag erfüllte Geist die­
ses Menschen, der di,. Geburtslinie des Sohnes Gottes 
(MattHans l : 16—25» indirekt mit einem „Mistbeet" ver­
gleicht, und der noch dazu >?2up!pastor an einer evangelischen 
Kirche ist, fast einer Verhöhnung des Namens Jesu gleich zu 
achten?

Aus Seite 41 seines Buches jagt er weiter: „Und die 
Rechtfertigung aus Glauben ist für uns eine bloße, von 
Paulus formulierte und von den Reformatoren unbesehen 
aufgenommene theologische Lehre."

Den bib.nchen Bericht, daß Jesus, der -ohn Gottes, von 
Goll gezeugt sei und nicht von Joseph abstamme, i ! dieur 
„Geist.iche ' (Hai dieser .Dann überhaupt ein Recht, erne 
solche Bezeichnung zu führens auf Seite 1« seines Buches 
mit den Worten ab: „Statt deZen^iü als leiblicher Vater 
Gott eingefügt, um die durch Jesaja 7:14 geweissagre Jung 
frauengeburl zu ermöglichen"; und nennt diese allcnthalben 
in der Bibel bezeugten göttlichen Wahrheiten „roh und aber­
gläubisch zurcchtgemodolt."

Geradezu empörend aber wirkt es, wenn.dieser Theologe 
das Alte Testament, aut welches sich selbst Jesus lnrien 
(Matthäus Lt : 1 ö) und den N rnien Jehovas, des schöpicrs 
Hinlmets und der Erden, verlästert mit den ini àite 6 ' 
seines Buches nicdergelegten Worten: „Er, Jehova, lei par 
te lisch und ungerecht, gebiete den Ma siennwrd anderer WE 
ler, werfe ihnen große Steine auf den Kopf, freue sich uver 
nichts inehr, als über die Abfchlachtung von Menschen, halte

mit übelberüchtigten Weibern, wie dee Hure Rahab, zusam­
men" rrsiv. u,u. Dieser Schrijtge.ehrte, der la erg.mtlich 
seiner Stellung nach, für die er bezahlt wirdund cm Geha 
empfängt, ein Verteidiger der Bibel sem sollte, zitiert darr 
endlich — um seiner Meinung als Lhcologe über eim 
wesentlichen Bestandteil der Bibel! Ausdruck zu verleiheu 
auf Seite 65 seines Buches die Worte -aladuw als Werl- 
urteil zum 5. Buche Mose wie so.gl: „Kernes der l , 
die die Welt je gesehen, war so tödlich und unheübrrng.nd, 
wie dieses Jede Seite ist -um Erzeuger von E.uz.vem-u. 
Schisma und Haß geworden; jede Zeile wurde eme Nrch 
Drach-nzähnem aus der d-e «aut bewaffneter Männer yer 

sä äs »FBÄh»
EtSslafe SÄS
!àr unb liefet i-'S Eirud Hi»ring-I»hrl m.rti.

ball, tciPcnt er an^Ur , ^ ^.^.ckweisnng igno- 
Unwahrheit td« dadurch dast d ^ftischt, Pastor 
rrert, unter jcm^ internationalen Bibelforscher-
•W*’u< der (^runder brr I r ^ Bibelfor
Vereinigung le, vU'd^ genest ,imitation Grr >?aupr 
scher sei jüdische Weltherrfchatt»-» tzj^-r Behauv«
»°swr «nders-n! Wir bê»A«^^ 5m 4». ^ 
S5 non iSÄMl Ein» -r ein ^'..m.w>..
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. x.-rch die moderne Küche Krankheit und frühes ®r^ .̂.«<«

^ M kà ^. -m. s, àilâchc erzeugt worden." Dr. Snow gab diese Darsmst..,,

M°n°° Sell »urüUblu-h, uachdam Sve.1 in einet N 
»iamuschüsset gebraten worden war.'""WutÄde Chemiker behaupten daß

den Magensaft in Ihrem Leibe angretst. Dos 
bi Drag., di. Sie zu sich "clM°n, w.»u Sic

«nisten, di. in Aiuunnu,nm.uh»r.n aclochi würd.» L 
stand-». Um Ahr. Sucis. rlchug zu °-rdl»mm mà^n ä 
normal-» Mag°us°k'.h»b°>'- ^b-r, nachdem hch AlummL 
Hndroryd mit der Verdauungsftussìgktzîì bes Magens 
mischl hat, neutralisiert es dielen und saugt ihn auf; à 
soviel heißt, wie den Menschen dieses wichtigen Verdauung 
stosses berauben.

Die Natur versucht stets, die nötigen Bedürfnisse 
beschaffen, und so ist sie auch bemüht, wenn Ihr MaguM 
durci, die Alummiumdroge beseitigt ist, mehr Magensaft 
bereiten, indem sie Überstunden macht, wie man sagt. Aber 
sch ießlich, wenn Sie sortfahren, Ihren Manen mit Aluini- 
uium-Hndroxyd zu beladen, gewinnt diese Droge den 
und bleibt als ein Gift im Magen.

Kriech die in diese.» Artikel enthaltenen Belehr.mgLN 
sollte der intelligente Leser >w,lande ,el^

Schlüsse zu ziehen. Wen» er, nachdem er die lM da gcngl 
Tatsachen gelesen Hal, sich darüber n Z,^ hgr- 
»Iid UNI seiner selbst nullen vrelleicht enn ! durch 
über an stellt, da»» besteht Hofsuul^daglNltder F N 
bie allgemeine Verbreitung der ttenntniv him- n . 
folge» wird, die de» Stein ins Rolle» bringt .

L>nb die "v^chle beseitigen wird, die heute noch -mn goo;- 
Schaden des Volles höchst lebenswichtige Tatsachen mitz 
achten und verschweigen. n:11P3' Februar dieses Jahres erkrankten gelegentlich ne?
Festessens des Elter» Lebrcr-Vereins m Kansas làlty »uhr 
»I- löt) Personen, die von der anfgetragenenLveiie g?»o!l- 
hatten. Die Sveise nmr in Aluminium-Geschirr zubereiEt 
»vorden, und hatte eine Feitlang darin gestanden.

Dr Bett- aus Toledo, Ohio, von dem viele der hier 
beiiutztt-n Angaben herrüdren, drängle im Interesse der all- 
gemeinen Gesundheit »nd ans Gr>nd umfang'richer, von 
Í01H geführter Untersuchung und Erforschung sehr bald dar­
aus, daß die behörd.ichen Nachvrüf in^en sich "icht iliir auf 
bakterielle, sondern auch auf inineralische Vergiftung erstrek- 
teu: nämlich auf die Enorsevung der AluMnium-Chemie. Er 
erbot sich, die Snnime von .'»>n Dollar zu hinterlegen, um 
die Kosten für ein anderes Ehen zu bestreiten, das wieder 
in Aluminium-Geschirr gekocht würde, und das Geld zu 
verlieren, wenn wiederum lütt Personen -- n ich t vcr- 
giftel würd.!'.. Scheinbar hatte der Doktor einen Miß- 
erwiq: sein Anerbieten wurde nämlich nicht angenommen. 

Wenn der Leier nach Vorführung von Beweis- 
makerial doch »och geneigt ist, Erfahrungen außer seinen 
eigenen zu bezweifeln, so sei das folgende kleine Experiment 
emvfoblen: Etwas Wasser ^ Stunde lang in einem reinen 
Alumimum-Navf und eine gleiche Menge in einem Porzel- 
langesäß loche», jebr Probe in ein besonderes, reines Glas 
gießen und eine halbe Stunde stehen lassen. Dann beide Pro­
ben gegen das Licht halten. Das Wasser aus dem Porzellan-- 
Mchirr iü klar, während das andere einen weißen Nieder­
schlag zeigt. Dieser Niederschlag ist Aluminium- Hydroryd, 
ein dHemikai, das in ausgedehntem Maße bei der Behand­
lung von Mag.'nkranfheiten, wie schlechte Verdauung, Blä­
hungen, Erbrechen, Schmerzen und Geschwüren und bei 
Larnckrankheuten benutzt wird.
»-à ^^^ bes Hydroxyds hängt von der Länge der 

ab, rue das Wager in dem Geschirr kocht oder steht.
-p.'b!r iu Aluminium-Geschirre» bereitet, so 

; ; ucr'w^deue AEimmium-Verbinduugen. Wenn 
Pô eli'à^î î^î. so entsteht Aluminium-Phosphat; bei 

ì'^H-'"^Kbwr.d: bei alkalischen Speisen 
Speise Alummnm,-Verbindungen, je nach der Art der

biubunq”^^ ^^' verschriebene Alnuiiniumver-

unverkennbar mehr Alumiui^^!? werden Sw
Zuträglich sind W-n» ~r schlucken, als Ihnen
-nedizinischen Mengen durchd^Ar^r^ ^uminium in 
täglichen Maàiten n M ^lrzl nehmen, aber Ihre 
so bekommen Sic doch dio ^nw-Geichirr bereiten lassen, 
"ölig haben oder à Und ^"'^umdrogeii, ob Sie sie 
'"uwiuiumzusanlmm^tzuno^ d- "^rigc und die Art der 
ohne Sinn und dadurch essen, sind
Kontrolle haben. ' ^ 6^r keine Möglichkeit einer
^11111^^0^ wenn Pökelfleisch in

wenn dabei kein Waster "'"'d - selbst
dung von Natron mit «TuS? '^- dann die Verbiu- 
stehen, was dies Lut - "!' ""' rech, zn ve -
schon am 17. Oktober Ml» » ^' ^b"k Snow, der

veröffentlichten Artikel ^'" ^.''''''-'" 1 » lily
Monde folgendes schrieb- Bezug auf Aluminium- 
ätzende Gif, war unvertenübn^ V starke, narkotische, 

"" '" '" "- ->- -'^'^

Diese Meinung brachte auch Dr. Vaughn, ehemals Dekan 
der medizinischen Abteilung der Universität Michigan, zum 
Ausdruck. Vor der Bundes-Handels-Kommission sagte er: 
„Die Schlußfolgerung ist, das; Alumini Umsätze Im iiunffy 
lichen Kürzer schad ich sind . . . ."; eine Schlußfolgerung, 
die er auch vor einem Senatsausschuß geäußert hatte.

Dr. Guigan erklärte, indem er vor der Bundes-Handels- 
Kommissiou in Washington über die Wirkungen des Alumi­
niums sprach: „Wenn es innerlich genommen wird, so wird 
die Wirkung durch den chemischen örtlichen Einfluß auf den 
Magen und Darnr veranlaßt; und die durch die Verbindung 
von Metall mit Eiweiß frei gewordene Säure durchdring! 
inil zusammenziehender Wirkung die Gewebe. Die örtlichen 
Rückwirkungen sind Verlust des Appetits, Schmerzen und 
Unbehagen, Übelkeit, Erbrechen, Abführen, Blutandrang, 
und von reizender und ätzender Tätigkeit herruhrendc 
Blutungen. Auch Geschwüre mögen durch bakterielle Ein» 
Wirkung auf totes Gewebe entstehen."

Diese Ansicht, die unter Eid abgegeben wurde, bedeutet 
in die Laiensprache übertragen, daß, nachdem die Alumiuium- 
verbindungen im Magen Verwüstungen angerichtet und die 
Widerstandskraft dieser Teile geschwächt haben, die Batterien, 
die stets gegenwärtig sind, aber die gesunden Organe »ich! 
verletzen konnten, jetzt ungehindert ihr zerstörendes Wert 
an dein unbeschützten Gewebe tun können.

Wir nehmen an, daß der Leser skeptisch sein und sorg­
fältig alles „Für und Wider" erwägen wird, bevor er sich 
entschließt, das glänzende Aluniiniumgeschirr, das seine 
Küche schmückt, auf den Abfallhaufen zu werfen; und müsse» 
deshalb noch ein wenig mehr Beweismaterial vorleg.u.

Indem wir unsere Nachforschungen fortsetzen, erfahren 
wir, daß Harry Gideon Wells, Professor der Pathologie an 
der Universität Ehicago, etwas über die Wirkung der Aluuu 
lümn-Verbindungen ans rote Blutkörperchen zu sagen Hal. 
Er erklärte:

„Aluminium-Verbindungen in Lösungen können von 
irgendeinen! Teile des Darintanals in den Blutstrom gelam 
gen, vom Munde bis zum After. In dem Augmblick, m 
dem eine solche Verbindung die Oberfläche der Darmwand 
passiert hat und in die Blutgefäße der Darmwaud eingetre-- 
ten ist, kommt sie in Berührung mit den roten Blutzöllen 
und veranlaßt diese Körperchen, sich zusammenzuziehen ode, 
zu verklumpen, und Gelegenheit zu nehmen, genau die schad'

Wirkung hervorzubringen, als ob die Aluminium 
Zusammensetzung umnittelbar in den Blutstrom ciugesuhrl 
worden wäre. Das Bestreben der roten Blutkörperchui, Z" 
verklumpen, ist eine sehr ernste Sache, da solche KörperM-" 
bruchig werden und zerbrechen und zu Blutarm»« adel 
Verminderung der Fahl der roten Blutkörperchen wb'..u 
Man kann alles Gift, das durch den Mund ausch'uemwe« 
lvird, in den Ausscheidungen des Darmes darstellen u"d deu
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ZK^M "°" *™ 'n eutserttten Teilen dee »örpers

Wkihrend der-Behandlung von Patienten wegen Blu,- 
<ii null wo» der Berfasser dieser Zeiten in mehreren misten 
aergützn vMorl ich und IN Verlegen beit über die lanosame 
Kellerung ineser Pa,,.».,.»,- und er sand wiederan anà 
1™‘™» ^'?M"ll « 'N-», Nachdem schon ein JE 
^ouiUnUi erhalt worden war. Seine Beobacht >uww, da» 
andere ^aimlieuimglreder der Patienten, die auch blutarm, 
waren, seiner Behandlung besser entsprachen, füb te ui 
Nachforschung und es stellte sich heraus, das; diese Patien­
ten ihre Mahlzeiten meist in Nestau ranls einnuhmen (wo 
damals Alumluium-Geschirr selten beu"ht wurde), während 
die „zuhause bleibenden" Patienten gänzlich „zuhause" as;w, 
»vo alle Speisen in Aluniruium-Geschirr zubereitet wurden' 
Als dieses Geschirr beiseite getan mürbe, wurde der Jorlschritl 
im Zustand der Patienten befriedigend; unb schliesst ich 
erfolgte Genesung.

Andere haben die Beobachtung gemacht, das; Kraute, die 
über verschiedene Magen- und Darmstörungen klagten, ohne 
irgendeine Behandlung genasen; sie hatten nur 6 '8 Wochen 
lang das Aluminiumgeschirr nicht benutn. Wo sich ober 
bereits eine ernste Krankheit entwickelt hatte, wie z. B. Krebs, 
da konnte die bl oste Nichtbenutz »ng von Aluminiumgeschirr 
natürlich keine Besserung bringen.

Unter denen, die den Gebrauch von Aluminium-Verbin- 
dungen in Speisen verurteiln, befinden siä» Dr. Matthews 
(Universität Cincinnati); Williams Gries, Prof, der Biolo- 
gischer» Chemie, Coluinbia: Dr. Loeuenhart, Prof, der Phar­
makologie, Universität Wisconsin: Dr. Hawk und Dr. Smith 
vom Jeiferson Medicinal-Collegium, Philadelphia; Dr. Balls, 
Universität Pennsnlvanien; Dr. Hanimelt, von» Vistar-Jnsti- 
tut der Anatomie in Philadelphia »ind viele andere.

Ten Ansichten, die diese und viele andere Wissenschaft­
ler im Aluminiumstreit zum Ausdruck gebracht haben, steht 
die Meinung des Wortführers der Medizinischen Vereinigung 
nnd der Propagandaagenten der Aluminium-Industrie ent­
gegen. Viele tausend Ärzte haben der Angelegenheit nicht die 
Beachtung geschenkt und die Sorgfalt zugewendet, die sie im 
Interesse ihrer Patienten verdient.

Einige haben sich durch die Darlegung der stets achtsame»» 
Nektameageulcn der Medizinische»» Vereinigung beeinflussen 
lagen, wie sich Laien meist ans die oft »»»»richtige Meinung 
und den Nat von Iournalisten-Ärzten verlassen. Ich glaube, 
daß die meiste»» Ärzte, wenn sie richtig informiert mären, 
ohne weiteren Aufschub ihre Patientei» mit dem Gegenstand 
bekannt machen und ihre Aufmerksamkeit auf das Risiko 
lensen würden, das sie eingehen, »venn sie fortfahren, ii» 
Alumiuinm-Geschirr zubereilete Speifen zu geniesten.

Ist es nicht seUsam, daß einige Zeitungen, die erman- 
gelten, die vorher erwähnte Vergistungsaffäre der 150 Per- 
|onen anz»»schnciden, kurz nach der Veröffentlichung der 
Angelegenheit durch andere Zeitungen, seitenlange Reklame»» 
von Alnininium-Küchengeschirr enthielten? Dies ist doch ein 
inerkìvûrdiges Zufo»n»nentreffen.

Deutschland, Frankreich, Belgien, Großbritannien, die 
Schweiz, Tschechoslowakei, Ungarn und Brasi-ien verbiete»» 
ben Gebrauch von Aluminiuin-Berbindungen in Nährstoffen, 
einschließlich Alau»» i»» Backpulver. Es wird taun» bezweifelt 
»verden, daß die genannte»» Länder fortschrittlich sind und 
die Dienste sachverständiger Chemiker. Pathologen und Ärzte 
zur Verfügung haben, die ohne Zweifel vor der Einbringung 
solcher Gesetze, die die Volksgesundheit zuu» Ziel habe»», 
vesrngt »vurden.

Was »st also der Gr»»r»d, daß in Amerika mit seiner 
großen Aluminium-Industrie, »velche 1926 kür über 
100 Millione»» Dollar Mllminiumwert verkaufte, Aluminluiil- 
nerbindungen ii» Nährstoffen gestattet sind? Was »st der 
Grund, daß alle Proteste von Männern, die die Wallache der 
Alnmiuuimverglstung ter»nen, daß alle ihre Warnungen 
taube Ohren trafen? Daß nichts getan »vorbei» W, um dn 
todbringeirde Wirkung des Aluminiums zu hcmn»en?

& »\Ä LL^' '" ^“ 

.-in "îânwohl von einem allen Manne oder von
^^ à" ^\an> d»e an strebe starben. Leitdem aber d-r

&»«?>» heimisch nnd ein Svrichwon 
der "nchc geworden »sl, ,p eine unqeheure ^unaknne der 
ir°»kh°,kn aller Ar, ar-- Maa-»» and dr'S Darmes LU 

verzeichnen Die,e Zunahme lies parallel mit der Zunahme 
des Verkaufs von Aluu»inium-Kücheugerät. ^ ^'"' 
«J^,^ Uli» Ihrer Logik nnd Ihrem gesunden

? v"O!Nbaren kennen, dann ver'eheu Sie Ihr besseres 
Ur eil rind schreiben dieses verhältnismäßige Ans-Hwellen 
dieses «chriltHalter» von àranth-it nnd Alumiuiuui-Gebrouch 
einem zufällig?» Zusammentreffen zu. Aber wenn Sie so 
urteilen, dann foHtcii Sie auch nicht dem vloh ih-n Än- 
wnchs'n irgendeiner besonderen Krankheit zu einer Epi- 
denne Aufmerljamleit schenken, »ind nicht nach Ursachen solcher 
timstande suche»». Sie »nüisen dann auch konsequent fein und 
cille solche Dinge dein Zufall zuschreiben.

Die gegsnwärtiqe Statistil belehrt uns, das; ans je suns 
^udechnlle Erwachsener in den Bereinigten Straten von 
Amerika einer ans Krebs -nrnckzufuh'-en ist. Das ist eine 
Zunahme vorr 100^, ans Tausend, seitdem der Gebrauch 
vou Aluminium-Geschirr^ allgemein geworden ist. Wann 
horten wir vor der Einführung des Aluminümi-Uochgeräls 
»vH es jetzt der Fall ist, von Krebstrnntheiten zwischen 13 u»»d 
10 Jahren?

Ist es nicht vielsagend, daß Aluminium-Hudrorad die ver­
mehrte Entstehung von Chlorwasserstoff (Salzsäure im Mag?»») 
bediugt? Und ist es »licht wie ein „Mene Telel", das; jeder 
Krebskranke zuerst Acidosis hat? Mit anderen Worten: 
Dem Krebs geht allgemein gerade d e r Zustand vorauf, 
ben Benutzer von Aluminium-Verbindungen in ihrem 
Körver Hervorrufen: Acidosis.

Noch viel könnte geschrieben werden, wollte man ver­
suchen, die Meinungen derer anzuführe»», d>e sich zu Proto­
koll vernehnien liegen, nur Aluminium in NahruuqsmitU'lu 
zu verurteilen. Aber welch.»» Nutz'» würde das haben? Wer 
nach Darlegung obiger Tatsachen nicht -aus dem Wege ist, 
eine Auli-Atuminium-Stellnng einzunehmeu, ist eben unver 
nünftig. .. .

Sollte es nicht wichtiger sein, wenn Forscher, d»e am 
ihren besonderen Gebieten ausgebildet sind, anerlamUe 
Wissenschaftler, ihre Entdeckungen knndtm», als wenn die- 
jenigen widersprechen, die wohl am lautesten schreien, drneu 
aber doch keine genaue Untersuchung, ^^nntms oder wà 
schaftliche Erfahrung zur Seite steht, .auf die sie lhre A . 
pìiich- gründen konnten? Sollte die Dorleoun^ dd 
einai des, der direkt oder iudirctt an d^ Alununimn-Ind 

s^i.. int-'relliert ist die Meinung a n nichtigen, Vorurteil- loser und ^ausgebildeter Manner der Willenschakt t.ber.°tegeu 

""^ Leugner und Berschreier der «nmiuiîBe-tner, 
ich'!! à -"' ^L^L" L wÄM 

Dekl^rauÄrdern. Solange die ^«''^

machen. Es »st die M e »» g ^- -' ,^ „„^ sterbenden
S^7sa^^:ke"S Angehörigen

X diele Zeiten m den.^'jàn ^gc-,^ 

Gewissen wecken und g willen, nämlich der
aufzugebm un. einer grogercu^ ^acyr
Gesundheit des Boltes. ^) A." Rr,sl3.

Aus der ainerikamsche,» Ze»t,christ
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Dio Zeichen dor Zeil des Endes im Sahre 1927
Nock immer wollen die Menschen nicht glauben, das, die Pro. 

pbezeuingen der Bibel sü, die Zeit des Endes des ßennlter^ oder 
-die,er Well" »ch Kbl Erfüllen Angesichts der furchlbaren Uuln- 
stranden, die auch das eben vergniigeiie Jahr ll>27 keiizeichnen, 
aitßeflchKs der abwinlen }Rnilo|iiifeti aller Büller und Regierungen 
ani der Erde in BoliUl und Wirtschaft. und der Bedrängnis.' in 
der sich alle beiinden, ob gros;, ob klein, ob reich, ob arm. ob be- 
inasinei odei nicht, angesichts der grenzenlosen Verwirrung iBaby- 
laut aller Begriffe, des Tiefstandes der Moral in allen Bevöl- 
lerungSschichlen kann inan unmöglich mehr die Augen ocrichliegen 
oder bin Stopf in den Sand stecken. m,e der Bogel strnuü voi der 
Gefaln Mar und deutlich hat der Herr Jesus als Zeichen seiner 
zweiten Gegenwart diele Durge genannt! „Ani der Erde wird 
Bedrängnis der Nationen in Ratlosigkeit sein, titdeni die Men­
schen verschmachten vor Furcht und Erwartung der Dinge, die 
über den Erdkreis kommen" lLntas 21 : 25. 26) Klar und deutlich 
zeigt der inspirierte Apolle! Paulus im zweiten Brief an Timo­
theus- 3 : I—5 den Zustand des Menschengeschlechtes am Ende des 
Zeitalters: „Dieses aber wiüe, datz in den letzten Tagen ichwere 
Zeiten da sein werden, denn die Menschen werden eigenliebig 
sein, geldliebend, prahlerisch, hochmütig. Lästerer, den Eltern uu- 
gehorsam. undankbar unheilig, ohne natürliche Liebe, unversöhn­
lich, wortbrüchig, treulos Verleumder, unenthaltiam, grausam, 
daS Gute nicht liebend, Verräter, verwegen, aufgeblasen. mehr 
das Vergnügen liebetid als Gott, die eine Form der G o t t- 
s el i gleit haben, deren »rast aber verleugnen." Klar und 
deutlich lagt Paulus über die Zustände und den Glauben in der 
Chrlstenheit für diese Zeil (Bers 7—9): „Denn aus diesen sind, 
die immerdar lernen und niemals zur Erkenntnis der Wahrheit 
kommen können. Gleicherweise aber wie Jannes und Jambres 
Moje widerstanden, also widerstehen auch diese der Wahrheit, 
Menschen, verderbt in de, Gesinnung, unbewährt hinsichtlich des 
Glaubens. Sie werden aber nicht weiter forischreitcn, denn ihr 
Unverstand wird allen offenbar werden."

Dieses alles sehen wir sich heute vor unseren Augen erfüllen 
In einer Zeil, von der wir wissen, das; sie nach der Chronologie 
der Bibel die Zeit des Endes dieser Welt sein muß, erfüllen sich 
alle für diese Zeit vor Jahrtausenden von den Männern Gottes 
und von seinem Sohne niedergelegten Prophezeiungen. Die Men­
schen erleben das alles, aber sie haben Augen und sehen nicht, 
sie haben Ohren und hören nicht, bis sie aufwachen werden von 
dem Donner der Stimme Jehovas am Tage seines Zornes.

„Siehe, der Name sdie Machts Jehovas kommt von fernher. 
Sein Zorn brennt, und der aussicigende Rauch lsl gewatllg, leine 
Lippen sind voll Grimmes, und feine Zunge ist wie ein verzeh­
rendes Feuer, und jein Odem wie ein überflietzender Bach, der bis 
an den Hals reicht: nm die Nationen zu schwingen mit einer 
Schwinge der Nichtigkeit «durch welche alles, was nicht Korn ist, 
als Nichugleit erwiesen und behandelt wirds, und einen irrefüh­
renden Zaum an die Kinnbacken der Bölter zu legen. — Und 
Jehova wird hören lagen die Majestät seiner Stimme und sehen 
lassen das Herabsahren seines Armes mit ZornesjMnaubcn und 
einer Flamme vezehrendcn Feuers - Wolkenbruch und Regenguf; 
und Hagelsteine." — Je>a;a 30 : 27,28,30.

Die TageSprcsse bring» Anfang Dezember hierüber von eitlem 
Teil des Jahres 1927 folgendes:

Tie Jahresbilanz der Unwetterkatastrophen

Die ununterbrochene Kette von Elemcntartalostrophcn, die das 
Jahr 1027 durchzieht, hat auch die Statistiker veranlagt, durch 
eine Zuiammenstellung des Materials die Gewalt des Aufruhrs 
der Elemente zu bestätigen Erschreckende Zistern find das Er­
gebnis dieser Zusammenstellung Bis fetzt haben sich 136 Siemen*

ZnNone, 
Februar 
Queens-

tarkalastrophen ereignet. Im Mat ereigneten sich allein 
wellertaiastrophen, d. h. beinahe jeden Tag eine '

Die Unwetlertatahrooben stellen an erber TieNe 
^ornados und Wirbelstürme ha» man gezählt. Am' w 
verwüstete ein gewaltiger Tornado grotze XHtriîte von 
lanù in Uunralien, in der Siadi »Zauns wurde die Hälfte aller 
Hause» vernichtn. Man zählte 35 Tote und der Schaden wurde 
aus mehrere Millionen Pfund berechne'. Einer de, pazifischen 
Wirbelsturme zerstörte eine Brücke des Los-Airgeles-Erpretz An- 

à verwüstete ein Zyklon Madagaskal und zerstörte die 
Stadt Ta mata ve. Wieder zählte man lœ Tote und mehrere 
Millionen Schaden. Im April wurde in Teras die Siad, Roche- 
spring »ast völlig von einem Tornado zerstört. Ter Mona, Mai 
brachte neue Katastrophen. Im Staate Missouri, in Lamas 
Texas und Nebraska

Mndj in Deutschland, das sonst Wirbelstürme und Windhosen 
kaum kennt, wurden mehrfach Verwüstungen durch Orkane non 
ungeahnter Wucht verursacht.

Zu dreien 38 Sturmkatastrophen kommen noch « Sämeestiume, 
A im Januar, 2 im Februar, 1 im März und 2 im April. New 
Aork, Bukarest und einige Gebiete in Japan lägen den Schaden 
und die fast die Ziffer 100 erreichenden Toten Vieser Wmterstürme.

Den 'gewaltigsten wirlichaftiichen Schaden richteten die stber- 
schwcmmungen an. 37 verzeichnet die Statistik. Wir stehen in 
Deutschland noch unter dem gewaltigen Eindruck der Meldungen 
über die Überschwemmungen in allen Teilen des Landes. Kein 
Fluhgrbici wurde in diesem Jahre verschont. Die kleinsten Bäche 
wurden zu Strömen, HO Tote verzeichneten wir hn Erzgebirge 
als Folge der Hochwaisertatastrophe eines zahmen, kleinen Ge- 
birgsbächlems. Die Elbe Hai grohe Teile del Altmark unter 
Wasier gesetzt. Am Rhein gab es Hochwysiernot und nicht minder 
an der Oder. Aber die gröhle Katastrophe seit Jahrhunderten 
war doch die gewaltige Überschwemmung im Misiisiippigebicl.
778 Tote, 3 500 Verwundete, 305 000 Obdachlose, das find die 
Ziffern, die die Entfesselung des Vaters aller Ströme begleiten. 
Nach Tausenden zählen die Stück Vieh, die in den Fluten er- 
traitken. nach Hunderten von Millionen der Schaden der oer- 
nichteten Baumwollernte.

Aber noch sind dke 25 Gemittcrkatastrophen in diesen Ziffern 
nicht eingeschlossen. Wir kennen fast überall in allen deutschen 
Gauen aus eigener Erfahrung die ungeheuern Wasicrinasien. die 
die Katastrophe auf der Harzguerbahn verursachten, die allent- 
halben Dammrutsche noch zur Folge haben, die in diesem Jahre 
unerschöpflich scheinen. Noch stärker halte Frankreich unter den 
Gewittern zu leiden In der Normandie, in der Touraine, an 
der Mikkelmeerküste richtete» sie gewaltigen Schaden an Gewitter 
und Tornados zerstörten an der Ostküstc Amerikas die herrlichen 
Seebäder der Halbiniel Florida.

Aber auch die Erde selbst scheint durch gewaltige, im Welt­
raum liegende Kräfte im innersten aufgewühlt. 21 Erdbeben ver­
zeichneten die Seismographen Am schlimmsteiiwaroJr 
heimgesuchl. Das gewaltige Erdbeben am 0. Marz Uterus 
2 453 Tote, 4 107 Verwundete, «WO Häuser wurden völlig u>- 
störi und 200 schwer beschädigt De, Suaden üer anger,à' 
wurde, ist niemals geschätzt worden. M-Stadt M.^ 
Erdboden völlig verschwunden. ^m-Ge "m,i .
und die Herzo^owina e.n schweres Erdbeben, im Januar Mexiko 
und Kalifornien, im Marz Ungarn Uiiö ™ 9 Transfer-
wieder die Katastrophe in Palästina, »n Persien und Tran,o 
damen. Wiederum > 000 Tote. »viederum eu. Schaden von vu.cn

Millionen. Au^

Vnupitchrisiiciiuna »iid v.rnniworilich iür ^cn In!,.:Ii: Pst 0» Bal^rcN bU p-"i o^ritlüchr'
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unIl ies vieoipes:
1. Benutze zur Stillung deines Durstes Brunnenwasser, 

lvo dieses nicht zu haben ist, trinke frühmorgens ein halbe? 
Glas Wasser mit einer Messerspitze phchiolog. Nährsalze.

2. Verwende Milch möglichst in ungekochtem Zustande, 
denn auch sie hat guten Kalkgehnlt. Wenn bei Heister Jahres

. ,-..., .«w u »Niger nian r«ri<i, großer die Schmerzen und desto gröher di> v oH*^, 
früher der endgültige Verlust de-? Zahnes'.

Faule Zähne kann man durch obige Mastnahnien uatiu" 
lich nicht wieder gesund machen, doch wird es meisten« q^- 
lingen, durch Befolgung derselben ein Writerstocken zu ocr- 
meiden und die gesunden Zähne bis ins Alter zu retten.

(5. G., Magdeburg.

Drei gute Mittel
Jemand war von einet» rücksichtslosen Menschetl empfind­

lich gekränkt worden. Gleichwohl fand ihn ein paar Tage 
darauf ein Freund heiter und wohlgemut. „Ich wundere 
mich," sagte er, „das; du so schnell darüber weggekomuien bist. 
Wie machst du das?" Der betreffende Herr antwortete: 
„Wenn mir so etwas widerfährt, so schweige ich ganz still 
davon und rede womöglich mit niemand darüber; denn ich 
finde, je mehr ich davon rede, um so tiefer drückt sich der 
Stachel ein. Es ist in solchem Fall init meinem Gemüt wie 
mit einem Gefäs; mit Wasser, in dem Saitd oder Schmutz ist; 
wenn man beständig darin herumrührt, so bleibt das Wasser 
immer trübe; läßt man es aber ruhig stehen, so setzt sich der 
Schmutz und das Wasser wird wieder klar.

gegen den Ärger
Mein zweites Mittel besteht darin, das; ich bedeute, nm 

rasch mein Leben dahineilt, dann kommt mir das eine, wa. 
not lut, so gros;, und das, was mich kränken will, fo klein 
und nichtig vor, dnst ich's leicht abschüttelu kann.

Und schliestlich das dritte Mittel besteht darin, das; ich 
hingehe und jemand eine Freude mache. So lat ich miet 
diesmal. Ich nahm ein Geldstück und brachte es jemand 
von dein ich weist, das; es bei ihm gut angelegt ist, und al- 
ich seine Augen anflenchlen nnd seine Wangen sich rötet 
sah in dankbarer Freude, da war all mein Ärger u» 

Berdrust verschwunden."

AurKsr brauchen Sonnonschsin l
„Stleine Leute — Heine Schmerzen." 
Ist es so? — Ach nein; ach nein! 
Auch in lleine .stiuderherzen 
Gehl ein grosses Leid hinein.

Drum gebt Liebe, gebt ihm Freude! 
Bricht sein Herz, wird es zti Stein 
Sich und aller Welt zum Leide. — 
Kinder brauchen Sonnenschein!

Wen» zu scharf die Dornen sieche», 
Wenn's an Lieb ihm fehlt und Licht, 
statin ein Kinderherz auch brechen, 
Wie ein zart' Gefast zerbricht.
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Erscheint monatlich zweimal in Magdcbuig, leipziger - —------

summet 1■WMíctm. I ikcdwar M^
p. Mrgang

Das höchste Glück, nun nennt es mir?
Ein jeder such» c* zu erjagen!
Er bufcht nach ihm in wilder Gier, 
Doch ist es nirgends, hört man sagen.

Der eine meint, das Glück ist Geld, 
Und sreul für, viel davon zu haben. 
Man kauft dafür die balde ?Vüt, 
Border ist es mit allen Stagen.

Dcis Lisd vorn Mlüärk

ÄMF’Ä^
Die Sucht nach Rang und Ordenszier, 
Verehrt zu fein von alleu Leuten, 
Plagt viele ans der Erde hier 
Und soll das wahre Gluck bedeut«».

Verblendet Volk, wach aus, zurück» 
Selbst Herrscher aus den »oben 
Geniessen nicht das reine Glück» - Cu 
Wo also, fragst dn, tailii c« wol,„euf

So höre denn nnd achte draus: 
Das Glück erblüht nur unter Schmerz»» 
Und nicht in wilder Freuden Laus, 
veili Sih ist in der Mensche,: herzen

und Einsam kett!ES fordert Samps - .
Bor allem: lerne dich lwkcheiden! — 
Sei frei von Mihgunst, Pak »"d Neid, 
Empfinde auch der andern Leiden.

Sei wahrhaft grotz! — Verzeihe gern, 
Denn keiner wandelt frei van Sunden. 
Dann leuchtet dir des Glückes Stern, 
Und du wirst inn'ren Frieden finden. % R.

Was ist mil unserer Erde los?
zoooo Eröbsbsn INI Zâhr î

ic Berliner INuslrirte Zeitung bringt in ihrer Nr. 
-l-l vom NO. Oktober 1927 einen Artikel mit dieser 
Überschrift, in dein der Verfasser darlcgt, das; 
kein Anlas; zur Nervosität vorliegt, tveîl die 

Crde schon imine, gebebt habe, man habe die Beben 
mir in der Gegenwart besser registrieren können, ja die 
Erde bcbr dauernd. Die modernen Bcbenstationen, über 

verstreut, verzeichnen mit ihren empfind 
lichen Instrumenten Fahr für Jahr rund dreistigtausend 
Erdbeben, oder jeden Tag mehr als 80. In Japan allein 
beobachtet man etwa 600 Beben jährlich. Es Hütten sich also 
nur die Erdbeben Meldungen vermehrt, nicht die Beben 
'.-der. Die Erb^c ist dadurch nicht bedroht. Die 
Erdrinde beendet sich in einer eigentlich unaufhörlichen Um- 
lagerung gegen den fortschreitend erkaltenden Erdkern zu. 
rie Umlagrrunmn inachen sich als Beben oder Erdstöste 
-'sonders dort be ,cribar, wo steile, tiefe Einbuchtungen der 
Erdoderstoche vorhanden sind. Das ist dicht lvcftlich von 
â ,wll wo n* in, JJieetreftobeii eine sehr Hefe, 
mr t« S ' ^1 ^»ror^icf, etwa 8 Milometer 

Keiften Ä s "nlcr dà „Schlxchl" befinben sich 
Mellten Herde der lapanifchen Beben

mehren ^S^™ ^- für den Bibelforscher nach 
S&ftft ^i“^’1- Jtmädjfl ftejtütiflt der 

geschaffen (er ist der Gm , ^^"' ^ die Himmel
'"acht hm er '■ " ^' ^^e gebildet und sie qe-
Schalk», umVowostnt'Iu m?»^' "^,^5 ''"' " ^ 
Ich bin Jehova und k^„»^/rde n, hat er sie gebildet): 
!rr^ MM à^ V? * mä 

n-^Lr^.N^ als

W^M«^

Warden an o-rjchicd-mn Orten- ^' a "^°^ Erdbeben j.-j» 
unseres Heilandes D^ fiàn ^ ^ ì' ^" Wieder,unit 
^/J Liard,s 13:8; Ludls â, h berichte! in Mntthäus 
W «rund der Bibel, dan dazìnde d^-^ burden jests,elle» 
M- Ader d!e Zweistcr undÜn°H^ ^'^'^>" !wl»,»,„e„ 

2 ■ "** '" ^isienschast ^e^

Erdbeben nichts Besonderes seiet! ; dieses Zeichen könne nlh 
nicht stimmen. Treten wir darum der Frage etwas näher.

Wir wollen dem unbekannten Artikel schreibet zugeben, 
das; schon immer so viele Erdbeben waren, obwohl er da; 
nicht beweisen kann, eben weil sie früher nicht registriert 
werden konnten. Aber es handelt sich ja nicht um me ßrb 
beben, die die Menschen garnicht bemerken, und die wir mit 
empfindlichen Seismographen-Apparaten festgestellt wà: 
können. Der Herr Jesus sagt, es werden g roste Erdl'àn 
sein an verschiedenen Orten. (Lukas 21 : 11) Also werben mir 
sie auch bewerten und zwar zum Schaden und Schrecke» da 
Menschen, wie die Bibel uns sagt in Jesaja 29:6: „Sm 
feiten Jehovas der Heerscharen wird sie heimgesucht weck» 
mit Donner und mit Erdbeben und mit großem Getöse, 
Sturmwind und Gewitter und eine Flamme verzehre»^ 
Feuers."

An verschiedenen Orten sollen diese Erdbeben sein. <1 
Verfasser jener Abhandlung sagt: „Die Beben folgen f 
immer den gleichen alten Wegen, den sogenannten Schüttcr- 
linien." Er gibt also zugleich zu, das; es nicht immer 
gleichen allen Wege sind. Zur Illustration wirb auf rn^ 
Starte der durch Erdbeben öfters heimgesuchte Randgürtel 
den Stillen Ozean gezeichnet, in der die betreffenden 
mit den Jahreszahlen der Erdbeben angegeben sind. 
sind die folgenden: Japan, Philippinen, San Franci-D. 
Jamaika, Quinto, Lima, Callao, Areauip, Jguigue, bogun 
ba, Valparaiso, Mendoza. Wir wissen aber, das; bi«/; 
wettem nicht alle Orte sind, wo die Erde gebebt Hut- 
„Goldene Zeitalter" registrierte vom Dezember lNA> bis- 
vembcr H)27 folgende Länder und Orte: Chile,, M ' 
Ungarn, Dresden, Leipzig, Zwickau, Transvaal, Ul ' 
Persien, Krim, China, Palästina, Ingoslavien, Japan, ' 
kaukapen, Marokko. Bon einigen dieser Erdbeben berl b 
die Tagespresse, das; sie verheerend waren. Also ,f 
bu’ ganze Erde verstreut „an verschiedenen Orten" treten 
„grasten Erdbeben auf.

Aber auch für die Zeit dieser Erdbeben ist die 
interessant. Wir wissen auf Grund der Bibel, das; dof 

^ 7t mastgebend für die Wiederkunft unseres Herrn ist- 
müssen etwa bon dieser Zeit ab die Zeichen zu bemerke' I 
oie er seinen Jüngern nannte, woran wir es cvL'hw" 
» Ü" btc grasten Erdbeben. Die Karle verzeichn»'? so 
Jahreszahlen: Philippinen 1803, 1880: Tokio l^ 
^n Francisco 1868, 1906; Jamaika lM', M1”



Ay úoMwe ^eitafòr 35

Paumoin In

Ost^r I1

^^lan^>

iìw
03-1880

Lima

1W6 M

1868 ,

amaica 19OÍ/Î

■JAPAN 
Ftokio 
-185^-1923

Saiyfran,zi$o 

-1868-1906

Bibel. Der

Oà I 
1?y?-?Sb8f

Arequipa

^M^
Coquìmbo â

Valparaiso9*« 
i822-I90^H^

Concède

RÄLUnaiorL P 
k 1855-

Marshall J 
Ka roll run Jn ' 

leu, Guinea.

nennt er in 
seinem Wort, 

der Bibel, vor- 
aus „seinen Tag." 

Von diesem „seinen 
Tag" ist dauernd die 

Rede. Es ist sein Tau- 
sendjahrtag,dcr jüngste oder 

lebte Tag seiner wunderbaren 
chöpfung der Erde. Und am Be-

â^^ ^ml« 

à^^Kej-rî^n. « / %. 
^Fidji 1" 

\ÄNm Oaledonjen.

Zäunen u«Ä preise EintrA
der Erfüllung ,à dl°êb-zûglich-n PwphczÈgm R ^ 
nur die großen Erdbeben sind es, die seine Mam scheu kundtun, sondern wir -leben Heu , was.dle^eA 
Schrift werter voraussagt tur diese ^eu. Donner, 
schon die Stelle des Propheten Jesaja - , ^«citer
LìSMK «AK Ä fei' 

flamme verzehrenden Feuers o n e n

seitdem X 
eine Nation \ 
besteht bis zu X 
jener Zeit/— X 
Daniel 12 :1. X. 
Wichtig ist endlich X. 
die Feststellung in dem 
ongezogenen Artikel, das; 
„die Erdrinde sich in einer 
eigentlich unaufhörlichen Umla- 
gerung gegen den fortschreitend er- 
laltenden Erdkern zu befindet." Diese 
Tatsache geht völlig konform mit der 
fungsbericht im ersten Buche Mojes läßt klar erkennen, daß 
sich die Erde in vielen Jahrtausenden entwickelt hat. Als 
die Erdrinde so fest war, daß organische Wesen darauf leben 
konnten, wurden solche geschaffen. Währenddem aber ist 
unter der Rinde die Entwicklung weiter fortgeschritten, 
nämlich in der Richtung der Erkaltung des Erdkernes. Ob 
die Erkaltung des Erdkernes jetzt größere Fortschritte macht 
oder ihrein Ende entgcgengeht, wissen wir nicht; auch die 
Wissenschaft weiß es nicht. Das aber ist gewiß, daß der all- 
mächtige Schöpfer es voraus wußte, und weiß, in wieviel

ÄÖ >° -d" » der -ch»L Ä, 

^^'ose Zeit hat seine Weisheit in, voraus festgesetzt für die 
Ergreifung der ^rr.chast über die ganze Erde

^°l"- Z" dieser bestimmten Zeil kommt
- '^ " Schvpfnngsplan der Erde cu

herrlicher Vollendung: „Zch 
werde herrlich mache, "die 

Stätte meiner Füße "

"aj'cfe Erde aber
^à^DX \ ist Joiner ?>üße

K X Scheinet."
X Matthäus

1808; Littta 1808, 1021; Zguigue 1877; Coquimba 1922; 
Mendoza 18(17; Valparaiso 11)0(1. Nur an vier Stellen 
finden wir dir Jahreszahlen 17-46, 1750, 1822, 1835. Die 
Wissenschaft bestätigt hierdurch das, was der Herr Jesus vor 
1900 Jahren sagte, daß es in u n s e r e n T a g e n, bei seiner 
Wiederkunft, eintrcten würde. Wir bemerken aber, daß die 
„großen" Erdbeben immer zahlreicher werden, je mehr die 
Zeit deS Endes des Zeitalters vorrückt. Das „Goldene Zeit­
alter" verzeichnete in oben genanntem Zeitabschnitt 23 
schwere Erdbeben. Sind vor dem Jahre 1874, ja vor 1914 
so häufige schwere Erdbeben in einem Jahre bekannt ge- 
worden? Keineswegs. Erst zur Zeil des Endes des Zeitalters, 
sagt der Herr Jesus, sollen sie sein, und _______
„dann wird eine große Drangsal sein, 
wie von Anfang der Wett bis 
jehthin nicht gewesen ist."
(Matthäus 24 :21 ) Der --
Prophet Daniel sagt A
davon: „Es tvird 
eine Zeit der 
Drangsal sein, 
dergleichen 
nicht gewe- 
seu ist, />

Hau/all I" 

GR04^EKoò^T| LLEK, 
^ZEANT

Aquätor
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Goldene
Rcgewgu s; und Hagelsteine. " einC§
Weltall er" registrierte in der oben angegev'^"^nikenbr»-lche, 
Jahres 58 verheerende Nalurkatapropsten, 
Wirbelstürme, Unwetter, überschwemmunaen yin - - .. »c 
sehen zittert noch in den Gliedern der Mensche , ^ ^
erlebten; und die Voraussage Jesu, daß wmes Eden, 
Zeit des Endes und seiner zweiten Gegenumri ! ^er- 
erfüllt sich zur bestimmten Zeit: „Die Menschen ^^ àr 
schmachten vor Furcht und Erwartung der D ng ,^ werden 
den Erdkreis kommen, denn die Kräfte drr H>m 
erschüttert werden." — Lukas 2t : 26. was

Muß nicht heute von der Menschheit gesagt in » 
der Prophet Jesaja von Israel sagte: „W,r »"d ^ >' ^, 
geworden, über die du von aUersher ii i ch t geher 1)9 „ 
die nicht genannt gewesen sind nach deinem - -
(Jesaja 63:19) Bon diesen aber fährt der Prophet fort.

-, du die Himmel zerrissest, herniederii,^ .

SU«!), um dmutti Ramm kund ^ lun L^K 
damit die Nationen vor deinem AnaD^V indem du jurchlbare Talen °°"jichl>. die wie WM

Wie wir aber dieses vor unseren Augen sich 
so ist ebenso gewiß, da« auch das darauf solgeM^ 
gesagte sich erfüllen wird, nämlich da. tzerLL>S 
Schemels seiner Futze, der l^rdc. Ich schaffe 
Himmel lind eine neue Erde; und der früheren 
nicht inehr gedenken, lind sie werden nicht mehr inì * 
kommen: Sondern freuet euch und frohlocket für 
das, was ich schaffe!" — Jesaja 6ö: 17.

Mondfinsternis
Iso aus Wiedersehen" sagte 
mein Bekannter am Schluiie 
eines längeren Gefpvächs zu 
mir, und während sich sein 
Fus; zuni Gehen wandte, 
lächelte noch einmal sein liebes, 
vertrautes Gesicht, dann rief 
er schelmisch zurück: „Übrigens 
ist heute astend eine totale 
Mondfinsternis, vergiß mir 
nicht, den Mann im Monde 
anzusehen."

Nachdenklich ging ich weiter; 
eine stille Straße nahm inich 
auf und da fiel mir das 
Wort des Herzogs Alba von

Spanien tin, als ihn jemand auf eine Sonnenfinsternis auf­
merksam machte: „Ich habe soviel auf der Erde zu tun, und 
deshalb keine Zeit, zum Himmel aufzuschauen." Aber, fragte 
ich mich, sollten die irdischen Geschäfte und Dinge so völlig 

len, daß ich nicht einmal Zeit finde, über 
die Erde hinauszudeàn, — und ein bestimmter Vorsatz er­
füllte mich jehi, das augekündigte Schauspiel zu genießen.

Prüfend schkiute ich nach jener Stelle des Horizontes, wo 
me glanzende scheibe des Mondes auftauchen mußte, und 
fast zu meiner Freude die Vorbedingungen für die Beob- 
^’‘S^)'^ Konturen her Berge stauben Ichars

g^rÄ^ÄÄ

^unmet unserer 'st der
mal die uachdeutlime ^-^^^^ 5^^^ ^"^ erweckt jedes- 
Ehrsurcht in den, Mn, »Kl^ à S.ernrnzclles tiefe 

zu jenen Stherfluren,
^'^ '^^-^^^ bar eignes Licht 

^'^ '^ ^' Lichmaturcn ' 
î ^.»ud ne drängen nicht. 
">rcn diamantnen Gleisen

Das '^nkn eignen Gang, 
îinnn^^r^?"^îchl zu umtreisen 

Setzt wîrd Í * ,n °" SpdS»n-/a,-g.
ü"""n Linie brê f-rnen"'A^,?°".à. b" sanitqeschwun- 
"nd merkwürdia gerötet ^î" ^"d endlich erscheint groß 
Lrde treuer î»Â “Â-BAtì Harizontea de? 
[eine Herrin zu drehen ni,/' r ^ ^ glichen Pflicht, sich um 
Ä s^?^'»^ '^^^^^ W 

"'" """^ "°“ btM>^tÄ L

und Flut. Ruhig, ernst, wie ein fragendes Amu- 
hernieder zur Erde, die nun selbst ein dânnnmà'^ 
iin All ist. So mag ihn schon der König David belmVi 
spiet gesehen haben, als er sang: „Ich hebe meine Shin 
zu den Bergen, von welchen mir Hilfe kommt; meiw Ä 
kommt von Jehova, der Himmel und Erde gemach, u' 
Siehe der Hüter Israels schläft und schlummert 
Nicht wird die Sonne dich stechen des Tages noth U 
des Nachts." - Psalm 121.

Jetzt steht er schimmernd schön, in Riberblaucni 
frei am dunklen Himmel, und langsam, ganz heimlich-^ 
die tastende Hand eines Taschendiebes — greift ein bn< 
fremder Schatten in das glänzende Silber.'

Wie merkivürdig! Lange vorhergesagt, traf die ^«^ 
nis auf die Minute ein, und wie eigenartig, daß bet in bi 
Tiefen des Universums ziellos umher wandernde Là 
des Erdtörpers jetzt von der Hellen Mondscheibe siiifgijanj 
wird. Fernrohre verfolgen den Lauf der Gestirne, mid i 
nomen sagen schon die nächste und übernächste Versinslea 
auf die Sekunde voraus.

Jeder intelligente Mensch denkt bewundernd: Air gr 
ist der Gelehrten Wissen! Allerdings, doch wie viel grr 
ist das Universum, und mic groß ist die Macht des SM: 
der es lenkt, des Schöpfers, der durch weise Gesetze s 
Dinge in streng geregelte Bahnen zwingt! Die Bibel fass:

„Wem wollt ihr mich denn nachbildeu, dem ich ^ 
sei? spricht der Heilige. Hebet eure Augen auf in bis V 
und sehet. Wer hat solche Dinge geschaffen, und sühn! 
Heer bei der Zahl heraus? Er ruft sie alle mit. Raine»,. 
Vermögen und seine Straft ist so groß, daß cs nicht u» e»- 
fehlen kann." —

Mittlerweile überzog der Schatten den ganzen -^ 
und die Bedeckung schien ihren Höhepunkt erreicht 
deini nur ein schmaler, rötlich fliinmernder Ring verriß > 
seltsame Versteck des alten Gesellen.

Ruhig, Ursache und Wirkung klar erfassend, bew"^ 
unser Auge das eigenartige Phänornen, aber 
vom Wissen durchdrungen uns der Erkenntnis 1^' 
findet der Ungebildete, der Wilde, mißleitet dury 
glauben, nicht Freude, sondern Furcht. . m^

Ich erinnere mich der lebhaften Schilderung el 
den ^Erlebnisses, das der berühmte Naturforscher i;jr 
in San Domingo unter den Indianern halte. ^ 
allein auf dem glatten Dach des Hauses, das er ^ 
unb beobachtete den Fori schritt der Verfinstern »^il 
war er zugleich Zeuge einer ungewöhnlichen ^ä- ' ^ it^ 
sah, wie die rohen und abergläubischen Bewohn ^^„^ 
Hütten stürzten, als die erste Nachricht, von der «^ B 
das Dorf durcheilte, viel durcheinander redest » ö 
heftigen Gebärden die geballten Fäuste geg'i 
einvorhoben. Als die Scheibe völlig bedelll '

’n Wehklagen aus, lauerten sich wie verzwra ^.gr 
«oben und verbargen das Gesicht in den Hä«^'"'^ 
blieben während dieser seltsamen Szene in den k 
glanzend wie ein funkelnder Diamant, bei c’ ‘‘ E 
-Mondes, der sich vom Schatten frei genl.vdt 
ward, kehrten sich aller Augen daraus l"« "
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Die gegenwärtige Diktatur

Die geg.'invärtige Dikta 
lur ist nicht sc»ilinnner, als 
irgendeine andere Diktatur 
in einein Lande, nne Spa­
nien, sein lvnrde. Man 
warf ins (Gefängnis, ohne 
die Gefangenen verhört zn 
haben; nnznfWdene Arbei­
ter warf man dnrch die Ge 
fäNZUisfeuster ins Meer, 
andere hat man hansen- 
weise erschossen nsw.

General Primo de Rivera 
war M il i tä r-G o u v ern e n r
von Barcelona, als er ent­
schied, Spanien zu annek­
tieren. In seiner Armee 
von 311 000 Mann hat er 
369 Generäle und 20 000 
Stabsoffiziere. General de 
Rivera arbeitet schwer, er­
scheint keine persönlichen 
Bestrebungen zu haben, tut 
vielmehr sein Bestes, um 
das Land zu regieren.

Gerade entgegengesetzt 
wie Mussolini scheint er 
einen Weg zu suchen von 
der Diktatur hinrveg, indem 
er eine sogenannte patrio­
tische Union zu gründen 
sucht. Wie man aber die 
Sache auch nennen mag, 
Diktatur bleibt Tiltat-rr. 
Das spanische Bolt scheint »I ch bin dor ê i n z i g Brau ch bare !"

die militärische Diktatur 
einer politischen oder gar 
Priesterherrschast vorziehen.

Von den mancherlei von 
innen ttnd äugen erfolgten 
Versuchen, die Muitär- 
tnacht zu brechen, tut man 
gut, wenig zn sagen. Spa« 
itien wird von einer Mili 
tär-Soviet beherrscht; be­
vor diese nicht unter ihren 
eigenen Gliedern zerfällt, 
oder bis der ^err eingreist, 
um sie Pnauszu treiben, 
wird sie wohl noch eine 
Zeitlang am Ruder bleiben. 
Gewalt ist immcv Gewalt; 
als Militärgewalt hat sie 
Wassen, denen unbewaff 
nete Mettschen unterliegen 
müssen. Der Tag, an wel- 
chem einige wenige Män­
ner, mit ein paar alten 
Flint'n, sich gegen eine 
mächtige Regierung, die sich 
avf Militärgewalt stützte, 
auslehnen konnten, wird 
wohl so leicht nicht wieder- 
lehren; aber aller Gewalt 
— d'nn Gewalt ist ein Ge­
gensatz zu r"h'.»er Entwicl- 
lung und naiver llnwhf 
— wird das Königreich 
Gottes viil seinen gerechten 
Msetzett ein Citde bereiten.

G. A.

Warum ist die Welt noch nicht bekehrt und wer ist daran schuld?
Gefunkt lur6' Nastiv S,-»k>estalioi> WIMli-LKN,» Mcler.l

^^ast alle Christen geben sich der Erwartung hin, das; die 
V gltnze Welt eines Tages bekehrt sein werde. Diese 

Erwartung ist offenbar auf gewisse Schriftstellen begründet, 
die da erklären, daß aus der ganzen Erde einmal ein 
Zustand des Friedens, der Gerechtigkeit und Liebe sein wird. 
Es gibt eine ganze Anzahl solcher Schriftstellen, von benoit 
wir einige hier anführen.

Wir lesen z. B. in Jesaja 4b : 22—23: „Wendet euch zn 
mir und werdet gerettet, alle ihr Enden der Erde! denn ich 
bin Gott und keiner sonst. Ich habe bei mir selbst geschworen, 
aus meinem Munde ist ein Wort in Gerechtigkeit hervorge­
gangen, und es wird nicht rückgängig werden, das; jedes Knie 
sich vor mir beugen, jede Zunge mir schwören wird."

Dann lesen wir in Psalm 1äO : 6: „Alles, was Odem hat, 
lobe Iah! Lobe Jehova", und in Psalm 98 : 1,3: „Sein 
heiliger Arm und seine Rechte haben ihm den Sieg verschafft, 
sengl. Übers.) ... alle Enden der Erde haben die Rettung 
unseres Gottes gesehen."

In Jesaja 11:9 lesen wir: „Man wird nicht übeltun, 
noch verderbt handeln auf meinem ganzen heiligen Gebirge; 
denn die Erde wird voll sein der Erkenntnis Jehovas, gleich- 
wie die Wasser den Meeresgrund bedecken." Verschiedene 
Propheten erklären, das; cs keine Kriege mehr aus Erden 
geben wird, und viele wunderbare Dinge mehr sind vcr- 
heißen.

Alle Bibelforscher geben einstimmig zu, daß die Welt noch 
nicht bekehrt ist, dennoch kann nicht abgeleugnet werden, daß 
die Bibel deutlich sagt, das; nach dem Ratschluß Jehovas cine 
Zeit kommen wird, wo es keine Sünde mehr ans Erden geben 
wird. Die meisten Christen sind jedoch der Meinung, daß

diese Zeit nicht in unseren Tagen zu erwarten ist, sonder« 
noch in ferner Zukunft liegt, und fast alle Geistlichen sind der­
selben Meinung.

Ein Geistlicher hat einmal gesagt, daß es noch 50 009 
Jahre dauern werde, bis die Welt bekehrt sein wird. Das 
wäre eine lauge Zeit, aber da die Geistlichen immer anführen: 
„Zeit und Stunde weiß niemand", verwundert es mich, wie 
dieser Geistliche wissen kann, daß es noch so lange dauer» 
wird.

Der Prophet Ieremia sagt: „Der Prophet, der einen 
Traum hat, erzähle den Traum; und wer mein Wort hat, 
rede mein Wort in Wahrheit! Was hat das Stroh »iil dem 
Korn gemein? spricht Jehova." (Ieremia 23 : 28) Tatsächlich 
sogen die Geistlichen nianches, was sic nur g.-lräumt, aber 
niemals in der Bibel gelesen haben. Wer jedoch ein Lehrer 
der Bibel sein will, sollte zuni mindesten seine Aussprüche 
mit der Lehre der Bibel in Einklang bringen. Aach der 
Bibel wird die Welt innerhalb der nächsten tausend Jahre 

bekehrt werden.

Die Welt ist jetzt schlechter denn je
Jedcrnlann wird zugeben müssen, daß die Welt heute 

weiter davon entfernt ist, bekehrt zn sein, denn je. Bor 100 
Jahren gab es etwa 500 000 000 Heiden auf der Erde, und 

heute I 000 000 000.
Und wie steht cs mit denen, die an einen Gott glauben 

und nch christliche Nationen nennen? Sind sie bekehrt? Be 
trachten wir einmal die Tatsachen. Die Laster des Tabak 
rauchens, des Schnapstrinkens, -Sklaverei, Bestechung, Be



mit »ss°"Ulch- ""ö heimliche I bmi»iuug d> ' > i 

Wibuwn und StaudMe. Mord und
»nuplsnchlich bei den christlichen Nationen zw sind . biefc

Alle denkenden Menschen müssen erkenne , « . U/
Laster oder áu< als obnehmen. 2°à^ànskUten gebaut 
hast »Ich, (1°W v-hnWuu- S«° ^^ 
werden können, nm d,e Übertreter der Gesetze am 
können. Nicht zu reden non den Taufendm von F^« 

denen die Verbrechen^unfleracht blelben leere
Taqeslicht kommen, ferner klagen die ^cgnwy
Stirnen und leere Büchsen an den Kirchenturen. 2 
«Au org-b-n. baß -4 in d°n B-r-m^t-n S'°".°n MM» 
Kirchen ohne Pfarrer gibt. Dl es alles ben et. N 
Mangel an Religion das Charakter,sNkum unserer Tage 'st-

Es mag meine Zuhörer überraschen, wenn ich sage, 
die Mehrzahl der Geistlichen der Bekehrung bedurft^ ^ 
werde diese Behauptung jedoch beweisen. „Bekehrt,em tm 
Sinne der Heiligen Schrift, heißt an Gott und ^üsum ^hn- 
stum, an die Bibel als an das Wort Gottes glauben. ; 
bedeutet die Botschaft der Bibel zu glauben, zu glauben, das; 
Jesus Christus ..heilig, unschuldig und von den Sündern abge­
sondert" für die Sünden der Menschheit gestorben und von 
den Toten aufeistanden ist, es bedeutet zu glauben, daß nur 
durch das vergossene Blut des Lammes Gottes die Erlösung 
kommen kann, und den Lehren der Bibel gehorsam zu sein. 
Die Bibel erklärt ausdrücklich, daß diese Dinge erforderlich 
sind, um ein Christ zu werden, um Gott wohlgefällig zu fern 
und ewiges Leben zu erlangen.

Die Geistlichkeit bedarf der Bekehrung

Bon diesem biblischen Standpunkt aus wollen wir einmal 
sehen, ob die Geistlichkeit der Bekehrung bedarf. Jedermann 
weiß oder sollte wissen, daß die große Mehrzahl der Geist­
lichen heute offen oder g.beimc Anhänger der Evolutions­
theorie und der vieren Tertkritik sind. In Amerika gibt 
es zwei große Richtungen unter den Geistlichen, die Moder­
nisten und die Jnndamentalisten. Die Modernisten leugnetl, 
das; Jesus Golles Sobu wn, sie leugnen das Wunder seiner 
(Geburt durch eine Jungfrau, womit sie die Schriftstelle 
leugnen, daß er . R.ssig, unschuldig, unbefleckt und von den 
^ündein abgcsond.lt war. Oiebräer 7:26) Sie leugnen 
auch die Auferstehung Jesu, die Inspiration der Bibel nnb 
bestreiten den größten Teil ihrer Lehren. Sicherlich bedürfen 
sie der Bekehrung! '
„Auch di- FundamenlÄisten, die da behaupten, an die 
. °u «oll and leinen Lahn Jesus Christus zu glauben, 
SX rc ""à" dieser »ehren, inben, sie behaupten, 

ein loià n^ U'u-s,»nd darum nicht sterben konnte, 
beim w ï. î°à widersprich, Gattes eigenen Worten; 
sprich, d^Nl ", î-'" """ *" Sohn!" und er wider- 
Wch> den Warten Jesu, der da sagte: „Mein Skater der

diese Geistlichen behaupten. "" "" ^'"""° dcrsau sind, wie 

iehrung bedien ^da»^st?°u "' OSeffüichen der Be- 

diNig-l! und untcrsch'nen Ei- b a ?- "^' ^^S "»d, ihn 
iüs dell prieg gewoà „nd !>^M- °" uuuuuhmslos auch 
jlraben gepredigl. ^lc ^»uncr in die Schühen-

Warum dl- «-istlichk-j, o-rf-g, hur 

mch^,^-^,L'Lb7 ^ und d-u Miliiouui 'u 
vorlchlà-GrL° °n^ ^-ir tön™. M6rfnM 

2 selbst nich, bekchrt.
à" '""" °'" «"""cher «.,-n v°rn°ns.ig-„ ^ld-n

. an Goll und die Bibel zu glauben,
d^" .^ ! l"L lehrt, der Bibel direkt eulgcgengesà j " bic 
Sesjre, ucl-innqt, wenn ein kluger Chinese oder 
«i^e unocrnilnsbg- Lehren glauben soll, daß Go,, ^ ^ 
und lei» Sahn, J-sus Christa:, e.n und dieselbe Pcrf^>

g a>ie Geistlichkeit konnte die «el, »ich, belehr ^ 
lie niemals v°» Galt dazu aulorisserl war. Menn ïu 
von irgendeinen, Bischos oder einer Sh node ordinien ?? 
so haben sie damit doch nach lange le,ne golllichc Ordin« 
sonder,, eben nur eine inenschl.che, die van «°„ «ich, 

lannt '^ìo'haben nieder die Macht nach die Wcish.,, 
dazu gehört, die Wel, zu belehren. Sie denken, »>„tz A** 
fehlt, sei G ° > d, und darum bitten sie auch bestlindso , ' 
Geld, lassen Menschen wegen nicht bezahlter pirch,,L"« 
pjättde» und anderes mehr. Sie haben ,»ch, die Moch, 
Teufel zu binden und da« Bose auszurolten, und die tJ 
Schrill erlläri, das, der Teufel gebunden werden ,nn^ 
di- Welt bekehrt werden kann. Darum konnten sie die 
nicht bekehren.

5. Weil der Teufel noch nicht gebunden ist.
6. Weil noch nicht die von Gott bestimmte Zeit, zur Be. 

kehrung der Welt da ist. Wenn die Menschen begrM 
werden, das; Gott für all die verschiedenen Züge seine; 
Werkes seine bestimmte Zeit hat, und das; er alles zu jcincr 
Zeit tut, werden sie manches viel besser verstehen.

Gott hat einen auserwählt, der dies vollbringen wird

In Apostelgeschichte 17 : 31 sagt der Apostel Paulus: „Weil 
er einen Tag gesetzt hat, an welchem er den Erdkreis richten 
wird irr Gerechtigkeit durch einen Manu, den er dazu be­
stimmt hat, urld hat allen den Beweis davon gegeben, indem 
er ihn auferweckt hat aus den Toten."

Hier haben wir's! Gott hat einen großen Gerichtstag 
bestimmt, der tausend Jahre larrg fein wird. Er hat auch 
einen bestimmteu Mann ba^it ordiniert, den Herrn Jesu; 
Christus. Wenn dieser Gerichtstag vorüber sein wird, wirb 
die Welt bekehrt sein, und während dieses Tausendjahrtages 
wird Satan gebunden werden. Lassen Sie uns einige Schrift- 
stellen prüfen, die das beweisen:

„Darum hat Gott ihn auch hoch erhoben und ihm einen 
Namen gegeben, der über jeden Namen ist, auf daß in dm 
Namen Jesu jedes Knie sich beuge, der Himmlischen und 
Irdische« uud Unterirdischen." (Philipper 2 :9,10) „Er aber, 
nachdem er ein Schlachtopfer für Sünden dargebracht, Hal 
sich auf immerdar gesetzt zur Rechten Gottes, fortan wartend, 
bis seine Feinde gelegt sind zum Schemel seiner Fuße." - 
Hebräer 10 : 12,13.

Seit nahezu 1 900 Jahren hat Jesus auf die von Gotk l>c- 
stimmte Zeit gewartet, tvo er fein Werk, die Belehrung der 
Welt, beginnen konnte. Während dieser Zeit, in der Jesus 
wartete, sind Geistliche und Missionare sehr tätig gewesen, 
die Welt zu bekehren, und wie wichtig gabeu sie sich ost hierbei.

Gott hat das Ergebnis dieser törichten Bemühungen vor- 
ausgesehen und vor mehr als 1 800 Jahren in der Bibel 
darüber schreiben lassen. Gestalten Sie mir diese Worte vor- 
zulesen, und urteilen Sie selbst, ob sie zutreffend sind:

.Wir lesen in 2. Timotheus 3: 1 -5: „Dieses aber wisie, 
daß in den letzten Tagen schwere Zeiten da sein werden; driM 
die Menschen werden eigenliebig sein, geldliebend, prahlerisch, 
hochmütig, Lästerer, den Eltern ungehorsam, undankbar, heil^ 
los ohne natürliche Liebe, unversöhnlich, Verleumder, unent­
haltsam, grausam, das Gute nicht liebend, Verräter, '-'er­
wogen, aufgeblasen, mehr das Vergnügen liebend als Gelb 
die eine Form der Gottseligkeit haben, deren Straft aber ver­
leugnen; und von diesen wende dich weg." — 2. Timothy 
3 : 1—
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Man bà wohl die Worte- die eine „Form der Eott- 
sellitkrit hoben, ihre Kraft aber verleugnen." Eine Forni d.-i- 
Golllel.gteil lünnen nur Scheinchristen haben, und so ist es 
e.chl Al. erkenne» dos; hier nien.and anders gemeint sein 

du- Millionen derer, die von Geistlichen und 
Missionaren systematisch bekehrt worden sind.

Gott hat diesen Fehlschlag der Geistlichkeit oorausgesehen
Sicher war die Bekehrung der Welt durch die Geistlichkeit 

ein grosser Fehlschlag. Was sie für etwas sehr Kluge- hielten 
war in Wahrheit etwas sehr Törichtes. Offenbar wollte Gott 
auf diesen Fehlschlag Hinweisen, »Ls- er den Avostel Paulus 
zu den Worten inspirierte: „Indem sie sich für Weise aus- 
gaben, sind sie zu Narren geworden." — Römer 1 : 22.

Wahrlich diese geistlichen Ärzte der kranken Menschheit 
haben trotz ihrer schlechten Arbeit, die sie bezüalich der 
geistigen Gesundheit der Menschheit leisteten, sich für sehr 
weise gehalten, und die Leute haben mit viel Respekt zu ihnen 
aufgeschaut. Sie haben alles, was diese Männer sagten, be­
dingungslos hinuntergeschluctt, wie ein Kranker seine bittere 
Arznei. Sie haben nicht danach gefragt, wie es schmeckt, 
sondern ihre Augen geschlossen und hinuntergeschluckt. Aber, 
heute wird erkannt, daß, was sie sagten, töricht und unbiblisch 
war, und daß ihr Anspruch, für weise gelten zu wollen, 
unberechtigt war.

Lesen wir, was der Apostel Paulus in l. Korinther 
1 :20—25 sagt: .Wo ist der Weise? wo der Schriftgelehrte? 
wo der Schulslreiter dieses Zeitlaufs? Hat nicht Gott die 
Weisheit der Welt zur Torheit gemacht? Wir aber predigen 
Christum als gekreuzigt, den Juden ein Ärgernis, und den 
Nationen eine Torheit, den Berufenen selbst aber, sowohl 
Juden als Grieckfen, Christum, Gottes Kraft und Gottes 
Weisheit; denn das Törichte Gottes ist weiser als die Men­
schen, und das Schwache Gottes ist stärker als die Menschen."

Gottes Weisheit hat also das vergebliche und törichte 
Bemühen der Geistlichkeit, die die Welt bekehren wollte, vor- 
ausgeseheu, aber er ließ sie gewähren, um ihnen zu zeigen, 
daß sie nichts vermögen. Jedoch sie haben diese Lektion 
leider itotfi immer nicht gelernt, aber fast alle Menschen 
sehen jetzt, daß sie nichts ausgerichtet haben.

Wie die Welt bekehrt werden wird »
Da die Bibel deutlich sagt, daß die Welt einmal bekehrt 

werden wird, erhebt sich die Frage: Wie wird Gott dieses Werk 
geschehen lasten? Wir finden die Antwort hierauf iu 1. Kor.
1 :21: „Denn sintemal in der Weisheit Gottes die Welt durch 
die Weisheit Gott nicht erkannte, so gefiel es Gott wohl, 
durch die Torheit der Predigt, die Glaubenden zu erretten." 

Das heißt mit anderen Worten: Nachdem es den Weisen 
nicht gelungen ist, die Welt zu bekehren, benützt Gott eine 
einfache und scheinbar törichte Methode, das Evangelium 
predigen zu lasten. Ich möchte hier einslechren, daß Gottes 
bestimmte Zeit dafür jetzt gekommen ist, und das Predigen
begonnen hat.

Eine weitere Frage ist nun, w a s muß gepredigt werden. 
Ich möchte meine Zuhörer bitten, der Antwort aus diese 
Frage ganz besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden, und 
wohl zu beachten, daß leider gerade das, was die ^ibel 
sagt, das gepredigt werden sollte, von den Geistlichen um
Missionaren nid)t gepredigt wurde.

Jesaja 61 : 1 und 2 lesen wir: „Der Geist des Herrn, 
Jehovas, ist auf mir, weil Jehova mich gesalbt hat, um den 
Sanftmütigen frohe Botschaft zu bringen, weil er mich ge­
sandt hat, um zu verbinden die zerbrochenen Herzens pn , 
Freiheit auszurufen den Gefangenen, und ^--t nung 
Kerkers den Gebundenen; um cruszurufen das Jahr oer a <- 
nehmung Jehovas und den Tag der Ra )e unser».- 
und zu trösten alle Trauernden.

bl* Änlichen eine „srohe" Botschaft gepredigt?
'^"hcit" verkündigt? Haben sie 

»-ag der Rache Gottes" ausgerufen? tdaben sie allen 
trauernden eine Botschaf, des Trostes" gebracht? ' "

3n Lukas 4:43 sagt Jesus: „Er aber sprach au ihnen-

^- ™.—4 ä

-^sà«A. Auch i„ Sukad 9 : 2 lesen wir, bnfi Seins We 
îonw'i.1 ""°"'à' dann, sie das Kdmgrcich Gon« predig:»

. Korinther I : >7 i«gt Paulus: „Christus ha, à 
t ov "efandl zu lausen, sondern das Evangelium -n »er- 
ÄL - YUb '" Der« 23 I»h« er fori: „Wir aber predigen 

Chrgtun, als gekreuzigt."
Tut das die Geistlichkeit nicht auch?

^^"" h^ daß Jesus, als er am Kreuze 
-î â ^""selbst war, ..nd daß er härmn nur scheinbar starb, 
tn Wahrheit aber lebendiger war als zuvor. Dawit wird aber 
geleugnet, daß Jesus für unsere Sünden starb und am dritten 
Tage auserstand.

Paulus sagt: „Wehe mir, wenn ich das Evangelium vou 
Christum nicht verkündiget" und „wenn jemand ein anderes 
Evangelium predigt, der sei verflucht!"

Was die Geistlichen predigen
Tausende von Predigten finb gehalten worden, in denen 

die Wahrheiten der Bibel als Lege,wen hingestellt wurden. 
Tausende von Predigten wurden gehalten, in denen Gott 
als ein grausamer Feind der Menschen hingestellt wurde, der 
einen Teufel erschaffen habe und einen Feuersee, der wie 
Feuer und Schwefel brennt, in dem die unbekehrten Men­
schen auf ewig gequält würden. Geistliche haben Millionen 
Male zu beweisen gesucht, daß der Mensch eine unsterbliche 
Seele habe, die nicht sterben kaun, und mehr als Millionen 
Male haben sie ihre Gemeinde ersucht, zu ihrer Befreiung 
aus Qualen Geld zu stiften.

Weder Jesus noch die Apostel haben jemals diese Dinge 
erwähnt, und nach der Heiligen Schrift haben sie nichts niil 
der Lehre Jesu zu tun.

Was die Geistlichkeit hätte lehren sollen
Die Geistlichkeit hätte die Wahrheit lehren sollen, die Lwbe 

Gottes, die Gnade Gottes, die Lehren Gottes, das Kreuz Jes» 
Christi, die Auferstehung aus den Toten, das zukünftige 
Königreich, in dem Christus König sein und Satan gebunden 

' Diese Dinge verherrlichen den Ramen Gottes, sie be- 

weifen, M Gott voller ®«e, Liebe nnd »armfwfeu 
' Wie der Ülpoftel sagt: „Oder oerad)tc|t im de» Reichn m 

[Inn: «Weit unb Geduld und Langmut, ”^ ^ 

bas! die Wüte Gottes dich zur Buße lettes - KE

Tausende An Zweiflern utid ttnglaubigen gemacht
Anstatt dv-.»°rrlich°u Lehre Liâ h°>^^„ Beife- 

leit gelehrt, dost gute Werle. Wah ° g ' ^ ^od die
rung und Gefchgebung wahre ^ > l predìgieii einfach 
Apostel haben ine begleitn fldeBtb^ *b ,„c ich," 
das Evangelium, wie Paulus sagt, „eine.»

Wenn die Wahrheit gelehrt wird

Wir huben alia í^'''?^^^ 
Ä» SÄ- à ^ê.
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ist, daß die Welt noch nicht bekehrt ist, denn Golt wünschte 
>.e erst wahrend des Tausendjahrreiches zu bekehren Ab> r 
GvU wird sie für eNvas anderes verantwortlich „w6)en

haben hohe Gehälter empfangen, freie Wohnungen 
gehabt und brauchten keine Steuern zahlen; hatten metsten^ 
an allen Hoch^ilssesteu, Kindtanfen usw. einen guten Anteil', 
und d,e Menschen erwarteten dafür, daß sic es wirklich ernst­
lich als ihren Beruf ansehen würden, die Bibel zu studieren 
um die Menschen in der rechten Weise über die Wahrheit der 
Bibel belehren zu können. Haben sie das getan?

Wahrlich, sie haben es nicht getan! Sondern sie haben 
systematische Theologie gepredigt, einige sogar Evolutions­
theorie; Menschensatzungen und Elaubensbekennmisie. -um 
Teil aus dem finsteren Mittelalter stammend, waren ihr 
Lehrstoff. Hierfür wird sie Gott verantwortlich machen. 
Sie hätten tun sollen, was sie nicht getan haben und haben 
getan, was sie nicht hätten tun sollen. Sie hätten die Wahr­
heit wissen können, wenn sie nur die Hälfte ihrer freien Zeit 
zum Bibelstudium verwendet hätten.

Wird sie Gott für diese Nachlässigkeit bestrafen? Gewiß 
wird er das tun. Wie wir gesehen haben, werden manche

^ à^^" îà wr würd!, brsuà werden

- ÄX^ "; SÄ-

^"àc/à Geistliche" und Ä„ Meusche^staN 

bcr Bibel Evolution, Menschensatzung und falsche Làn 
gepredigt, und vielleicht noch sogar sich dafür bczalsten Uchen

angenommen, Cie würden, nun in naher Zukunft a,v- 
wachen und erkennen müßen, daß die Menschen die Wahr­
heit über >)hr wenig nobles Handeln wüßten, wie würde 
^huen dann zu Mute sein? Lesen wir Daniel 12:2, dort 
s eht geschrieben: „Und diese (werden erwachen) zu ewigem 
Leben und ,eue zu ewiger Schande'."

Wahrlich, die hier bezeichneten, die, auf Grund des nächsten 
verses wo von treuen Lehrer,,, die die Wahrheit redete,' 
gesvrochcn wird — als untreue Geistliche, die die Wahrheit 
der Bibel verleugnen, erkannt werden können, tun mir leid.

R. H. L.
©äsen ^la^mangal wird dar Raùto-Dortrag Mr àdar in dar irächftan Nr. das G. <L. srschainan.

Die H>arse Gottes.
Eine fortlaufende biblische Betrachtung. Mit freundlicher Erlaubnis des Verfassers einem gleichnamigen Buche entnommen.

Anseres Hei-rn Wiederkunft
AIs Napoleon den Papst zum Gefangenen machte und 

ihn nach Frankreich führte, und ihm sväter dann das Recht 
absprach, ihn zum Kaiser zu krönen, sondern sich vielmehr 
die Krone selbst äusserte und die vom Papsttum angemaßte 
Autoritär mit Verachtung behandelte, da begann den Völkern 
der Erde, Herrschern sowohl als auch Untertanen, die Augen 
aufzngchen,' und es dämmerte ihnen, ja, es wurde ihnen 
schlich ich ganz klar, daß das Pavsttuni keinesfalls das gött­
liche blecht besaß, das es für sich beanspruchte.

Kurze Zeit darauf wurden die ersten Bibelgesellschaften, 
die je existierten, inê Leben gerufen. Die Britische und Aus­
ländische Bibelgesellschaft wurde im Jahre 1803 gegründet; 
die New Dörrer Bibelgesellschaft 1804; die Preußische Bibel­
gesellschaft in Berlin 180b; die Philadelphia Bibelgesellschaft

lFortsetzung)
1808, und die Amerikanische Bibelgesellschaft 1817. Die 
Bibel wurde übersetzt und in vielen verschiedenen Sprachen 
veröffentlicht; sie wurde zu so niedrigen Preisen verkauft, daß 
auch die Armen sich Bibeln anschasfen konnten, und inner­
halb kurzer Zeit waren Millionen von Bibeln in den Händen 
des Voltes. Das päpstliche System verdammte diese Bibel­
gesellschaften als „pestartige Bibelgesellschaften". Indessen, 
die Zeit für eine Mehrung von Willen und Erkenntnis war 
gekommen, und der Herr erfüllte seine Verheißung, indem er 
das ersehnte Licht in den Bereich solcher brachte, die nach der 
Wahrheit hungerten. Das Volk begann zu lernen, daß vor 
Gott kein Ansehen der Person gilt, und daß Könige und 
Päpste, Priester und das gemeine Volk in gleicher A-uE alle 
dem Herrn Rechenschaft ablegen müssen und nicht Menschen.

RaSso-Dortrag oon SîsSèosêttêîos» Bern <«ä»cs«o« ♦“)
Wir wöchien sennit unieren geich-itzke» 2c)ern Mannt geben, à^.Zettàr^u^ b-^1, ili bi-id^rch z-bei-n,
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garten sic und 

jagen, eilen
Rastlos immerzu.

lXcttunq, X ; 
ichafft!? -

Geduld, 
ein

«Lum Ncichàonkonî
die seligste der Tugenden, ist nicht umsonst. Du kaufst sie nur durch Dulden. Auch nicht aus einmal > 
anderes Gut,- allmählich wird sie dein durch Sti'lles'in und Äedrn, Hosten, Tragen uird Derz-ihn 

Der gute Mensch nur kann geduldig sein.

Berichtiaung
„Es ist nichl richtig, bah Aluminium und seine Verbindungen 

die "Ursache für zahlreiche Erkrankungen des Magens und der 
Därme ist. Weiler ist nichl richlig, das; insbesondere die Krebs- 
krnnkheil durch das Aluminium oder seine Salze hervorgcrufkn 
oder verbreitet ivird. Vielmehr ist richtig, das; das Aluminium 
lind seine Verbindungen volllominen ungiftig sind und vom 
gesundheitlichen Slandpunkl aus keinerlei Beoenken gegen eine 
Berivcndung als Geschirr in Haushaltungen, Hotels und itranken- 
häusern zu erheben sind. Das ist auch der Standpunkt des Reichs- 
gesuudheitsamls in seinem Gesundhcitsbüchlein S. >05).

Neichsverband der deutschen AlumiiiillMwaren-Jndustrie
gez. Dr. Görnandt."

Redaktionelle Rotiz
An unsere Leser!
Wir bringen nebenstehend eine gemäß $ 11 des Presse 

gesetzes uns übermittelte Eingabe des Reichsverbandes der 
deutschen Aluininiuni-Industrie zum Abdruck.

Wir bemerken dazu, uin Mißverständnissen bei unseren 
Lesern vorzubeugen, das; wir keineswegs den Standpunkt des 
Verbandes ohne weiteres teilen. Es würde aber über de» 
Zweck und Rahmen unserer Zeitschrift hinausgehen, wenn 
wir die Frage, ob die Benutzung von Aluiuiniumgeschirr hu 
Haushalt gesundheitsschädliche Wirkungen haben kanii, 
wissenschaftlich erörtern wollten. Die Schrislleitnng.
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Cicfjt und Ceb^n
durch Radi,

à lies tierische und Pflanzliche Leben , 7
Existenz einer gewissen Menge Licht N stmer

Samenkorn in der Erde, aber früher oder , ^
es doch ein kleines grünes Hälmchen ans dem íiî i/r’" 
norZvv esL'cht in «ich aufnehmen und sich des Sonnen der Luft und à Wohltaten erlreiw!, fanned " à 
allmächtiger Schöpfer bereitet hat. "

Tatsächlich beginnen alle höheren Lebenswrn,.>n * daê mêlichc. Là m dar Du.ttelheistX bn"' Ä 
kann nicht in dieser Umgebung bestehen bleiben. Anw einst. ' 
gewissen Enlnnctlnngs)tadn^ bedarf es der frischen ", 
and des Sonnenlichtes, nm zur Reife heranwachsen >n lau 
neu. Licht und Leben sind darum untrennbar miteinander 
verbunden. Es wurde kein Licht geben, wenn e- kein ^'eben 
gäbe, und es wurde kein Leben bestehen, nwnn es lein Licht 
gäbe.

Jehova Gotl qr der Schöpfer des Weltalls und die Quelle 
alles Lebens. Er ist anch die Quelle des Lichtes, und ee 
gebraucht das Licht als Symbol für sich selbst. Er wohn, im 
Licht, nnd niemand kann ihn, nahen; darum nennt ihn dee 
Apostel Jakobus tl - 17 • „den Ba ter der Lichter". Er tat 
den Israeliten seins Gegenwart in der Herrlichkeit des 
„Schekinalichtes kund, nnd während ihrer Wüstenivande- 
rung erschien e, ihnen des Nachts in einer Feuersäule. 
Auch seine Gerichte werben durch Feuer dargestelU.

Lichl und Leben bei der Schöpfung

Baruch len wir einiuat Licht und Leben, wie-sie lins im 
Anfang dargesleiît werden. Der Bericht iw ersten Buche 
Mose erzäbil une nicht von der Gestaltung der Erde selbst. 
Es heißt dorr: „Tic Erde war/ Aber sie war formlos 
und öde. Sie batte weder Berge noch Täler, weder Bäume 
noch Sträucher, weder Elusse noch Meere, aber die Erde 
war da. Wie -anae ne vor jener Zeit da nmr, ist uns nicht" 
gesagt.

Der Bericht von den Schöpinugetagen oder Epochen 
bezieh! sich also nicht aui die Gestaltung der Erdkugel, sou-, 
deru auf ihre Zubereitung zur Wohnstätte des Menschen.' 
Wir lesen-. „Finsternis war über der Tiefe." Es gab kein 
Lich-; „und der Geist Gottes schwebte über den Wassern." 
Wir verstehen das so, da st der Heilige Geist oder die Kraft 
Gottes anfing, aui die Waster einzuwirten oder sie zu 
befruchten. Eine Lebenskraft nahm in ihnen den Anfang. 
Aber der Lebengeber wußte, daß dieses Leben nicht in Dun­
kelheit bestehen konnte, darum gebot er: „Es werde Licht! 
Und es ward Licht! Und Gott sah das Licht, daß es gut war." 
Dieses Licht war nicht das Licht, das wir heute kennen, 
sondern es war im Vergleich zu dem, zu deut es sich später 
entwickelte, nur ein schwacher Schimmer. Gott ließ es nicht 
auf einmal in seiner blendenden Fülle hervorstrahlen; doch 
sicherlich war das Licht, das er in jener ersten Schöpfungs 
Epoche scheinen ließ, seinen Zwecken genügend.

Während der folgenden fünf Schöpfungslage nahn« das 
Licht zu, wie sich die Ringe von Waster und Mineralien, 
die die Erde umgaben, aui ihre Oberfläche niedersenktsu. 
lind mit dem zunehmenden Lichte erschienen höhere Lebens­
formen, zuerst Gräser und Kräuter und dann die srnan- 
tragenden Bäume. . -

Doch woher kamen diese? Wir haben gehört, eag ‘ 
ersten Tage die Lebenskraft 5» wirten begann, und nun an 
dritten Tage hatte sich das pflanzliche Leben entwickelt^o 
zum Bestehen tierischen Lebens war noch nicht g 9 
"icht vorhanden, und so lesen wir: „Und Gott lprach E- 
werden Lichter an der Ausdehnnng des-^ 
-ag von der Nacht zu scheide». . - Und ^" wach dw ^^ 
großen Lichter, das große Licht zur Behernmung - qf 
und das kleine Licht zur Beherrschung de -, ^,^ dir
vor dieser Schöpsungsepochc  ̂waren! die vorher noch 
-àld erschaffen, aber ihre Erde durch

dte mit Stickstoff gelaßene Nachdem dies nun
Bingen und ihre Oberllacheenstieren: 
ermöglicht war, konnten die höheren

>'"» V lt B n

Wotl

wer- 
Tage

lebendiger ^Wê» à !!!""-"e>n,die «aber »au, Kcwinnnet 
offenen «aL** L^V U'W über die drde in de.
«°« schus Ä S „H'.»"",. ' (euch- aber).) „Und 
lebendige Wesen iLßiiW -t11’1 ""d ledes sah regende, 
und alles gestnaelte G.^Zi ",vn>umeIu nach ihrer Art,

Der sechste Tag

t>stnier der Erde n"nd Gewinn, und

"U- Meusthen machen nach unseren, Gleichnis 
da. "ber die Fische des Meeres und über

S Zî'N'uels und Uber das Viel) und über die 
'L? "ber alles Gewürm, das sich auf der Erde 

r? H den Menschen in seinen. Bilde, in.
Bilde Gà chus er ihn; Mann und Weib schus er sie."

.. Damit beendete Gott jein Schöpfungswert. Er versorgn 
sie mit allen,, was zur Erhaltung ihres Lebens nötig war, 
und sie wohnten im Lichte seiner Gnade. Denn der Mensch 
bedarf nicht nur des natürlichen Lichtes, sondern auch be< 
Lichtes der göttlichen Gnade. In Psalm 30 : ü lesen nun 
„In seiner Gunst ist Leben." (cngl. übers.) Unsere ersten 
Eltern erfreuten sich am Anfang ihres Lebens dieser beide»' 
Segnungen. Sie hatten vollkommenes Leben, wozu auch 
Gemeinschaft mit Gott gehört. Aber der Furst der Finster­
nis.'erschien und begann sein böses Spiel zu treiben. Und so 
kam es, daß Adam das göttliche Geseß^übertral. Als er du 
Tal beging, umgaben ihn die düsteren Schleier der Berzweis 
lung, denn er glaubte, seine liebliche Gefährtin würde infolge 
ihrer Tat von ihm genommen werden. ^Tie dunkle Aacht 
der Sünde nahm ihren Anfang, und das Todesurteil begann 
feine lange .Herrschaft. Der Souueuscheiu der göttlichen 
Gnade wurde dem Menschen entzogen imd das einzige Licht, 
das ihm leuchtete, war das natürliche Licht. Und das gl 
nügte nicht. Das menschliche Dasein sit seitdem. dem 
sprössen einerSaat ober d^u nenneu einer^Marloml U 
eine tu bim tien Steller an nergíenfen «wK -'îàài 
jeher cho« das Meinten einer Mnrtonel un llàl bwbachlcl 
Co entwicteH sich ein langn Stenn, an bein Mini»« 
tiiliniierte Blättchen erföchten, bie nföt «fö'• -S'

i^ver Art hervorbriugen zu rönnen.

Die verkümmerte Menschheit
-o ähnlich ^ ^^^ Ä

t^walttat eriäM. i.e bnmdn ^ "^'X. «einen d°l 
l'Icmallhcrrschan de..- -"de. Ualmift sagt-
während dieser »'Æ 'Ä£ Jlii ■»*«>• 

^Âï Ä «Ml ä’Ä'3 

Cr.|icf)uii3 der ^"»^Âm"îÂic en^egeng-sed' >l'- 7-"" 

°!!7aLch H'Ä^ à"à- «-.ächt'm;. ^,^ 

drr^L'Zàînid^'t dem Werle (eine* -
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Militer GvsN'S, imuitleu Mes l'erdrehlen GojaM-NM^ 
>ê.< ihr Heinel wie Lichter ... der «eit, darstellend 

^Wi^auu'^ geschehen?'^ A ^ß der

to W Ì«MI, dêr.ch' «"W’te à^".^:^,^ 

ön- Vid>AciÚM»-» .'«u à bu- SSnmentirrtK W -W 
offen sichtlich von dem Bösen eingenommen wot but. -vl 
S S **, nnnnit, d°K « eh. Woites f c , * 
in ein .Minster znriickznzieheu, einen gewnseu s'bma.z n MU 
anziehen und mit einem scheinheiligen und trommeu GH.chl 
<-I„ì»»»Ilà-» u«d !>„> Mr» ei>ifi>r4t .-.L'.^^^.- «l> 
n ieder glauben, daß Wobltairgleii und das Linde.u dm. Muh 
ml und Rot der Ärnwii usw. Gottesdienst sei. Wohl ist du ?

' aber ist dies das Werl Golles? ünuu der 
Pe.se das Licht des Lebens scheinen lassen?till stufet 

ballst Illi f

Wie hum dei Christ sei » Licht scheinen lassen?
Unser w.

diesen Owqenstand s
ì i in il ut-, ob* r r iiiil seinen Junkern liber eben 

'inch: „Nicht jeder, der zu luir sagt: Herr,
Herr, wird iu das Reich der Himmel eingehen, sondern wer 
bi n Milieu meine-.- Balers lut, der in deu Himuielu ist. Biele 
werden an jenent Tagt zu mir sagen: Herr, Herr, haben wir 
nicht in deinem Ramen geweissagl, und dlirch deinen Namen 
Dämonen ausgetrieben und durch deinen Ramen viele 
Wunderwerke getan? Und daun werde ich ihnen bekennen: 
Iw habe euch niemals gekannt!" (das heißt, ich habe eure 
Werte niemals anerkaniit.) - Matthäus 7:21—23.

Doch lvas muß der Christ tun, um sein -Licht leuchten 
;.' lassen? Wir lasten nur dann unser Licht leuchten, weiln 
ît• ii die herrliche Botschaft, daß das Königreich Gottes ans 
gelichtet wird und seine Macht und fein Einfluß zuuehmeu, 
las die ganze Eide davon erfüllt sein wird, verkündigen. 
Unser Lickt keuchtet, wenn wir Gottes wunderbaren Heils 
! lau zur Erlösung und Befreiung der Menschheit von Sünde 
und Tod erzählen. Doch wenn wir dies luu, werden wir 
finden, daß uns von der Organisation des Teufels Wider­
stand entgegengesetzt wird, denn er sucht die Menschen iu 
lluioiöeuheu und Unterdrückung zu halten.

Wir 1c be n jetzt an einem Tage der Erteuchtuug. Die 
: -euschen müi>eudie Wahrheit erfahren, und sie ivird 
um kuudgetau. sicherlich sind unter uusereu Hörern und 
-Hern auch letzt manche, die vor de», Lesen unserer Literatur 
g.-warnl worden sind Mau stelle sich vor, im 20. Jahrhundert 
tollen ore Menschen gewisse Dinge nicht lesen, weil mau Angst 
'B. konnten etwas hrn.n! Doch, liebe Freunde, Gpkt 
mir! - a»'richtiges Herz irregeführt

àch den Wahrheitsjuchec verhindern will, 'sie -.» 
nnbcH, Ul cm Unecht des Teufels. °

Was ist ein wahrer Christ? 
idÄr&i!?'? Archen auf Erdeu gibt, haben 
'"^^ W" lau., ich wissen,
lylied der lvabi. n i f ^'^ kann ,ch uuneu, ab ich ein 

to ni ine dein ! olle: „Dein Reich
Und wie viele SiirtfinVhn?«r oul .Erden, wie im Himmel." 
-Wues auf dà îrd? ^â^''-^ ^""^ òah ^eich
Manche behaupten näbl ^nchlct wird? Leine einzige! 
das iü nicht wahr, denn &B®Ä"h“fe“l4i? ^i, aber 
Erden geschehen ^?^tes ,,l noch nicht auf

. Die Äibel weist bas Gegenteil.
'.eich Gottes aufaerichte ,n.^ ^" ^'"/ '"enn das Lönig 
Nicher als auch chronologisch b«e , sowohl vrophe
s» zuverlässig, das; teil, chve>s.n^ -2.’ , Drese Welchen sind 
welchem Schlüsse sollten wir nun ^'Ilehen taun Zn 
I°mmk« to àiiarc à à '""'EN, >"°»u wir um duo 

MuxifÄ" t

des Leben», wett die'- M«»I<hh^i ^„ dich^,

Die Sonne der Gerechligtcit 
in seiner Königreichöherrschast wirb 

- . der Gerechiigieil dargestellt, die mit Hellmig ilS ©elite Herrschaft wird nach $WÄ" 
Ä und des wie ein

n ein heller Lag, an dein die Wahrheit alle» leum 
! w ihnen eine Gelegenheit zur Erlangung des Lebens bià 

wird. In Psalm HO : wird uns du steltung de:- wà., 
Christen zu unserer Zeit gezeigt, lesen wir: 
Böll wird voller Willigkeit sein am Tage deiner Machl^ 
ewer, in heiliger Schlachtordnung, zah reicher al- die L,1 
Hopfen, die aus dem Schatze der w.orgenröie lonw. 
leugl. rev. Übersetzung).

Wir haben alle sicherlich schon am ,ruhen Morgen «> 
die Sonne eben ausgegangen war, beobachtet, das; die 
tropfen auf den Wesen im Sonnenlicht leuchteten, das; 
anssah, als waren es lauter Diamanten. Das Lich, 
nicht aus deu Tautropfen, es tam von der Sonne. % 
Christ gleicht heute einem solchen Tautropfen. Er belangn 
das, die Sonne der Gerechtigkeit anfMangvn ist, und d»' 
bald alle, dir im Tode schlafen, sich dieser Tatsache freu™ 
werden.

David dachte aus seinem Sterbebette an Pie glorreiche 
Herrschaft des Christus. In 2. Samuel 23: I 1 wird 
berichtet: „Dies sind die setzten Worte Davids: . . . Der 
Geist Jehovas Hal durch mich geredet, und fein Wort war 
aus meiner Zunge. Cs Hal gesprochen der Golt Israels, der 
Jets Israels zu mir geredet: Er, der über die Menschen 
herrscht, muß gerecht sein und in Gottesfurcht regieren, (engt, 
übers.) Und èr wird sein wie das Licht des Morgens, wem, 
die Sonne aufgeht, ein Morgen ohne Wolken-, von ihreni 
Glanze nach dem Regen sproßt das Grün aus der Erde."

Die belebende Wirkung des Sonncttlichtes
Wie das Sonnenlicht eine belebende Wirkung Hut,- s» 

scheint jetzt eine belebende ürah auf der Erde am Werle za 
seiii. Trube Tage bedrücken das Gemüt, aber ein sonnign 
Frühlingstag stimmt- uns fröhlich llnd hoffnungsvoll. MH 
rend der vergangeneil OUl)O Jahre, haben die Wollen der 
göttlichen Ungnade den Schöpfer vor den Menschen vr> 
borgêu. Aber jetzt ivird mit deni herrlichen Sonnenausgaug 
eine glückliche Zeit für die Menschheit beginnen. Christus 
mit seiner dann verherrlichte» Kirche wird für die ganze 
Menschheit heilende Strahlen anssendeii, lind alle werden das 
Licht der Wahrheit.empfangen; denn „Gott null, daß nik 
Menschen errettet werden, und zu einer Erkenntnis del 
Wahrheit kommen." sl. Tiniothens 2:1) Ohne Licht saun 
niemand Leben erlangen; denn niemand taun grprüsi 
iverden, ob er des gebens ivürdig ist, ohne daß L.r die.nötigt'' 
Belehrungeu erhallen hat. Während der tausendjährig..' 
Herrschaft des Christus unrd alle Well zur Erkenuinis ihre. 
Errett ting kommen, lind damit wird ihre Beranttvorllichleil 
zilnehmeu. Das üöuigreich Gottes ivird dir Oranten heilen, 
dir üulvifseuden belehren, die Taugenichtse bessern, die Heid.- 
bekehren und die Toten anferwecken. Wenn alte zu eine« 
Erkenntnis des Lebens getominen sein iverden, ivird der Gii 
Minen wer des Lebens für würdig befunden were.» taun, 
dran Gvll wird nirmaud erviges Leben gewähren, dm 
nicht seine Treue zur Gerechtigkeit bewiesen Hal. Roch ein 
mal lvird am Ende der Herrschaft Christi der Einfluß Sala»' 
zügelLssen werden, und wer sich darill als untreu lind best 
erweist, lvird mil Satan und seinen Engeln vernichtet 
werden. Sie werden für immer in die äußerste Finsternis 
Mhen. Wie herrlich sind die Sinnbilder der Bibel! Tas 
Licht des Lebens und die Finsternis des Todes!

In seiner Gnade ist Leben
-r k Gerechten werden auf einer volltommen gemachte» 

^'!o»ib'n. „In seiner Gnade ist Leben, 
logt dec Psalm ist. „Eine Rächt laug währt das Weinen, aber 
uni Morgen ist Jubel da!" Gott dem Herrn sei es gedauG 
oa ; dieser Morgen gekommen und die "Nach, des Weinens 
bald vorüber ist! au c« P.



lint, was er tau. U ■
einmal sollte eine Szene in einer Regertirche aufgeführt 

»'erden, die "aller after und funaer And^chtiaer war. Ta 
wurde plötzlich dieses Ungeheuer eines dren irrten Löwen, das, 
iveon es aufrecht geht, neun Kun hoch mint, in die Hirche 
gelassen, wo es begann, über die Bänke zu springen, durch die 
Zeilenschiste, auf die kanzel, über d.u er>chrecllen Negrr- 
pastor und feine Pfarrkinder hinweg. Es war unnötig, 
ihnen eine eilige Flucht einznstndirren. Sie hatten ihre 
Rolle sofort begriffen, während der Operateur die Aufnahme 
kurbelte. Diese grosse Bestie würde keinem Äinde etwas 
zuleide tun, aber die erschrockene Negergemeinde wusste das 
nicht, und so war die Szene zu hundert Prozent Wirklichkeit.

Munchs Löwinn.-n fresse» ihre Inngen auf, wenn sie ein 
oder zwei Tage alt sind, wo fie nur etwa ein Pfund wiegen.

artiger Schlag mit der Tatze vermag ein Pferd ^ tö^ 
Ein trainierter Lowe steht aui Befehl am, hebt den xtfjtua.. 
und gibt die Pfote. Das tun sie natürlich n.cht bet Fremd«? 
noch dürfte sich jemand wagen, de, rage oder gar bei ^ 
in das Gehege einzudringe».

Unwillkürlich mutz man voller Freuden an die 
denken, wo der Mensch als ein Nomg über die 
herrschen wird imd ihni auch diese herrlich'» Tiere gezSH»» 
zu Füssen liegen werden, wie uns die Bibel voranssam 
«Jesaja II : «, 7: 65:25) Wenn in Voltes Königreich voll­
kommene selbstlose Liebe die ganze Well regieren wird, wich 
auch unter den Tieren keine Wildheit, lein Blutdurst, feine 
Feindschaft mehr sein. Denn das Wort „Frieden nui 
Erden" umfasst alles was da lebt und webt.

Aus unserem
Frage.'
WaS sann ich tun, um mein Kind nngeimpft zu lassen, da ich 

grosse Jmpsschäden krauen gelernt habe und deshalb in Sorge um 
die Gesundheit meines Hindes bin?

Zragekasten
Antwort:
Wir empfehlen Ihnen, sich au den Verband der Impfgeauer 

e. B., Leipzig-O. 28, Paulinenstr. 2l zu wenden, der wammsiachr 
Erfahrungen ans diesem Gebiete gesammelt hat. Der Verband 
wird Ihnen gern Auskunft erteile»
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Sonnn« und Planeten-Bahnen bestimmt oder beeinsiukk 
werden. Seele, willst du Leelrnlebeu linden,

Suchs bei keiner Nrealur.
L'ast, was irbijdj ist, dabiulen, 
Schwing dich über die Naiur. 
Da. wo Golt und Mensch verein!, 
Wo der Gnaden <rüll' erschein!,
Da nur ist das beste Teil, 
Uns und allen ew^es Veil. 
Wie Natur im Biclgebilde
einen Golt nur offenbart, 
So im iveilcn iiuustgefilde 
Webt ein Sinn der ew'gen Art; 
(Dieses ist der Sinn der Wal>r!>eils, 
Der sich nur mit Schönein schmückt 
Und qetroft der höchsten Klarheil 
Hellsten Tags entgegeiiblickt.

Dieses Problem weiter zu losen, soll die . 
Ausgabe eines weiteren Bemühens unserer wijse«>ZÜM 
Forschung sein. Soviel mn sei heute gesagt: ^r,. 
jemand bei der Weisheit dieser Einrichtungen au Mm $S^ 
eines weisen Wellenlenkers znwiseln kaun, begreisl nm ? 
der Pauli Worte kennt, geschrieben in Römer 1 ; uv 
„Weil das von Golt Erkennbare unter ihnen vssendar is> ? 
Gott hat es ihnen geoffenbart, — denn das Unsichtbare een Um 
sowohl seine ewige Kraft, als auch seine Göttlichkeit, die von ch. 
schaffung der Welt au in dein Gemachten wahrgenommen n^tNa 
wird geschaut, — damit sie obne Entschuldigung seien; mit s,, 
Gott lenuend, ihn weder als Gott verherrlichten, noch ihm Tani 
darbrachten, sondern in ihren Überlegungen in Torheit Mifidtn, 
und ihr unverständiges Herz verfinstert wurde: indem sie sich st, 
Weise ausgabeu, sind sie zu Narren geworden und haben die iVn. 
lichleit des unverweslichen Gottes verwandelt in das Blelcholt 
eines Bildes von einem verweslichen Menschen und von 'Mutlu 
und von vierfüsjigen und kriechenden Tieren.

Zreiheil für öie Völker!
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Mas aber diese Zeichen der Zeil des Endes dieser Well die Preise 

berichtet:
Bedrängnis ,

Lloyd George: Die Gefahr neuer großer ur.egc- Iw « ■> 
Tage. Der Hauptgrund der Unruhe besteht m ^r l 1 
Mißachtnna des Versprechens der Abrüstung. â'^ Rà 
haben insgesamt 1" Millionen Soldaten, die bepegen Nalwmn 
daaeaen nur 2500l)0, und das wird Sicherheit genannt.Œauë Die Rechtsparteien beuten die Angst 
heit ans, von der Frankreich geptagt wird, -
siien. Die französische Währung 'N noch lauge n i cl st 1 >'
Die Steuerlasten sind für das ganze ^nd uner ag ich 
worden Soziale Reformen tonnen in Frankreich überhaupt tvcgen 
Geldmangel nicht mehr scatlfinden. ,,..,.„

Chamberlain: Ich bin weit davon entfernt zu behauptendaß 
der Friede so sicher ist, wie wir es wüuschcn mochten. Die Wen 
ist eine n n r u h i g e W e l t. .

Cecil: Die Rnicungen dauern an und wachten ständig noch, 
sie sind unzweifelhaft auf die Furcht zurückzusührech was andere 
Länder tun.

Tie Bölicrbundsarbcit: Das Fehlen des Gefühls der all- 
genleinen Sicher!-eil behindert die Arbeiten immer noch.

Der Minder hcirsfchutz des Völkerbundes bat vollständig vei- 
sagt. Die Minderbeisen buben nicht einmal ein Petitionsrecht 
beim Bötkerhund.

Amerikas Schwert ist der Dawesplau. Amerika ist der Geld­
geber Europas und bat die Macht in Händen, in Europa in finan­
zieller Beziehung nach Gutdünken einzugreisen.

Ratlosigkeit
Tr. Rcmmctc, Baden: Auf dem wichtigsten Gebiete des reichs- 

polimàu Schäftens herrscht heute ein undurchdringliches 
Dunkel.

Profcpor Bccrd, Amerika: Europa wartet. Die allgemeine Be-
ruhigunq ist noc nicht einge treten; auch der Völkerbund

schaffen vermocht.Zu

Seichen der .Zeit des Sudes
O Professor Einstein: Der Völkerbund stellt für das deutle

Uit ist ê Düulschen klar, ^raur.g ist, daß in ^’^ 

^LUwiu'ow^ ^L 'st leine der seierlià Verspreche 

des Völlerbnudes auch nur zum,Teil eisullt. Der Völkerbund 
bei seiner gesamten bisherigen ^ul.gkei, v e r, ag l.

Der polnisch-litauische Kriegszustand wurde auf der 
buudslagnng n u r for m e l l beigeleat.

ist ein offenes Geheimnis, da,; die Regwcumwpou. l ,, - 
Reiche n o ch garnicht w i sfe n, was s, e selbe r w o l le „

In Furcht und Erwcrlung der Tinge
L. R. dl. Leitartikel: Unter der Wolle. Wir leben l-i. 

Rubren u n t e r e i n e m D r u ck. ...auchmal schien eine Elicit 
Arinin ui kommen, aber dann war es ,chon wieder ^ '
schwere Dun le l. Man hört täglich sagen-. „Was soll'« 
werden?" Oder es heisst: „Wer weiss, was einem 
n lies bevo r st e 0 t?" Tie jüngst in Gens gepflogenen linier' 
bandlungen haben ünS jedenfalls nicht das Gefühl einer sà„ 
Geborgeiiheit gebracht.

Lloyd George: Europa hat noch nie einer grosseren 
Gefahr ins Angesicht gesehen als im Fahr .1914, und der Mensch, 
heit ist es nur mit Mühe erspart geblieben, das; die Staalen Eure- 
pas Vasallen einer einzelnen unwiderstehlichen MilitäNhwim-j 
wurden. Die nächste große Aufgabe der Menschheit ist nicht die 
Befreiung durch das Schwert, sondern von dem Schwert.

Wirth aus der Trg»ng der Republikaner in Magdeburg: Di 
europäische Friede ist nicht g e s i ch e r t; überall -eigen sich Er. 
p l o s i o n s he rd e, und die Lage ist schlimmer als I91Ï 
Statt Sicherungen im Rahmen des Völkerbundes sicht man Bund, 

ispolitik, die den Frieden gefährdet.
Tr. Stresemann: Wir stehen in einein Entwicklungspro^fs, 

dessen Ende nicht abzusehen ist. Wohin man sieht: Unsertigleil
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und ungelöste Probleme. Wir leben in der Zeit 
Zuckungen e i n e s revolutionären Zeitalters.

MV ond Wt-SV
Frage: War 

Tatsache, und erstreckte
die Sintflut, die uns die Bibel schildert, eine 

sie sich tatsächlich über die ganze Erde?

Antwort: Viucnschastler behaupten — wie z. B. E. Sneß 
in seinem Werke „Tae Antlitz der Erde" — das; diese Flut nur 
örtlich in Mesopotamien staltfand, begleitet von Erdbeben und Zy- 
llonen, dir die go.n;c Riederung des mesopotamischen Strömlandes 
und des . ruschen Golfes eimsuchten. Sueß sagt schließlich, das;

ch! zahlreichen — Traditionen anderer Bölter 
.'der eine Sintflut - wir nennen hier nur die Flutberichte in 
^cn alkuidischen Büchern der Rig Deda, die chinesischen Bericht?, 

der nordamerrkanischen eingesessenen Völker, 
in là* Weise zu der Behauptung berechti- 

binnn^ ^'°''^ ^î Uber oen Unterlauf des Euphrat uud Tigris 
E, à gar à d,e game E-d- getei« fobe. Alle di- 
bÄ n!?!?'L^ sintjIutlxTt^le werden Mn ihm eniweder als 

Met i^ °l- °°". B°bhl°n her
llchÄl hà " ichlieglich besondere EnlstehnngSzenIre»

,à°doî"V à^n!!!r^^'-."°ì?°''"^ ^nnchi in der Ta,, 

unabhängig von a-ienià^ >" ?^rn nachgewiesenermaßen 
einstugun/ eine Ä ^ ^ dritte geschehener Be­
wahrt und ttbEà^ «ttitfluterzählung be­
er wiederlehrt, stets in hm ïnM- ds?1,-xfer' und dort, wo 
nicht in erster ^inie Einbrû^îs^ herrschender stern waren 

Festland, SISSZ^ d^ benachbarteguye, Gen,Itter und unteäsMk^, àimvharnchestatastrophe:Regen 
Iche Überschwemmung erzeugten^ ^^^ bie myths,
kam »der die Erde! ^Dies M da^ §i^^ "' ändern Regenwafter 
Erklärung gewonnen Â Kritenum. woraus jede neue 
tgchcn ,'m tzinn entsprechend!» SinMà ^ ^" noabchi- 
das Merkmal dec ineteorik^n «I»?uterzahlungen unverkennbar 
Überlieferungen beziehen sichassents -'^^ ^'^>o uralten 
lehr ausgedehnter Natur- auf ^ °"l dasselbe Naturereignis 
lende Negenflut. Wir haben vorUrmen,chcnzeil sich abspie- — "ch -ch. ^Wwe«

getretenen, eigenartigen und daher fest im Gedächtnis der Mensch, 
heit haftenaebliebenen Näturvorgang.

Dieses bestätigt John Urquhart in seinem Werle „Die 
neueren Entdeckungen und die Bibel", der neben zahlreichen aiidc- 
reu Beweisen die Geologie als Kronzeug?» für die Tal- 
sache^ reden läßt, das; diese Flut die gauze Erde bedeckte.

S i r H e n r h H o w a r t h iu seinem Werke „The MammoHi 
and the Flood" führt den entscheidenden Beweis, daß dieselbe 
Flut ihre zerstörenden Waster über stleinajien ergoß, das; sie >» 
Indien und in China und im östlichen Archipel war, daß sie ui 
Australien und Neuseeland war, daß sie in Indien ivar, da;; ih" 
furchtbaren Verheerungen sich über Nord- und Südamerika er 
streckten.

In bezug auf die KnochenfMde schreibt Urquhart: „Wenn wo 
also ganze stirchhöfe von Gerippen finden, und Gruben, bie ; 
weilen viele FÜß tief mit 5tnochen angefüllt sind, — wenn du 
stnochen nicht anaenagt und nnbeschädigt vom Wetter gebliA- 
s:nd, und bis auf diesen Tag ihre feinen Ecken unberührt von 
wesnng behalten haben — wenn Tiere aller Art zusammenad' 
häuft sind, die Raubtiere sowohl wie das Vieh des Feldes, 
oie jungen sowohl wie die ausgewachsenen und die alte» da tw^ 
so ist nur eine Schlußfolgerung möglich: Ein gemeiwww- 
und plötzliches Verderben überfiel sie alle. Sie waren die tr ; 
einer statastrophe, die sie nicht nur lötete, sondern auch begras

Diese stnochenfunde sind fast beständig in sties- und W1’“, 
lageriiiigen festgestellt. Die jungen und die alten werden zusain»' 
gefunden. Die Bibel sagt uns, daß die Vögel des Himmels cm«' 
sowohl umkamen wie die Tiere der Erde. Die Überbleibsel m 
Vögeln sind mit denen der Landtiere des paläolithisw 
Zeitalters gemischt. Die stnochen sind nicht abgenagt, die ^' « 
waren also nicht die Beute wilder Bestien. Die stnochen R 
dem fetter ausgesetzt gewesen, die Tiere starben folglich lew-; 
natürlichen Todes. Wie kamen sie denn um? War es durch ' - 
Übertreten der Ströme? Diese Annahme ivird durch eine Beau 
kling Slrnhlcnbergs als unhaltbar erwiesen. „Die Erfahrung ‘ 
gelehrt," sagt er, „daß man mehr auf Höhen in der Nähe »V* ■' 
^crae findet, als längs der niedrigen Lüste oder der flache" -r , 
dra." Das heißt, die Tiere waren auf der Flucht begrftst'" ,. 
veiließen die niedrigeren Ebenen und versuchten, aus höw'l p 
genen Stellen eine Zuflucht zu finden und wurden doit ' 
und verschlungen. Daß dies die Weise ivar, in der sie »>"'""'- - 
ist auf wunderbare Art ganz außer Ziveifel geslelll."







Jesus, der früher der
Erretter des Menscheno^si-Ki»^ ,^'ar, deutlich ,

Bon der Zeit an, " W ^°^ behalten würde, und diese V
empfangen ward, bis er am «„ ^ ^ ^mqfrmi Maria ä» um, ^n Toten verstand "^'""g wurde erfüllt, nt» 
versucht, ihn zu vernichten. Son L. ^' '"' Saran à ^" -'"1" (t. Noichà
Widersacher seine <ruW Bosheit 'aelasteit, drß der k"N' w, war mid '" ist
gestattete er ihm, einen aber niemals m^ -»-odec und des rdes ^e Schlüstel
wie er niemals etwas qeq-n Kn»? ü ^lg da-onzutraaen à ^ vnd Autorité ' die'Me ^ ^t alle
vorausgesagt, daß der Tod ei'n"n^’ wir* ßlotAnt Wo,tv* Mtiinmtcr $r wird

semen geliebten S°hn°"„ich! & 3* ^VÄ^

R.z.R.

Das fehlende Glied
NÄk'di^7'^

stoss, ^tiustofs, Waster- lind Sauerstn'ss^'ì'. stohl.-n.
auch Schwefel und Phosphor folg-nd,

Lebens aus diesem Planeten, bilden konnten
I. Die chemischen Elemente

Verhältnissen zusammen kommen. ^en richtigen
itettÄ^ îàderliche »-misch- Kulamme». 

des Pê^^ 2?' *“• * Eharàrisàm 

Hern When ""'^ Nch die Substanz zu einer Zelle ohne

Wie soll diese komvlinerte Reihenfolge von Tätigkeiten 
ohne Belt), le von anteilig-uz zustande kommen? Die Ant- 
loorl a! f diese ftraqe ist ein wichtiges Glied, das auch immer 
noch in der nute der Evolutionisten „fehlt." Es ist das 
fehlende ^lied Nimmer l. Professor Drummond zitiert 
tzuxlev folg.ltdrrmaß^n:

ch mirs nichts, und habe keine Hoffnung, je etwas dar­
über zu wnuiy durch welche Schritte der Übergang von der 
ino ek ilaren Beweg ng zu de.u Zustand des Bewußtseins 
bewirkt wird." - Der Aufstieg des Menschen, Seite 1ü8.

Die Evolutionstheorie findet keine Erklärung für die 
Entstehung der organe an einem lebenden Organismus. 
Darwin spricht darüber überhaupt nicht. Vielleicht ist dies 
nur ein kleines G.ied, und er, sowie andere dachten, daß die 
^ettc auch ohne dieses ganz g st bestehen könne. Wir stellen 
jedoch hier fest, daß es eben ein weiteres fehlendes ©lieb ist.

Dst Evolutionisten verm'gen auch keine Erklärung für 
die elterlichen Instinkte zu geben, und ebensowenig auch für 
den Ursprung des Bewußtseins. Niemand, auch Darwin 
nicht, scheint zu misten, wo diese wichtigen fehlenden Glieder 
zu suchen sind. Außerdem hat noch keine Theorie eine be­
friedigende Erklärung für das Werden des j «ng.-u Tieres 
aus einem Muttertier zu geben vermocht. Auf d'us n Gegen­
stand ist auch noch lein Licht gefallen. Was und wie ist die

^r»^,MV°^ ^«U"Wwom»ert<tt1M 

"''fi Won mit der Mdiaè7^ b" ^^dr«1»'-», 
eigene Ar, s-rlrniîl>in,rn >,.„„ :'Ne-üst-I llewes.-,, Vin, ìciuc 
on« 2e.cn wL-VAA^"^'^« wußte bei seinem Tode 

vocoder die'Aäe^^ ^^ "st n Anfänge 

Nutzen gehabt haben sollten à dah^ü"^" Ug'ndwä'n 
waren, zu lveiiert-r 00" baß tu, wenn sie nutzlos

NndrME^

her Genetik, sagt in seinem Buche „Das Problem der stru- 
gung , daß wir unsere fast gänzliche Nmvisse>chei, ü', l den 
Morgana der Entwirtliing zugeben wüsten. Als Vorsitzender 
der britischen Bereinigung im Jahre 101 » sagte er-

„Darwin redet heute nicht mehr mit philosophischer Auto­
rität. Die Erkenntnis der Vererbung hat ans unseren Be­
griff voii Variationen eine solche Wirkung gehabt, daß Henle 
sehr kompetente Männer sogar leugnen, diß die Variation 
in dein bisher angenommenen Sinne überhanvl eine wirk­
liche Erscheiming ist. Die Erscheinung gleichzeitiger Abwechse­
lung hat sich als eine Täuschung erwiesen. Jede Enelutions- 
theorie muß sich in Übereinstimmung mit vhgsischen >md 
chemischen Tatsachen befinden. Das ist die erste Bedingung, 
auf die unsere Vorgänger jedoch wenig Wert legt n. Und 
von der Physik und der Chemie des Lebens wissen wir 
zunächst noch garnichts."

Die Bibel steht also wieder einmal — und so wird es 
immer sein, unbesiegbar und wahr da, und zeigt den Weg 
zur Befreiung. Laßt uns an ihr f'sthalt'N, mähend die 
Evolutionisten weiter vergeblich nach schlàn Gliedern 
suchen. Ü

"7\cr König von England sandte einst die gelehrtesten
Männer Englands in alle Weltteile, die Wahrheit zu 

suchen. Tie Gelehrten suchten alle Völker auf, schrieben 
bide Bände voll und Abhandlungen über die Wahrheiten 
der einzelnen Völker.

Bis einer der Gelehrten durch ein Unwetter ver­
schlagen bei einem Einsiedler in Indien Zuflucht nehmen 
mußte. Er kragte diesen nun, was Wahrheit sei und bekam 
dle Antwort. „Ein ruhiges Gewissen «st bester als alles 
Wissen." Da wollte der Gelehrte ihm eine Uhr scheuen. 
Der Einsiedler dankte und sagte: »Das große Licht, w^ 
uns Gott schnf für den Tag, ist meine Uhr, Blumen und 

Vögel sind mein Stundenzeiger."
Da wollte er ihm einen ^’^ 1M^ Beschüt-

ler dankte wiederum und sagte. „Meine -

"X: «“'«......—------ -«" -

^um Nachdenken
dieses Geschenk leimte her Inder ab und i«Ote: .Was 
dauon besitze, schütz» 5!^)°°-.^°^ „ach welcher dieser 

Hier lernen ii« Was
Inder lebte. Es w°r dn ^de, d , . e Abbeedluiitz^ 
nützen alle °w en *^»'5 sie „ich, gelebt 
und das Forschen nach B< "/ ™ " -„tz ein radiacs 
werden. Hier dabe" w r -In «d Wahr-
«-willen besser »' ?ls alles Amca^.^,^ di, dle Sarq-N 
dieser'Wei, ^ch° nkch, Hnn^„^^^ abends bei

‘âíBsï""..fliiiju: dann ni,d auch keine *J>1
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Meulals vermag der beschränkte Raum eines Bildes 
ä" zeigen; aber wer dasin umstehenden Illustrationen als Teilabschnitt Dargestellte 

hch über weile ^andes- und Himmelsflächen ausgedehnt ;n 
LL" ""» "Nd wer ferner daran denn, das! - Æ 
KiA — î ^'°? ^»lchen ^ahr für Jahr. T°a und 
?iacht an allen Enden und Ecken Europas dasselbe taten 
der nnrd verstehen, daft wir behaupten, der Krieg war und ist 
nicht mit ein Zerbrechen ani Votksvermög.m niid an der 
Volkswohllahrt, sondern auch an der Gesundheit der Mensch 
heit, der letzigcn und kommenden Generation.

Möchten alle, die Verantwortlichkeit am Geschick der 
Volkswohlsahrt tragen, doch ihre Verantworllichleit recht 
erkennen! Möchten sie erkennen, was die Bibel in dein schon 
angeführten Psalmwort aus Psalm 2:10 mgi: nnb „„„

»iichwr'ddr à-""""'"""' 'ê «* iMch»»«IIru. Ih, 
MMJW 

UWWMMU 

" " ^ "^ rtgenen Ehre willen mit phrasenhaften Lào- 
5c slu|Ul!ÌS ïJe vriege hineinz^ versucht. '

der ìà?Âi^ ^" '"^" "'^" '^" ''t. von welcher 
i< ^ «d)a das nahende Königreich Gottes

.. îagU „Und sie werden ihre Schwerter ^u 
Mugmessern phmieden und ihre Speere w Wìànieitevn 
MM Ra.Iow nüber Raà. du. ä&XÄ 

'uevden den Nrieg nicht mehr lernen." P. Gd.

Vorboten des goldenen ^Zeitalters
/6in bedeutsantes Zeichen däinlnernder Erkenntnis ist die 

immer wiederkchrcnde Forderung: Zurück zicr Natur, 
zur Natürlichkeit, zur Befreiung des Körpers, des Geistes. 
Das Mittelalter unter dem Zwange der machtvollen 
katholischen Kirche hatte den Körver dcS Menschen und alles, 
was damit zusammenhing, in Acht und Bann getan. Selbst 
das Betrachten des eigenen Körpers galt und gilt noch heute 
in katholischen Ländern als unsittliche Die katholische Geistlich- 
kii leistete lange Zeit den Bewegungen des Turnens und 
Sportes wie überhaupt allen Leibesübungen den stärksten 
Widerstand. Einer der gröftten Gegner Roms, der ehemalige 
Jesuit Graf von Hoensbroech (U Jahre Jesuit), erzählt, daft 
er und seine Geschwister von klein auf nur mit einem langen 
Hemd bekleidet baden durften, wodurch das Waschen ihnen 
natürlich sehr erschwert wurde. Noch Jahre später, als er 
üch längst von der katholischen Kirche getrennt halte, konnte 
er es schwer überwinden, die Betrachtung seines Körpers als 
nicht unsittlich zu empfinden. Und doch erfüllen wir, wenn 
ivir uns unseres Körpers freuen und ihn pflegen, nur ein 
Gebot Gottes, der uns ja in seinem Bilde auf die Erde 
gesetzt hat. Wenn dies auch nicht leibliche, sondern geistige 
Ebenbildlichkeit bedeutet, so ist doch nicht zu vergessen, das; 
der Ausdruck der Leibes- und Gesichtsform eben dem Ausdruck 
des dem Leibe innewohnenden Geistes entspricht. Und wie 
könnte nun ein Leib, den zu betrachten man sich schämen 
müftte, die Ausdrucksform der Ebenbildlichkeit des Geistes 
Gottes sein? Körperpflege und Körperkultur ist somit 
Pflicht eines jeden Menschen, der M e n s ch sein will.

Die Zertrümmerung der unumschränkten Vormachtstel­
lung des Papsttums durch Napoleon, die französische Revolu­
tion und die Wirren, die sich daraus in ganz Europa enh 
wickel ten, brachten in Punkto Körperpflege einen Umschwung. 
In Deutschland waren es Männer wie Jahn und andere, 
die die Öffentlichkeit auf neue Wege zur Natur und aus Die 
Pflicht der Körverstählung hinwiesen. Halten Ile dabei aucy 
noch andere Ziele, so war doch der eingeschlagene Weg em

Zeichen beginnender Erkenntnisse. Simien und Wandern 
weit die Fanfare dieser Vorkämpfer einer Neuen Zeit Aus 
den allmählich erstarre,»den Formen des Turnens lösten sich 
dann Wandervogel- und Sportbewegung. Von derSport- 
bewegung, die allmählich in Rekordsucht ausartete, zagen sich 
viele zurück, um ani ihre Fahnen neue Ideell zu schreiben: 
Gymnastik, Körperkultur im Rahmen der uns iimgebendelt 
Natur. Schars besehdet und bekämpft, konnten diese Pioniere 
erst nach dem grohen Kriege neue begeisterte Jünger ihrer 
Ideen finden, als die groften Erschütterung?«, Entbehrung 
und Krankheit die Menschen aufrüttetten. Man begann zu 
erkennen, das; das Leben, wie man es bisher geführt hatte, 
in den Städten, ini Strndel der Vergnügungen, wie sie die 
Städte bieteil, nicht „das Leben" sei Man erkannte, das; den 
von Hunaerjahren zermürbten Menschen in Gottes Natur, 
in der Rückkehr zur Natürlichkeit, ein ungeheurer Heil« und 
Segenssaktor clitstand.

Viel haben die ersten Kämpfer für diese Ideen erdulden 
müssen. Heute weift jeder Arzt, welchen Einflus; Licht, Luft 
lind Sonne in Verbindung mit der lins umgebenden Statur 
ans Körper und Geist eines jeden Menschen haben. Ein Weg, 
von dem auch die Heilige Schrift spricht, der nur durch 
falsche Lehren und Herrschsucht der Kirchen verschüttet war, 
ist lvieder gefunden worden. Alich die buchstäbliche Emme 
mit Stil unter ihren Mgcln ist a>à,auMu und Wo »l 
ulle, die sich ihr anvcrtranen, durch Gesundung an Narp, 
und Geist.

Welche Freude erhellt das hallende Herz. w-„n rt* 
da« bald Kummer und Leid »an der Erde 0-»°^ ^ 
innen dab alle Menschen pollkommeu an Leib und Cicic »tt ^.^^^ L" Ai 

entstehen, wenn nicht Licht «M W .J , jb Lebens- 
werden. Der Leib deä Mensch« brauch, M^'^ ,;„„ 
guellen ebeniofchr wie dic àm - -.
der Wege des Heils, von denen die Lchr.st Ipr.cyl.

«îesihLtnt monalMtf) zweimal am 1. und 15. 
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itedalUon-rMitarbcltcr: Dr. jur. O. Slcn->. Amr;- 
letUhtörn, Dr. jur. A. Mütze, Bolizei-Bauingcru-er 
Dr. phil. M. Narl. Lchrijtsleller Paul Erhrhard.
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reipzigeritrajse 11/12. Vostscheckkout» Magdeburg -»4-.
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Jura heftiges ^roveve«, utcu*v*v wom >..... .— ^ - ■ m"terl)0ch tu Den ^noßin. ^w wnuj u« uhH v « "mrwroagn
©stufen in der Lust. . , . „ „„^.tender Rcaenaüsto, Biele Tote. Eine Ableitung SoldMen von den reibenden fluten

Fà un- Wt-rr
N raae- Der in der letzten Nummer des Goldenen Zeit­

alters gebrachte ivissenschaftliche Beweis das; sich die Sint­
flut über die ganze Erde erstreckte, fußte nur au, d^n Über« 
liescruiiqeii fast aller Bölter der Erde und aiif der Tierwelt, 
^ie Menschen wurdet! aber auch vernichtet, «ind auch über 
diesen Bericht der Bibel wissenschaftliche Nachweise seiner 
Wahrheit vorhanden?

Antwort: Wir geben hierzu wiederum John Urquhart 
das Wort, der uns folgendes zu sagen hat:

„Die Wahrheit, von der wir jetzt reden, hat selbst ans die 
Terminologie der geologischen Wistcuschaft ihren Stempel gedrückt. 
Die Unterscheidung zwischen „paläolith,scheit Menschen" (d.h: Men­
schen der alten Steinzeit) und „neolithischen" <Monschen-der neuen 
Steinzeit) ist in Wirklichkeit ein Zeugnis für die Wahrheit der 
Bibel. Sie deutet das Vorhandensein eines tie'en und weiten Un­
terschiedes an zwischen den Menschen, die Zeitgenchstm d's Mam- 
iiiiil waren, und den Menschen, die nachher kamen. Es ist ein 
Unterschied, der sich nicht, ans da' Waffen der -zwei Ra^kn 
beschränkt. Es war ein tiefer Unterschied da — ein Unterschied, 
nicht in Gestalt, noch in Fähigkeiten, sondern in Sitte ünd Bestre­
bungen.

Die neue Raste war nicht die Erbin der alten. Es ist ein langer 
Zwischenraum zwischen dein Verschwinden der paläolithischen Men- 
>chen in Europa und dem Erscheinen der neolithischen. Es ist eine 
deutliche und weite Läcte zivischen beiden Ereignissen. I n in e s 
Geikie sagt: „Die Höhlenablagerungen . . . bezeugen dir inerl- 
iourdige rattache, das; dies alte Steinlager nicht allmählich in das 
neue überging. Die Überlieferungen dieser letzten Epoche jinb sehr

merklich von denen der früheren getrennt." Und später sagt c.-. 
„Zwischen dem paläolithischen und dem neolithischen Menschen ch 
erne igelte Si tust der Trennung." Dir alte Ra ^ endete plötzlich 
und vollständig. Sie endete plötzlich und vollständia überall Tz 
ist nie ein völligeres und klarer begrenztes Ve schwiiden i» d^r 
ganzen Welt dägewesen Wir ver olgeu den allen Mensche,, bis 
zu einen, gewissen Punkt, und dann verschwindet er gänzlich. 
Jung inid alt kommen um, und es Hai ein Ende inii iHum 
Richt nur das. Die Tiere, mit denen er die Erde teilte kamen 
auch um. Sie kamen in Massen nm, >unq und alt zusammen, -!e 
kommen in einer Flut um, und es ist in, l ihnen gänzlich 
zu Ende. Die Knochen der killen Menschen und der allen Tiere 
sind zusnmmengemengl, und über diesen sind keine Überreste von 
Tieren und Menschen jahrhundertelang. Dann erscheinen ncne 
Menschen und neue Tiere — die Tiere und Menschen, deren SS 
könimlinge heute die Lander besitzen, die allmählich von der neuen 
Wiege der Menschheit ausgiugen, die Erde wieder in Besitz ;n 
nehmen."

So bestätigt die Wissenschaft, was die Bibel berichtet, 
und alle Leugner dieses a"thr'ntWen Berichts must n bc- 
schänit zuaeben, dis; die Bibel vor ihnen wahrheitsgetreu 
den Menschen kundqab, lvas sich ereignete nach Gottes Wil­
len, I. Mose 7 : 21, 22:

„Da verschied alles Fleisch, das sich auf der Erde reate, 
an Gevögel lind an Vieh und an Getier und an allem Ge- 
wimmel, das auf der Erde wimmelte und alle Menschen: 
alles starb, in dessen Nase ein Odem des LebenshaucheS war, 
von allem, was auf dem Trockenen war."
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?ü> ^ciiH'dteudroerti’ bei dicsea niissenschaftUcheu -M 
kigungen ist, daß sic.' gerade zu einer Zeit crschemen, 
auch die Bibel hervorhebt in ihren Prophezeiungen uno 
weisen alls das Königreich Gottes. Welch elnen Fehler G 
Heu diejenigen, welche aus Gedankenlosigkeit, Vorurtett 
llnwissenhctt behaupten, Bibel und Wissenschaft stünden S 
einander in Widerspruch. Das Gegenteil ist der kvau. -- 
liehe Wissenschaft wird durch die Bibel bestätigt, wie , 
demselben Recht umgekehrt behauptet werden lmm, da« - 
eben diesem Grunde alles, was im Widerspruch â»>ì , 
steht, wie sehr es sich auch immer als Wissenschaft anpre ], 
lein Recht hat aus diese Bezeichnung: denn die Quelle au. 
wirklichen Wissens ist die Bibel.

Und gerade, als wollte der Schöpfer Hunmels und der 
Erden in doppelter Beziehung die Wahrheit seines --orte 
bestätigen, verniag der aufmerksame Denker aus der ganzeii 
Erde in katastrophalen Ereignisien die Bestätigung deS Zeug 
uisses dieses alten Buches zu sehen, sodag Wissenschaft und 
Zeitereignis zu unwiderlegbaren Kronzeugen werden n*i 
die Wahrheit der Bibel.

Einige bemerkenswerte Aussprüche der Wissenschaft, 
bestätigt durch Ereignisie unserer Tage und registriert durch 
die Presse der ganzen Welt, mögen jetzt ihre Sprache reden.

Wilhelm Bölsche
Der Gelehrte B^rlnelm Bolsche orrlnudel in seinen Vor­

trägen, das; viele Zeichen dakür sprechen, daß die Mensch­
heit am Vorabend großer geologischer 
Ereignisse stellt. Tie alte Erde rüstet wieder einmal zu 
einer grundlegenden Umformung; sie ist außer Raud , und 
Band geratet!. Tie W i t t e r u n g s v e r h ä l t n i s s e 
sind a n o r in a l. Eigenartige Wetter, lvütende Wasser­
fluten und Wirbelstüriue, larastrophale Erdbeben und Vulkan­
ausbruche werden von . er gemeldet. Sogar auf der 
Tonne und dem Inviter rnachen sich merkwürdige Erschei- 
nnngen geltend. Was bat das zu bedeuten? Welchen Zeiten 
gehen wir entgegen?

Wenn die Perioden einer Umänderung im allgemeinen 
auch unendlich laug sind, so kann der Umschlag selbst doch 
verhältnismäßig vlönlich erfolgen. Die heutigen Erklärungen 
neuer vulkanischer Erscheinungen, so auch die Erklärung der 
Tonuenfleckentheorie, sind durchaus unzulänglich. Welche Um­
wälzungen sind nun in den Bereich der Möglichkeit zu ziehen? 
Bölsche widerlegt di^ viel verbreitete Ansicht, daß die Erde 
sich einer neuen Eiszeit nähere. Er glaubt vielmehr, daß wir 
uns zur Zeit noch in den Ausklängen der diluvialen Eiszeit 
befinden. Es ist ausgeschlossen, daß unmittelbar auf die eben 
überstandene Eiszeit eine nei :i wird. Erdbeben und 
Vulkanismus sind immer die Vorläufer neuer Gebirgsbil­
dungen. In der Eiszeit aber gab es keine Gebirgsbildung

/oîuen Vulkanismus. Dagegen war die sogenannte 
„Tertiärzeit" von derartigen Erscheinungen begleitet. Damals 
entstanden neue Länder; auf der Erde herrschte ein herrliches 
Klima. Es scheint, als ob das Tertiärklima das 
A o r m a l k l r m a der Erde sei.

Die jetzigen Erscheinungen lasten eher die Vermutung zu, 
das, dieses Normal! lima w i e d e r h e r g cít el'l t 

111 , als da„ wir einer neuen Eiszeit eniaeoenaeilen 
Äk^ "°u Vulkanismus und Erdbeben beulen auf den 
n ii hL ^ àtiârzeitâ Während diesen Zeit aber 
war p t c Erde ein Paradiesischer ©arten 
“ l1' 10e-d wjeder ein Paradies werden" 
möImo»?.^^^4" legende» werden Pal- 

ird üÄrT,', ì?"'^Eît und Fruchtbarkeit 
darad Hif^T V,r.r 1 d’°" - Es scheint daher ei n

™ J e ê K l t ina der Erde bevorzustehen.
bîraî'iit^m'E?,! bec- Entstehens neuer Erdteile und Gc- 

' Oìksten am Stiften Ozean. Wie die Menschheit 
niÄ^^ Umänderungen übersteht, kann natürlich
"ÙV ten iS 'm ^b°°ric da« das Henle Bestehende bis 
Platz zu nmàii^ ist n?^ ^^B wird, nm gänzlich anderem 
uà dab à nâ)t anzunehmen. Bölsche glaubt viel- 
erwachsen werdet Umwälzungen unmittelbare Fortschritte

Glückliche Me» chew werden j „ 
Paradiese wandeln Da der Kampf 
aufaehört hat, wird man stch der Pflege widmen. Unserem Zeitalter wird.das de? rÆ Í 
unb des künstlerischen Menschen folgen. Usil^

Es sind das alles typische Zeichen, daß etwas 
und zwar Zeichen, die auf den neuen Frühling wà â 
auch die Tertiärzeit war eine Permde der Wärme, 
des Frühlings, in der in Deutschland Palmen 
noch weil droben im Norden Lorbeer- und MamvW.^i 

blühten.Geht die Menschheit emer solchen Zeit entneao» , 
darf sie wieder in das Paradies einziehen. Und 
menschlichen Seele müßte dann ein neuer Frühlina 
denn die Natur wiederholt sich nicht sklavisch. Ain 
ersten Tertiärzeit tum der Mensch auf die Erde n ^ 
eines wundersamen Kapitels der Schôpfungsaeschià «. -^ 
die zweite Periode des neuen Erdenfrühlings nicht 
in einem neuen, gottähnlicheren Menschen finden? *^

Pcräuderungen des Meeresbodens
Das „Rene Wiener Journal" berichtet am iß. 9.25 . 

Leutnant Cornet, Befehlshaber des Transportband 
„Loiret" im Golf von Gascogne (Golf von Biskayas 
100 Seemeilen südwestlich Rochefort bei «0115 leichtem 
eine riesige, sich nordwärts walzende Welle passiert 
Das Meer ist dort 4N00 Meter tief. Die Lotungen slà 
ein Ansteigen des Meeresbodens von 4000 Meter auf 
Fuß (-ca. 36 Meters unter dem Meeresspiegel sest. Cyrnrl 
behauptet, alle Sondierung mit der größten WenningteU 
macht zu haben, und zwar auf mehrfache Art. Die Sonde 
wurde nicht weniger oft als 16 Mal innerhalb weniger 
Stunden geworfen nnd hat jedesmal die gleichen Nesnltale 
ergeben, wobei die Höhe der Erhebung zwischen 36 und 130 
Meter unter dem Meeresspiegel variierte.

Auch das Zusammentreffen darf nicht unberücksichtigt 
bleiben, daß an dem Tag, an dem Cornet das Phänomen 
der gigantischen Welle nn Golf von Gascogne beobachtele, 
sich die große Katastrophe von Penmarch und ein heftige 
Erdbeben in Japan abspielten. Der erwähnte Tag brnchie 
überhaupt die heftigsten geologischen Umwälzungen, die seit 
Jahrhunderten beobachtet wurden, und die Frage nach den 
Ursachen ist ebenso berechtigt, als die Lösung der Rätsel durch 

die Gelehrten wichtig ist.

Die Erdbeben-Epidemie
Der „Koblenzer General-Anzeiger" 31.1.28. schreibt: Zu 

den Epidemien verschiedenster Art, die die Erdbevölkerung 
von Zeit zu Zeit Heimsuchen, gesellt sich jetzt eine Epidemie 
von ungeahnter Elementargewalt: Die Erdbeben-Epidemie. 
Denn anders als mit diesem Wort kann man nicht eine lange 
Reihe von höchst beunruhigenden Erscheinungen, die in der 
letzten Zeit zutage getreten sind, bezeichnen. Hie und da smo 
seit den Anfängen der geschichtlichen Zeit erloschene Vullam 
wieder lebendig geworden, schwere Erdbeben haben die vc- 
sonders gefährlichen Gebiete, wie Japan, erschüttert - uno 
nun hat sich die Erdkruste neuerdings auch an verschiedene 
Orten unruhig gezeigt, wo dies bis jetzt noch nie beovaa-le 
wurde. Auch Europa bleibt davon nicht verschont.

Man erinnert sich vielleicht noch an die große Beunnl- 
higung, die sich der ganzen Welt anläßlich des Erddev 
in der Ki-im im September vorigen Jahres bemactstig - 
Tag und Nacht im Laufe von mehreren Wochen erfolgten £ 
stoße, die blühende Städte und Siedlungen vernichteten u 
die Einwohner unter ihren Trümmern begruben. 
werden recht verwundert sein, zu erfahren, daß das Krl 
Erdbeben des Septembers 1327 bis zum heutigen Tage: 
unterbrochen dauert und die russische Riviera vertmts ' 
Gleichzeitig Hal auch Sibirien größere Erdstöße zu verzew»^'

-o unbedeutend seiner Wirkung nach das Erdbeben ' . 
Wien erfreulicherweise auch gewesen sein mag, - N^. 
Erdbeben ist wichtig als Symptom einer großen, tiefgren»'' * 
Umwälzung, die unter der Erdkruste vor fid> geht, "nk
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sich an den schwächeren Stellen der Erdoberfläche — vor 
allen Dingen in der Nähe der Gebirgssalten oUenbart.

Erwärmung des Eismeeres
Der amerikanische Konsul in Bergen hat an das Staats 

département in Washington einen Bericht gesandt, wonach 
in den Regionen des Eismeeres eine ganz'sonderbare Er' 
ivärmlmg einzulreten scheint. Die Berichte von Fischern be­
richten, daß die Seehunde und die Weißfische ihre bisherigen 
Jagdgründe anfgeaeben haben, weil es ihnen dort zu warn, 
wird. Seit Jahrzehnten bekannte Gletscher sind aufactau, und 
verschumnden. Eisberge werden immer seltener. An Stelle 
des Eises tritt ein Gemisch von Moräne und Stein. Große 
Heringsschwärme, die man bisher noch nie dort beobachtet 
hat, dringen jetzt bis in die Gegend des östlichen Eisineeres 
nor. Dies ist auch ein Beweis dafür, daß die Temperatur 
des Wassers gestiegen ist. Man erinnert sich, daß im verstosse 
neu Sommer in der Polargegend eine fust tropische Hitze 
herrschte. Wie es scheint, hängen diese beiden Erscheinungen 
miteinander zusammen.

Unterm 9. Dezember 1927 bringt die Presse nun hierzu 
die folgende Meldung: Das nördliche Eismeer ist wärmer 
geuwrden. Uber Archangelsk kommt von Nowaja SenUja 
die Meldung, daß man zum ersten Male im nördlichen Eis­
meer große Mengen Dorsche beobachtet bat und daß weiterhin 
Haifische und Störe in diesen Gewässern, die sonst nur rein 
arktisches Tierleben aufwcisen, gesehen werden. Diese Mel­
dung stimmt mit den Beobachtungen überein, die in der 
letzten Zeck von meteorologischen Forschern in der Gegend 
gemacht sind, daß nämlich die Temperatur des Meeres vou 
der Nordküste Norwegens bis nach den, Franz-Josefs-Land 
und in das Burentsmer hinein auf mehrere Grade über Null 
gestiegen ist, annähernd zwei Grad über normal. Daß der 
Dorsch, der sich früher niemals so weit nach Osten verirrt 
hat, jetzt in großen Beengen sich dort findet, wird von den

eine 
der

Forschern als Sensation betrachtet. Es handelt sich sicherlich 
um das Phänomen, daß das warme Wasser des Golfstromes 
einen Durchbruch nach Osten gemacht hat. Dadurch ist 
größere Salzhaltigkeit des Wasters entstanden, sodast 
Dorsch ohne Bedenken mitgefolgt ist.

Das Aus sterben des Winters

Daß der strenge Winter mir seinen starken Frösten und
Schneefällen allmählich ausstirbt, ip eine Bemerkung, die man 
jetzt öfter Horen taun. Äit Ausnahme des Winters 19161, 
hat man wirklich in letzter Zeit außergewöhnlich milde Win­
ter gehabt. In erster Vink fingt man aus den verschiedenen 
Gegenden über die geringen Schneemengen. Die Schweiz hatte 
in Höhen, die sonst immer eingeschneit waren, fast gar keinen 
Schnee. Aus Rußland wird berichtet, daß der besonders kata­
strophale Mangel an Brennmaterial zum großen Teile dem 
Umstand zuzuschreiben ist, daß infolge des fehlenden Schnees 
das Holz nid)t auf den bequemen Schlitten befördert werden 
konnte. Auch sonst wird von überall her ungewöhnlich warnie 
Witterung gemeldet. Es ist festzustellen, daß seit bcni Fahre 
1879 der Bodensee nicht mehr zugefroren ist, und daß die 
Themse zum letzten Male im Jahre 1914 bis in die Gegend 
der Londoner Eitt) vereist war. Die Schweizer Gletscher 
zeigen seit den letzten 50 Jahren eine beständige Abnahme, 
und die Meteorologen bringen dieses Zurückgehen der Glet­
scher mit der allmählichen Milderung des Winterklimas in 
Mitteleuropa in Zusammenhattg.

Aber die Vereisung der Erde geht nicht nur in der 
Schweiz znrücl, sondern man Hal auch eine Abnahme dà 
Eises auf dem Südpolar-Kontinem beobachtet ^n den letz­
ten 80 Jahren ist die ungeheure Eisbarriere, die ihn umgwt, 
um viele Kilometer zurnckgegangen. Dieses Znruageyen oes 
Eises am Südpol hält beständig an.

Die Wetterberichte des Winters 1927 28

L ShÄ ÄS*

SwNä""L "" “"^ s-" •**
Morgen Sommerwetter - am 29. Oktober'

^fem D,e Temperaturen haben in West- und 
anb, in München und Karlsruhe, 2l Grad erreicht. Vi Ä 

Ugai noch mit einer weiteren Erwärmung gerechnet.

Außerordentliches Temperaturgefälle nm 50 Grad
BoU^stimme Magdeburg 20. 1 l.: Der unerwartete Ställe 

(inbrnch tn der ersten Wülfte der vergangenen Woche war eine 
,, bemerkenswertesten meteorologischen Erscheinungen des 
ganzen Jahres Er berührte um so ausfälliger, al» der 
November n, Mitteleuropa seit Fahre,, nicht mehr winterlich 
gewesen »st. ^20 niedrige Temperaturen wie diesmal sind 
innerhalb weiter Gebiete bn November sogar seit 25 Fahren 
mcht mehr dagewesen. - Inzwischen herrschten durch ein 
.ooltcuneertlef ,n Italien geradezu sommerliche Witterungs- 
Verhältnisse. Dort lagen die Morgentemperaturen zwischen 17 
und 19 Grad Celsius; Messina »neldete 20, Palermo um 8 
Uhr früh sogar 24 Grad Wärme, wogegen in Nordschweden 
2., bis 28 Grad Kälte herrschten. Dieses volle 50 Grad be 
tragende südnördliche Temperaturgefälle ist außerordentlich.

Das Ausfälligste am Wetter - zum ersten Mal Schnee in 
Sizilien!

Volksstimme Magdeburg 29.12.:
Das auffälligste am Wetter der letzten Jahre ist, daß Frost 

uik Kälte in Länder gedrungen sind, in denen Schnee und 
Eis völlig unbekannt waren. Im Februar überflutete eine 
große Kältewelle Südfrankreich und über die Alpen hinweg 
An der Riviera wurde die übliche Blumenschlacht durch einen 
heftigen Schneesturm gestört. In Mittelitalien fielen It) 
Zoll Schnee, selbst in Florenz, wo Schnee fast überhaupt un­
bekannt ist, schneite es heftig, Im Januar des folgenden 
Jahres kani wieder eine Kältewelle über die nördliche halb­
kugel. In ganz Italien gab cs Fröste und zum ersten Mal 
in der Geschichte Schnee in Sizilien.

Nördliche Ostsee-Gebiete mildes Wetter 5« Sylvester!
8Uhr-Abendblatt 29. 12.: Heute 

das Thermometer 1 Grad Warme. 
erfreut sich augenblicklich wärmerer ^mpcrature Eie 
werden durch warme Luftmassen nenn sachtbi 
Nordrand des Hochdruckgebietes im Zusamnunhang 
Golfstrom herangeführt werden.

Eine große Abnormität ausge-
Magdeburger Generalanzeiger ^^nuar und zwar

dehnte Warmwetterperiodc stellt ^dc ^ ^^^ê 
gerade für d,e Zeck um Mltte ^ ^^. ^mperatur mit ßch 
land uormalerwelse den Tnfsta 0 gerufen wurde die 
dringt, eine greste *»«««. °'^ j^J&n Europas 
milde Witterung durch andauerno 0 ,^^ unb
mit ozeanischen Luftmagen, d ^ -r.^^g ^s inilde Wetter 
durch die Ausbildung stärkerer 8«^^ sind vom At- 
herbeiführten. Mätzig warme, Luft^ ^, her skandmamscheu 
lantischen Ozean über Erogln hinein vorgelton. .
Küste entlang bis we,t m das Polarqem Wärme.
Spitzbergen hatte °m ^nnànd sruh^ nui bel.ebtg

^n-' Bcweismoieria! diele , .,,,am die Preste durch' 
Ail oervielsältigen, d-nn wer au! ^^ öhnlich- Meidun- 
sorsckl, ii'tdet bernts k°>,??àn Nmwm>dl>mgsv°rg-nS-^ 

hir icbr deutlich den g b »„insnbäre befindet,

^^
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ganze Erde heimsuchc'» werde and) Erdbeben an ver­
schiedenen Orlen der Erde lsiehe Matthäus 2l : 9) stattfindeu 
sollen. Illich andere Prophezeiungen der Bibel bezeugen eine 
katastrophale Umwälzung, nicht nur aller menschlichen, sondern 
auch der das ^Menschenleben beeinflussenden Witterungs-, 
Älima- und sonstigen BerhälNnsse auf Erden und fugen hinzu, 
das; als Resultat dieses gewaltigen Geschehens eine Wieder­
herstellung des Benschen zum Zustande der Harmonie mit 
Gott und eine Herstellung der Erde zu wirklich paradiesischen

Zuständen folgen würde. (Vergleiche auch Jesaja 31, welches 
die Drangsal schildert, mit Jesaja 35, welches dies daraus 
kommende Paradies beschreibt).

In einem folgenden Artikel werden wir unseren Lesern 
Beweismaterial bringen dafür, das; wirtlich auf allen Ge­
bieten des Lebens und ans der ganzen Erde sich die Zeichen 
mehren, welche die bereits beginnende Umwandlung der Erde 
in ein welteuweites Paradies genau wie die Bibel vorher­
gesagt beweisen und einleiten'.

Di,? Rückkehr der «Zuden nach Palästina
sCMcfimtt durch ilîndîv Eendcslntlon W B B R 2'>v,3 Meter.)

eschichtlich
inen die JlldenI unter allen

I î / Boltern auf! î Erden

gen Plast 
tin. ie wa 

^ìÂ^E m' einslens

' IxftXQMfl^^ -Boll, und
à auch die

einzige Nation, mit der Gott als Nation handelte. Mit 
diesem Bolle schloß Gott einen Bund und errichtete 
unter ihnen die wahre Religion. Sie beherrschten Palä­
stina, aber im Jahre HOB v. Chr. wurden sie in die 
babylonische Gefangenschaft geführt. Später wurde Jeru­
salem teilweise wieder aufgebaut, und das Land wurde 
tvicder von ihnen bewohnt, aber niemals wieder haben die 
Juden das Land allein beherrscht. Im Jahre 73 n. Chr. 
tvurde ihre letzte Befestigung zerstört und das Bol! der 
Juden gänzlich aus dem heiligen Land vertrieben.

Für viele Jahrhunderte sind die Juden ohne ein Heimat­
land gewesen, ohne Flagge, ohne irgendein Bürgerrecht 
z» besitzen oder ein Volk 311 bilden. Aber unter die Nationen 
der Erde zerstreut, hin lind her gestoßen und verfolgt, haben 
sie niemals ihre Eigenart verloren. Ans diesem Volke sind 
die größten Wirlschastsmänner, die bedeutendsten Staats­
männer und Nechtsgelehrten hervorgegangen. Sie haben sich 
unter den Völkern der Erde behauptet, wo immer sie auch 
lvaren.

Viele Juden haben seit langem den Wunsch gehegt, in 
das Land ihrer Väter zurücklehren zu können. Doch bis vor 
kurzem war cs ihnen nicht möglich, dies 31t erreichen. Doch 
heute ist das jüdische Volk rote ein Baum im Frühling, an 
dem überall Knospen ausspringen; in der ganzen Welt regt 
sich nuter ihnen eilt Interesse an der Rückkehr nach Palä­
stina und an dem Wiederaufbau des Landes.

Am 12. März 1925 errichtete eine jüdische Gesellschaft 
eine Dampferlinie von New Porl nach dem Heiligen Lande. 
„Präsident Arthnr" war das erste Schiff, das die Fahrt 
machte. Es brachte viele Juden und auch einige Christen, 
die sich lebhaft für die Bewegung interessierten, nach dein 
Laude Palästina. Es war für die Juden ein geschichtlich^
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■^W mir Weissage dem ^oeiii, wmsmm, ^tc»iìt-<.-»,vv», u..-- 
sprich zu dem Obern: So spricht der Herr, Jehova: «omni 
von den vier Winde» her, bn Obern, und hauche diese ('n 
töteten an, dass sie lebendig werde»! Und iw weisiagw, wie 
er mir geboten hatte; und der Odem kam in sie, und sie »mi 
den lebendig und standen ans ihren Pützen, ein »belanv 
großes Heer. Und er sprach zu mir: Menschensohn, diese 
Gebeine sind das ganze Hans Israel. Siehe, sie sprechen: 
Unsere Gebeine find verdorrt, und unsere Hoffnung ist ver­
loren; wir sind dahin." Vers 9- 11.

Das Wort „Odem" ist uns dem hebräischen Worte „mach" 
übersetzt, und kann auch mit Geist oder Lebe» übersetzt wer- 
den. Was nun den Juden fehlt, ist der Geist Gottes.

Man kann wohl erwarten, das; Gott in nicht allzulanger 
Zeit die treuen Inden der alten Zeit ins Leben znriikl- 
bringen wirb, Abraham, Isaat, Iakob und die Propheten, 
und dann ivird das in Palästina versamnielle Volk ansangeit 
zn verstehen, das; Gott seine Perheitzuiigen, dein Abraham

wort' auf diese Krage zeigt die Verbindung zwischen g^M 
sien und Juden. Der erste Bund konnte infolge der Unv»«. 
koininenheit seines Mittlers Mose, und weil das Boll ^ 
erlöst werden musste, nicht gehalten werden. Der neue B»nì 
wird einen vollkommenen Mittler haben, der imstande p, 
den Menschen die langersehnten Segnungen auszuteile»' 
'Dieser Mittler des neuen Bundes ist der Messias. Wenn 
der neue Bund ausgerichtet sein wird, wird lein Vorurteil 
mehr zwischen Juden »nd Christen bestehen. Das jetzt be­
stehende Vorurteil entspringt nur der Unwissenheit. Wahre 
Christen sollten das größte Interesse sür die Juden haben, 
nicht um sie zu Christen zn machen, sondern um ihnen 
Gottes wunderbaren Plan verstehen z» Helsen.

Die Juden waren lauge Zeit das anSerwählte Bog 
Gottes. Wieder wendet sich ihnen seine Gunst zu, und wieder 
werden sie das am meisten begnadete Voll der Erde werden.

Krankheit und ihre Heilung
as ist .Urautheit? Das Lonversalionslexikvn sagt: I.) 
„Eine Störung odci anormale physiologische Wir­

kung in dem lebenden Organismus; und 2.) als Iolae davon 
ein krankhafter Zustand."

Der menschliche Körper ist eine Maschine, die viel Be- 
schädigung vertragen kam...... .. sich, wenn ihr die Gelegenheit 
gegeben wird, selbst wiederherstellt. Doch wenn sie so'schwer 
beschädigt ist, das; sie sich nicht mehr helfen kann, tritt der

Tod ein. Zum Beispiel kann ein Schnitt oder Stotz eine 
starke Blutung veranlassen. Wenn das Bluten gestillt ist, 
tragen die Adern die Bestandteile, die zn einer neuen Haut 
gehören, herbei, und bessern die Hanl so geschickt aus, datz 
man kaum sehen kann, wo die Wunde war.

Die Adern bringen nicht nnr das Aufbau- und AuSbesse- 
rilngsmaterial herbei, sondern sie schaffen auch die ver­
brauchten Stoffe fort und tragen sie in die Lungen, wo diese
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Gifte bei voller Eiummnug des làwààw Sauerstoffs 
verbrannt werden. Was bei der Verbrennung zurückbleibt 
wird als giftige Kohlensäure ailsgentmet.

Das Heilen von Krankheit oder besser das Regulieren der 
Maschine Mensch, wenn sie durch Nachtässigkeit oder etwas 
anderes beschädigt wird, ist' kein großes Geheirnnis. Wenn 
die Speise richtig getaut, angefeuchlet und zum Teil durch 
den Speichel, der nur beim Kauen der Speisen fliegt, gelöst 
wurde, kommt sie in den Magen, wo sich ein anderer Löfer 
der Magensaft, mit der Menge vermischt und sie durch ton 
Pylorus, die Öffnung auf dem Grunde des Magens, in den 
Darm treibt. Dort treten zwei weitere Löser oder Gärungs­
mittel in Tätigkeit, die Galle der Leber und der Dafl der 
Brustdrüsen,- und alsbald sondern auch die Milchgefäke ge­
wisse Teile ab, Cylus oder Milchsaft genannt.

Die Art der Speisen, die wir genießen, das heißt das rich­
tige Verhältnis der Speisen zueinander ist das, was zum 
Aufbau des Körpers von größter Wichtigkeit ist. Die Brust­
drüsen liefern den Milchsaft durch den Brustgang in die 
Adern der linken Seite des Halses, von wo er dann durch 
Herz und Lungen gehend mit Salzsäure übersättigt, durch die 
Arterien in jeden Teil des Körpers getragen wird, um Fleisch, 
Knochen, Muskel usw. zu bilden. In ununterbrochenem 
Kreislauf tragen so die Adern das Ausbaumaterial herbei 
und führen den Ausschuß, die verbrauchten Stoffe, zur Ver­
brennung zurück.

Wenn wir gesundes rotes Blut zum Wiederaufbau in 
unseren Adern haben wollen, müssen wir darauf achten, daß 
wir ihm die richtigen Stoffe im richtigen Verhältnis zuführen, 
damit die Organe des Körpers in Harmonie miteinander 
arbeiten können, das heißt mit anderen Worten, gesund sind.

Angenommen nun, die Maschine sei durch Verstopfung 
außer Ordnung geraten, so sollte zuerst ein Klistier ange­
wendet werden, um die verbrauchten Stoffe zu entfernen, 
und dann sollte man nur die richtigen zuträglichen Speisen 
genießen, das wird in gewöhnlichen Fällen genügen. In 
manchen Fällen mag ein gelindes Abführmittel, kein starkes, 
angewendet werden/aber abführende Medikamente schwächen 
die Darmmuskeln, darum sind abführende Speisen vorzu­
ziehen.

Die Entwertung des Weizens, indem er in der Mühle 
der Vitamine und Mineralien beraubt wird, das Polieren 
des Reises, das Sterilisieren der Milch und anderer Nah­
rungsmittel tragen die Schuld an den meisten Krankheiten 
der Menschheit von heute.

undî N iW lÄ^^ M^

ölen dieser Maschine nU die und
sung diese Maschine minier' n À " ^" sich put der Schüp- 
E tell rische Wellen regèn die ^tand fehle,
an und helfen ihnen' vietteirb/à " höherer Tätigkeit 
Stoffen aJauÄ ± J ^„ verbrauchten 
Ne können keine Zellen miibrtucn W aufznbauen,

im !Wlíên ààzîài^ M««*«
sœ«
gingen wb, viel unnötige Arbeit zu tun. ^

Was ich h.er schreibe, it keine Theorie, sondern sticht 
alles auf Tatsachen, aus eine Erkenntnis, die ick in sal re- 
langer Erfahrung und beim Studium der richtigen Eruab- 
lungsweste nu mm und anderen gewann. Es war eine alle 
verbrauchte Maschine, mit der ich zu arbeiten hatte.

Tabak und Kaffee hatten in Gemeinschaft mit Kummer und 
Trauer um meine verstorbenen Lieben ben altem Motor, das 
Herz, fast zum Stehen gebracht. Nachdeul ich nur das Rauchen 
abgewohnt hatte, versuchten die Ärzte eine sogenannte Slrych 
Niukur mit mir, die damit begann, daß ich zwei oder dreimal 
des Tages ein sechzehntel Gramm nehmen mußte unb nach 
einer Weile vielmals am Tage ein dreißigstel Gramm Ich 
trug dieses Gift im Verein mit anderen immer bei mir.

Vor ca. 14 Jahren fragte mich eines Tages ein Freund, ob 
ich gesund werden wolle. Ich zweifelte daran, daß er mir 
zeigen könnte, wie dies geschehen solle, aber ich war bereit 
alles zu hm. Zwei Monate genügten, um mir zu beweisen, 
daß die richtige Ernährung (neben gewissen anderen Maß­
regeln) das war, was mir fehlte. Nachdem ich fünfzig Pfund 
unnützes Fleisch und Fett verloren hatte, wurde mir wohl 
und seitdem bin ich gesund. In meinem vorgerückten Aller 
(ich bin 68 Jahre alt) ist es natürlich manchmal nicht leicht, 
sich bei richtiger Kraft zu erhalten, aber ich studiere IW 0 
meine Diät und erhalte so meine Maschine im Gang. änn 
das fiera schwach ist, sind alle Muskeln des Körpers schwach, Ä»ns^

tun, UI id danke meinem himmlischen $ 7H H

Die Teilung
Ter Abc-Schütze suchte sich ff ^UL„^»d!m« 

schwarzen Tal ein lichtes ^wa-teilt^'und bnritui la»» ich »ls

dunq „Nein, du durstest d,r mcht den dr.. 

!»H^î"Sî!»êSL - L 

über' habt Nachsicht. mA eurem ^ teuncn lc.m"

e
in regnerischer Sonntag hatte alle Familienmitglieder 
vereint, der runde Mitlagstisch war wieder abgeraumr, 
und die Mutter hantierte schon emsig beim Reimgen oer 
Eßgeräte. Der Vater, in die Sofaecke gelehnt, sah noch mit o 

zufrieden dreinschauenden Kindern beisammen und sagte z 
dem Jüngsten: Geh, hol' die Obstschale zum wadmlo).

Alle jubelten, und kurz darauf standen die duzenden 
Früchte vor den Kindern, und der Vater erklärte freu . 
lächelnd: „Der Nachtisch gehört euch allein, den sollt ihr umer 
einander teilen." J^iae-

Der kleinste seiner Söhne hatte schon mit s. gierend:
singerchen die Stückzahl abgetastet^ und rief
„Es sind 11 Stück, und wir sind fünf W- bestimmte 

„Nun flut, teile du selbst,.- “6«ÄÖ nicht zwei- 
das väterliche Wort, was sich der Hu ^ anderen zwei 
mal heisten liest. Flngs gab er le ^rst zu nehnien. 
Apfel; ossenbar wagte er iiicht seiiien u z „,ii den
aber cs war merkwürdig, dag der^ gravte J* ^is zu- 
glänzend roten Backen, immer wieder uc^e zweien
leh«, wo der kleine Pflfsikus s^ 1^ s^ __ a»ck> noch den



her vev NiarMovanimcdoiiorn vM'vion. 
pci} die GrabrUÜler von Abraham, Sam^

NM Gegenstände au ben wruuro, ................. .nm eben gefunden. D,e Körbe waren mit Dattel, ^1,',^ ' 
noch ausv'rordeullich gut erhallen und. ""Wlity #ty

«ulturzahlenAuf se 10 Perionen über 10 Ialnen, die nicht sind, erscheint in den Bereinigten Staaten von ^?""sph. 
Zeitung. „ . "'berjs-

Für den Einkauf von Zeitungen geben die Anu.,--, "'"»
soviel ans, wie r>uu Tonnen reines Gold kosten ""Uer -

Im Jahre li»2t> wurdcit in Amerika etwa i ^, - ^"'ch
karten gelöst. ' ^'«wà

Körne,

und Kea.
Mizpa gcüindc»Der Prophet Iereiiiio schildert ii» II. Kopitel den Unter,ia>ia 
der Sindt Mizpa. Biöder ivar es keinem Forscher pelnnttm», 
von der zerstörten Stad« zu entdecken. Der Amerikaner i r.--. ^ 
Bode lint ans Grund von Ftiegeraiifnnhmcn tin Weltkriege tu iu 
Nii he von Jeni salem den Ort gefunden, >vo Mizpa gelegen mi^ 
mus; Mkd Hut mit einer Expedition die Ausgrabungen, degoniui. 
Es lourde unter verschiedenen Brunnen sliuli ein mit ferte iu 
Zttgcschnlteter gefunden, in dem sich die Gebeine der dt) Opfer 
jene* verbrechens, nebst Waffen und HanSgerat befanden.

„Horsc ®°W - 8««M"»« '« «""""" °'

Das G. Z. brachte an dieser Stelle in den beiden letzten Num 
morn einige sehr interessante Abhandlungen, die überzeugend die 
Tatsache der Sintflut Nachweisen. Da so viele Menschen den 
Bericht der Bibel ainweifeln, dürfte es vielleicht angebracht sein, 
ennge weitere Zeugnisse über diesen Gegenstand zu bringen.

Man bemerke darüber die Worte des berülnnten Geologen, 
Professor G. V. Wrighi, von her Oberline, (Thiol Universität, 
dre das „New ?- o r t Journal" vom 30. März 1901 berichtet:

Die Sintflut bestätigt
„Professor George Frederick Wright, ein ausgezeiameler Geo­

loge der Obcriiner Nnweimül, ist von Europa zuruckgelehrl. Er 
schrieb „Dos Eis von Nord-Anwrila" und andere geologische 
Studien und Beschreibungen der Eisperiode Er bat eine wissen­
schaftliche Reise nin di. Erde gemacht. Die meiste Zeil brachte 

Studium der geologischen Bildungen und Zeichen in 
iw ibn seine Erforschungen auch zu anderen 
und nach Afrika brachten. Professor Wrights 

l möglich, eine unter Geologen langbe- 
..«werken, nämlich, ob Sibirien jemals, wie 
le von Europa, während der Eisperiode

er mit dem 
Sibirien ,;u,
Teilen von Asien 
^auplabsichl ipu ', 
strittcne Frage zu 
Nordanierita und 
mit Cis bedeckt g.

n

wesen sei.
„Biele Geo!< vieler rvorrag'ender russischer

Gelehrten, glauben, daß Sibirien mit Eis bedeckt geivesen sei.
„Als .Folge -,. >.ie::ioürngcn Studieil glaubt Professor 

daß während der zurückliegenden Zeit, 
Eis bedeckt war, Sibirien mit Wasser

Wrigbl fest daran,
in der Nordamerika mit 
bedeckt loar

,llnd dos Wanec und 
biblischen Sintflut. Man 
schrei bang der Sintflut im

das Eis waren praktisch Phasen der 
lese zuerst eine sehr abgekürzte Be­
erben Buche Mose:

Md dü ' -ang über die Erde. Und> die
Wasser weinten sich r.'. i-obrn die Arche empor; und Iw erhob 
jia> über dA- Erde

„Und die Wa". r nahmen überhand und mehrten sich sehr ans 
der Erde, nn es wurden bedeckt alle hohen Berge, die unter dem 
ganzen Himmel sind. .

„Fünfzehn Esten darüber nahmen die Wasser überhand, nitd 
die Berge wurden dreckt.

„Und alles, in denen Nasr ein Odem des Lebenshnuches war/ 
starb...und es blieb nur Noah übrig und was mit ihm in der 
Arche war. Und die Wa^cr batten überhand auf der Erde hundert­
undfünfzig Tage." ll.Moi 7,17-24. i

Nun höre man Professor Wrights Aussage:
„Ich fand südlich vom 56. Breitengrade leine Spur von einer 

Eiszeit. Weiter nach Norden ging ich nicht, aber ich glaube nicht, 
Land mit Eis dcdeckl war wie Amerika, wo die Spuren 

davon noch dis wei: südlich von Newyork zu finden sind. Sel>r 
wichtig ist auch der Umstand, daß in dieser ganzer Region nichts 
auf ausgedehnte Senkungen hindeutet, was ein neues Licht auf 
alles dies wirst.

„In Trapezunt, am Strande des Schwarzen Meeres, zeigen 
nieslager ans den Hügeln eine Bodensenkung von siebenhundert 
ÌSitR an. Joi Innern von Turkestan müssen die Wasser am höchsten 
gewesen sein Tenn man findet da jetzt Kiesschichten zweitausend 
cvuß über dem Meeresspiegel.

und SHiditif m» d°rl-"l»n I""»".».» Erdla»« »^ 
^'tì wK"«2'“te Wcwelfe May ««tunben, ' 
■Waiter d osen Seil der Erdi»!»-! ^ede-tt Wra. Einer dL ì 
s^ú i n noch irrn >n> Bnilni See in S,innen, i,W >i> L î'ÂlW Robben besinde» D!o Robben, ^M 

finden, neiibren ,» der „Srdlnlien^ »",1. w Jie im 
Meere nesnnden wird. Darum li dn a».,u» Lhevrie die X,: 
iw do Annen wurde», dis die Wasser uch uerl.à, E d», 

°D, I diele <ie>v»I'Ig° Nbcrschwemmu n, dn, Menschen ,«..„ ouf Erden sand, bennnsl der »„„land, da , '"der «lad, K,^» 
Nippur steinerne Geröll chasten unter etna .»3 Fuß dicken 
Schwarzerde gefunden wurden. Es befähigt uns alw, das UL 
dieser Bodensenkung 511 bestimmen. Es zeigt, daß seitdem U»./ 
scheu dorthin gekommen sind, bei -^pezuul eine Bodeissà' 
von 750 Fuß und in Sudturke, an die Wasser über 2000 ftÏ 
lief gewesen sind. Gleiche Gerätschaften hat man in NvrdamM 
in der Gegend gefunden, in der die Vereisung stattfand. W 
dürfen also annehmen, das; zur Zeit dieser Glelscherlawine V 
Nordaluerika die Bodensenkung in Vorderasien Platz griff. ^. 
sachlich war das, praktisch, die Sintflut.'

Urquhart, in seinem Werk Erman, dessen Erforschungen mit 
der Medaille der König!. Geographischen Gesellschaft sowie mit an- 
deren Ehren gekrönt wurden, zitierend, sagt: „Der Boden w Ialm>i 

besteht zu der Tiefe von wenigstens 100 Fuß aus Schichten von 
Lehm, reinem Sand und Magneteisensand Sie sind dort 
Wassern abgesetzt, die zu gleicher Zeit — und man kann unnehnien, 
plötzlich —' das ganze Land bis ans Polarmeer überschwemmten. 
In diesen liessten Schichten werden Zweige, Felsen und liniier 
von Bäumen des Birken- und Weidengeschlechts gefunden; und 
selbst die unparteilichsten Beobachter würden sofort diese We 
schaffen he it des Bodens erklären durch einen Vergleich mit b« 
jährlichen Bildung neuer Bänke und Inseln durch die Fluten 
der Lena in der 'jetzigen Zeit; denn diefe bestehen aus ShnWii 
Schlammabtagernngen iinb den Resten von Uforiveiden, aber sic 
liegen ungefähr li() Fuß höher, als der Boden, der von Jenen 
alten Fluten bedeckt lvard. Überall liegen in diesen »nermeWeii 
Alluvialgebilden die Knochen von vorsintflutlichen Vierfüßlern zn 
sammen mit Pflanzenresten." Nachdem er von andern Beweiici! 
des wilden Ungestüms der alles bedeckenden Wasser gesprochen, 
saßt er das Ganze zusammen in die Worte: „So ist es (inr, da» zu 
der Zeit, wo die Elefanten und Baumstämme zusammen uns- 
gehaust wurde«, eine Flut vou der Mitte des Festlandes bis zu 
der fernsten Grenze des Meeres, rvie sie jetzt besteht, sich erstrà"

Ein anderer schlagender Eharakterzüa dieser Entdeckungen is< 

der der Höhlenlager.Die, Geschichte, welche diese Höhlen erzählen, ist zu deutlich, 
um mißverstanden zu werden. Sie sprechen von einer Flut, um 
nur von einer. Es war eine Flut, die mit einem gewaltsameu 
Andrang kam, deren Heftigkeit aber bald nachlies;, woraus 
nilnges und allmähliches Sinken folgte. Mc. Enery sagt in 'einer 
«cqrlst über die Kent-Höhle: „Der ' Boden derselben wurde m« 
einer Schlammasse überzogen, die alles, was dalag, durckfeina"^' 
» r '". einem flüssigen Zustande uni» zusammen^

lnitführbareu Materialen, die sie in ihrem Lau 
von uämlich Sand, Ton und Kies. Es nur
òû? i A-111 'olchen Einbruch der Beweis da, nud kein &» 

^ ern anderer vorhergegaugcn oder uachgefolqt ist."
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Vie Zubereitung h^r tz^rde ^u einer vollkommenen Wohnftotte der '/sìen^chen
im naheit goldenen Zeitalt^r^ wird von 

tt\n beleuchteten in brr »arigen «umn^r „«»er ,

„ud lernten t'>""'^ wir stntastrvph n, Wirb, lsturm- <^d- 
b^b«" ""d andere ^.mgi »uhr gewifierma^-n ^uzusprechen 
Und «M BegleMlscheinungeu Jene: arn^ „ Umlchwungs, 
dem die ganze Erde entàengeht welt si. bereite, werden 
sott *"' paradiesischen l)simat einer mi, ft^H versöhnten 
Menschheit. Wie der scharfe Pflug des Altermanns unbarm- 
herzig die harte st rüste der Erschalle aufreistk, und »ür die 
neue Saat und neues Leben gefügig macht, so Und nuch m 
furchtbaren stataltrophen der vergangenen Zeit notwendige

Blissenschastlern und Forschern erkannt
rHrf) <^o4U4 mit »wllmrodtrn ^un:,ft^>n sbr Mt Ä«e^ 
tt--uschhei, »ior brr TKc ftchl ?»r 'e>n^.'-^, 0'°- ^Lrv» timm 
garntcht mehr l^enlch^ ernàhs ,« ol, », > , unfc t?,rum IH 
-tuserstehinlg bo Meuschau unk- ^!»^rh«rh»':>i7"- -- --.<;» 
lich, wird k-kxr n.ideriegl dusch 'Lee?«-'-.- ^Ik.^»^' ^>i ,^' 
der ìlniversìtâl ^rlia.

Raum und Nahrung sür vier di, fstuf Mat ivvbrl »i.pI^i 
al« heute leben

Zat ^eurûkTuriçmmtxjffyî ’,. f Gît*, phrt Lra' -r 
tzent, ist abhängig von dem NahruagsmiNe1«»real, der für

Die Wüste un
cs Schweigendie Menschheit - igänglich gemocht iverden kann. Die N.-ge 

'^ Nahrung ist ab^irtgig Don der ^iobuttionütraft des 
nS, diese aber wird bestimmt teils von den Eigenschaften 

- . der Erde, teils ober und zum überwiegenden Leite vom
man dos Zeugnis oer <,^, . - ^....... 3$ glaube, dost der Bevölkernngszulv-.chs auch tn
.5^. und oolllowmen çj-malten Zutun't so b«?-cuttud sein wird, wie er L' tll Zohrhundert

'^""lter verspricht, zu betämpien -n-w- >'-.- war. . ^, -u^i s-der dr-1 ^ohrhund.--rt- n <rst werden
'^- «.nnrrfiti wir den grösttnköstlichften Nevölterungszuioochs erreicht haben,

Was dann geschehen soll, darüber mögen sich unsere Nach- 
tommen den stopf zerbrechen. Wir haben Heuke selber Sorgen 
g^nug. lIedenfalls bezeugen diese auszugsweise wiederge- 
qebenen Ausführungen des Gelehrten, daß die Erde für alle 
Menschen in d.r sluserstehung Lilatz und Nahrung hab?»

Geschehnisse, wrlchc in ihrer züchtiqeiiden Wirkung die stolzerràrzen dec Menschen demütigen und gleichzeitig alles dar ^r Nahrung Ma^ 
ren, was -uc 1 í, . ^-ahrl der ou . - ' s - - Bodens, drcse^aber Mrd

nusgerichteten Menschheit hinderlich werden würde. Aul oer- 
schiedenste Weise sucht man das Zeugnis der Bibel, welches H“™0- 
finer paradiesischen Erde uno ^L^.....  ^k"nf

Menschheit das Goldene .'Zeitalter verspricht, zu ^— - und al-: unmöglich zu bl e ichn« u Wer sevoch tiicht vnachk-
vorübcrgeht an den vielen Beweisen, die vor ^eben 
. ..-^ ^nrühn auch die Preist berichtet, wlro überall 

von einer einzigen gcosirn Bestbtlgung 
sicr in ihrer Literatur und »hren Ber- 

i, nämlich, daß dar ltontg-

stttN buiuvn^,,, 
bringt und worüber auch 
di, àlt voll finden, n-- 
befsen, was Bibelforscher in ihrer 
bssentlichungen schon lange sagten
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h’Wen könnte ein Ausstieg zu vecz^^,^ 
uicht^ diese Politik der Ausbeutung verfolgt wurde

«MÄ ?£% Dämonen mittels stiritiMer 
Einflüsse Mord begehen, indem sie sich menschlicher. îfnl 
nir Ausführung des Verbrechens bedienen. Aus diese ^-else 
hat man sich auch einen Fall zu erklären der vor kurzem 
die Gerichte in New York beschäftigte. Eine arme Frau 
bezeugte selbst, daß sie ihre beiden Kinder mordete, wenig­
stens tötete sie das eine und versuchte dann auch das andere 
durch Vergiftung zu töten. Sie sagt, sie habe die Tgt auf 
Befehl von seltsamen Stimmen getan, die sie unaufhörlich vor 
ihren Ohren hörte. Das sind keine menschlichen Stimmen, 
noch sind es Stimmen von Wesen, die einmal Menschen 
waren. Es sind die Stimmen gefallener Geistwesen, ge­
fallener Engel, der Dämonen oder Teufel.
Todespein für Ketzer

Mit diesem Thema hielt der Pater Oldra der Jesuiten­
kirche, die sich nie verändert, nie lhrnt, nie vergibt, am 23. 
Januar 1927 zu Turin eine gut katholische Predigt. Er legte 
seinen Zuhörern ihr Recht und ihre Pflicht ans Herz, Ketzer 
auszurotten. Er legte es ihnen ans Herz, daß sie doch dafür 
argen möchten, daß der Staat tue, was sie gesetzlich nicht 

leibst tun kannten. Was könnte den guten Pater Oldra 
hindern, auch einmal andere Länder zu besuchen, und den 
Katholiken dort zu predigen?
Was der Papst sagte
Zeitsthrstt?^cr Überschrift liest man in einer amerikanischen

jemandes wcui^ec j«. --- - „
aus die wahre Kirche stets als « 
daß seine Kirche Mutter ist E 
widersprechen. Laßt ihm feine

Neue Inseln im Kaspischen

Ein vulkanischer Ausbru 
neue Insel ins Dasein gebra 
von Feuer und Lava 353 
glaubt, daß die Explosion 
Öl aus den ungeheuren Pe 
halb dieser Gegend befind, 
haben.

Die Ansicht der Chinesen ft

Ein Chinese schreibt ar 
Schanghai seine Meinung i 
diese fremden Teufel nicht 
und Monate, ohne auch nu 
dafür essen sie das Fleisch 
geheuren Mengen. Das 
selber wie Schafe riechen, 
um diesen unangenehmen 
nützt ihnen nichts. Auch 
oder in kleinen Stücken, son 
oft halb roh auf den Tisck 
zerlegen es.
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Das »nbe brr Welt
3m I I. Ainrilel Iw J°l>annc«°v»ng°ll»m« unlwIgM 

nufer He" ^.-s",- feine ?\üimer darüber, das, er nimcr 
lommeu Mild. JmeifcIWS hat er den
bim M'öiihliriil) Wahrend feiner AUH’iK n ' V .Lol^ 
Ende bei Weil aiifociïihh’l werben mürbe, und ^s^AMN 
nicjUH viele fronen über da,. Scönigreub iu lhnen nu Sc 
UeDiicu óu u.incu, 111,111,1 e-.Wmmeii würde, 
chen Zeichen es zu erienuen sein wu.de. -

Duü mniw ^'1. Maithäu-Nupitel enthält nun bw Z " uwrl, 
bie ^ u? "n die Atone der Zünsler „ad. Die (N-schehnsie, 
die der Herr al,', die Zeichen der Zeit í™^ ^ 
ber "tutriwlmia bc- .'deichet GolkeS voraus ante, und", in 
îî,^,. M t-1-à feit un i,, ion; ®rM»|J. 31" 
Beispiel lesen wir in Matthaus -1: 7: „Es ". rd sich ^at on 
wider Nation erheben, und Königreich under ."mugr-iM, und 
es weld« Dunaersnötr mit» beuchen sein und Erdbeben an 
verschiedenen Lrten." Tatsächlich waren alle soaenuunten 
christlichen Nationen am Weltkriege, dem sänecllrchsteu auel 
Kriege die es je gegeben hat, beteiligt, und seil dem Kriege 
haben die Schwierigieiten in allen Landern zug.'nounnen. 
Muii deiner le umhl/dab Jesus aber auch sagte: „All dieses
ist der Anfang der Wehen!"

Der Weltkrieg steht mit der Tatsache in Verbindung, das; 
Christus seine Macht an sich nimmt und seine Herrschaft 
beginnt. Wir lesen in Offenbarung II : >7, l^: „Wir danken 
dir, Herr, Gott, Allmächtiger, der da ist nnd der da war, 
das, du ang.-noinuien b ist deine große Macht und angelrelen 
deine Herü.basl Und die Nationen sind zornig gewesen, 
nnd drin Zmu ist gekommen." Die Frist für die Herrschaft 
der Nationen über' die Erde lies nach der Heiligen Schrift 
im Jabre l'-'ll a!>. Präsident Wilson sagte in einer Rede 
gelegentlich einer der Friedenskonferenzen: „Die alte Welt 
ist zn Ende. Wir müssen eine iieue ansbauen."

Das Ende der Zeilen der Nationen
Während mehr beim vierzig Jahren halten die Bibel- 

forschel verkündigt, das; das Jahr 1914 das Ende der Herr­
schaft der N'attonen bedeuten würde, mit anderen Worten, 
das; mit ihn, dir Zeit, während welcher Satan Macht über 
die Völker haue, abläust, und der Verfall der Nationen ein* 
seht. Beweig-n »ich! > i. Laisachen, das; dies wahr ist? In Band 
II der -äniftsiudirn", herausgegeben im Jahre 1889, lesen 
wir: „Wir huben klare und starke biblische Beweise dafür, 
das; die Zeiten der Nationen eine Periode von 2520 Jahren 
umfassen, von Gr. v. Ehr. bis zum Jahre 1914 n. Chr." 

. ^J"h wir erkennen, daß Wott der Macht der Nationen 
eine Frist gesept hatte, dann uüch-a tvir, das; diese umgestürzt 
und von dein Königreich des Christus abgelost werden muß, 
sobald die Zeit hierfür idomm. n ist, das; aber Gott die Herr­
schaft nicht eher von ihnen nehmen und sie seinem Gesalbten 
«geben wird, bis eben „die Zeiten der Nationen erfüllt" seilt

^J1* ?,c H^'?^' der Jünger nach dem Ende der Welt 
X .r^'chen seiner «Gegenwart beantwortet hatte, er. 

oas Gleichnis von dem Feigenbaum. (Matth. 
Nnchn'Ä Feigenbaum ist ein Sinnbild der jüdischen 
S W“« Làs13:6 beweist. In diesem Lleichuis 

5,d ick n £^r ,r?''\w'!» wic n"1 Eigenbau,», bcin 
"o'!")"' Volle Zeichen der Gnade Gotte« sehen wir er« 

tiniicu tannen, baft das Meid; Gottes h.'àckZommrn ist. 

Gulid^viàî m^ ^ r> Juden wieder jnwendendc» 
Lande « AJti? Lwderne.Ian.mei,werden im heiligen 
; i, d, nSI. ^Z" >w von Jehova vertrieben waren. Hören Israels àkb-hrWn^ ^c? .Propheten Jeremia, die sich ans 
präcis .-unllehr in ihr .Heimatland bezieht: „Darum siebe 
w K. Sa'waL^-kAî ^oo«. da nidn mehr gesagt werben 
!!'à Amn^ der die minder Israel aus den,
lebt, der ìie M ii h^u^iWNchil hut! sondern, so wahr Jehova 
des «° dens nnn"! 2lr»kl . ............................ . »ns den. r-nnde

>ile ll d i w!,^ e den Ländern, wohin re lie eu» trieben 
ihm M ^ ^""d ^»rii.Ibri»«en, dos ich
lyren malern gegeben habe." Jeremia Ni: I l Itt.

Die Rückkehr nach Palästina
Leit dem Jahre 1878 hat eine üMWtjt aber . 

R.uEvauderung der Juden nach Palästina ftstllmWe 1 “fr
Hon allen Nationen verstoßen Worben Je^vu 

Ken sie zurüctzubriug-'u, nnb ü)te hmltrljv gipseìte h, L 
gemein bekannten zionistischen Bewegung. F„ § Mt

S1 : 24 finden wir eine weitere Schri tstelle, d>v l„ 
stimmnng mit Jeremia I'i ist nnd sich letzt vor unseren 
St: „Und sie (die Inden) werden sollen bur» 
Schärfe des Schwertes nnd gefaug.-u weggZà werd? 
unter alle Nationen, nnd Jerusalem (die indische 
wirb verirrten werben von den Nationen, bi» daß die Ä 
der Nationen erfüllt sein werden "

Won höre, ums ans Seiles de - l. Bandes der „Sch,-.,, 
stndien" geschrieben siebt: „Die Welt ist Zeuge davon, Ä 
Israels Strafe unter der Nat,one,»her schäft »munlerb^W 
seil tivi v Chr. gedanert Hal und noch sortdauer, Unh 
Wrunb ist vorhanden, ihre nationale Reorganisation srui,' 
als NU4 am Ende ihrer „sieben Zeiten", der 2ü2n

»ii erwarten. Doch da diese lange Periode ihrer uat» 
nalen Züchtigung sich ihrem Ende nähert, so können wir 
deutliche Anzeichen sehen, das; der unfruchtbare Feiueubmn.i 
im Begriffe ist auszufchlagen, cm Zeichen, daß die Minier, 
zeit des Bösen zn Ende geht nnd der leummuchonià 
herbeilommt, der sie völlig zi» threw verheißenen Erbe nnd 
zu nationaler Unabhängigkeit wiederherstellen wird. Der 
Umstand, das; seht große Vorbereitungen im Gange sind, nnd 
große Erwartungen in bezug auf Israels Rück te hr i».-, 
eigene Land gehegt werden, ist schon an und für sich Zn 
starker Tatsachenbeweis, der diese Lehre der Schrift bestätigt."

Die frohe Botschaft weltenweit verkündigt

Diese frohe Botschaft vom Königreiche ist während der 
letzten Jahre weit und breit verkündigt worden, und setzt 
durchdringt sie mittels des Radios gar die Wände. Der fam 
bedient sich einer Schar von Menschen, die ihm und seiner 
Sache völlig geweiht ist. Sie ist sowohl ans den katholischen, 
wie aus den protestantischen Shstemen heransgewähll. Die 
Internationale Bibelforscher-Vereinigung hat während der 
letzten Jahre viele öffentliche Vorträge gehalten lind viele 
Millionen Bücher und Broschüren, die die frohe Botschaft 
vom Königreiche enthalten, verbreitet. In vielen Millionen 
Exemplaren ist Freiliteratur an die Menschen aller Nationen 
verteilt worden. Die Heilige Schrift sagt uns, das; nicht 
alle, die die Botschaft hören, sie annehmen werden, aber 
viele, die Gerechtigkeit lieben nnd der Botschaft glauben, 
werden die jetzt bevorstehende Zeil der Drangsal, während 
der Satans Reich fallen wird, überleben; denn Millionen 
jetzt lebender Menschen werden niemals sterben.

Unter den segensreichen Einrichtungen des Königreiche 
werben die Menschen zu Gesundheit, Leben, Frieden und 
Glück wiederhergestellt werden. Die vielen Wunder, dir 
Jesus während seiner ersten Gegenwart aus Erden verrich­
tete, waren Beispiele von dem, was er während seiner Herr 
schäft aus Erden hinausführen kvird. Er hat damals einig- 
Tote zum Leben znrüclg.'bracht, und während seiner tausend 
jährigen Herrschaft wird er alle seine Feinde unter seine 
Füße treten, und der letzte Feind, der hinweggetau kvird, 
ist der Tod. (l. Korinther 15:25,26) Damit ist gemeint, 
das; die Menschen tlicht mehr zu sterben brauchen, nnd das; 
auch die,die bereits gestorben sind,vomTode auferweckt werd'» 
und nicht wieder zu sterben brauche». Das ist es, was Jes» 
meinte, als er sagte: „Wundert euch nicht, es kommt die 
Stunde, in welcher alle, die in den Gräbern sind, intim' 
Stimme hären nnd hervorkommen werden." Dies findet 
seine volle Bestätigung durch die Aussage des Propheten 
Wo, Wiel 13 Bers l l: „Wo sind, o Tod, deine Seuchen ( 
Wo ist, o Scheol, dein VerderbenV"

Was das Königreich bringen wird
»lîcî?" ìwtt der Erde verschivinden kvird, werden 

""cl; alle Krankheiten, aller Kummer, alle 
Ä aushären, und die Menschen werden

zn vollkommenen Mannern und Frauen wiederhergesiekll

156



EM ^57M^'M KAUFOOn æMS/ TAHOEjKNg^



Aus aller ^
Amerika vor der Sintflut von Menschen bewohnt

Die wissenschaftliche Expedition Doheny entdeckte unter 
der Leitung Samuel Hubbards, des Verwalters des archäo- 
logischeu Museums zu Oakland in Kalifornien, in Arizona 
Wandbilder, die einen Elephanten im Angriff gegen einen 
großen, halb im Wasser stehenden Mann zeigen. Auch zeigen 
sie Steinböcke und Dinosaurier, letztere in aufrechter Stel­
lung. Heute gibt es auf der westlichen Halbkugel keine Stein­
böcke, und die Dinosaurier und die amerikanischen Elephanten 
wurden durch die Sintflut ausgerottet. So kann man wohl 
vernünftigerweise annehmen, daß à diese Wandbilder oder 
Bilderschriften aus vorsintflutlicher Zeit stammen.

Frühere mongolische Eindringlinge in Amerika
In Nevada entdeckte man in einer Höhle altertümliche 

chinesische Wandinschriften, die sofort von einem bedeutenden 
Erforscher orientalischer Sprachen, Dr. John Endicott 
Gardener aus Berkeley in Kalifornien, als chinesische In­
schriften, wie sie 1500 Jahre v. Chr. gebräuchlich waren, 
erkannt wurden. Ebenso fand man zur Zeit des Goldgräber­
rausches im Jahre 1849 im Sakramentotale eine chinesische 
Dschonke (eine Art Boot).

12 000 Morde in einem Jahre
Aus den Statistiken einer großen Versicherungsgesellschaft 

in Amerika geht hervor, daß in den Vereinigten Staaten 
jährlich 12 000 Morde begangen werden. Die Zahl derer, 
die einer Mordtat überführt werden können, ist im Verhält­
nis dazu so gut wie nichts. In Chicago werden jährlich 
500 und in New Aork 350 Mordtaten begangen.

Chinesen in Amerika
Im Jahre 1885 herrschte in den Vereinigten Staaten 

eine sehr chinesenfeindliche Stimmung. Es wurden viele 
Morde an wehrlosen Chinesen begangen. In Rock Springs 
wurden an einem Tage 28 Chinesen ermordet. Da wandte 
sich die chinesische Regierung an die Regierung der Verein. 
Staaten und bat um Schutz für ihre Landsleute. Sie erhielt 
die Antwort, daß die Chinesen, wenn es ihnen nicht gefiele, 
ja das Land verlassen könnten. Damals sandte China weder 
sein Heer, noch seine Marine nach Amerika.

Deutsch
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^Wc eigene 
- In Cmg. 
T nicht zu

Wenn der Kopf dick wird
Osns keine»! Gebiete sind wohl im all gemeinen ar fào 

àtgràgen -u verzeichnen als »»1 dem reK 
wenn lenmls der Fall eintritt, das; ein Mensch s,' 
Meinung hoher seht als die Aussagen der Bibel 
w„d ist bon einem gewissen Adam Rutherford - 
verwechseln mit dem bekannten Richter I. F^Rmhcrford" 
Brooklyn — eme kleine Schrift herausgcgebcn worden, in 
der nicht mehr und nicht weniger behauptet wird, ad das; 
am 28. Mai des Jahres 1928 jenes Ereignis ein treten wird, 
^3 in der Bibel mit dem Ausdruck „die Verwandlung der 
Heiligen" bezeichnet ist, ivas bedeutet, das; dieser Mann und 
Wine Gefolgschaft an diesem Tage in den Himmel stieg?» 
Wüllen. Wir werden von der Internationalen Bibelforscher 
Vereinigung, Lündergruppe Schweiz, durch bereit dortigen 
Zentral Leiter auf diese Tatsache aufmerksam gemacht, mit 
der gleichzeitigen Bitte, hervorzuheben, das; diese ganze Sache 
in keinerlei Beziehung zur Internationalen Bibelforscher- 
Bereinigung steht, die solche linvernünftigen Behauptungen 
entschieden ablehnt. Aber es ist gut, das; von solchen auf

^etbsiverlranen und Stolz aegrbnbeteu BehanyNmgen, die 
nur rntstohvu tonnen, wenn Mettfchcn ihre eigenen Meinun­
gen hoher als die Bibel stellen, Botiz genommen wird, und 
der 28. Mai des Jahres 1928 wird sie deutlich genug in denl 
eben genannten Sinne leunzcichnen. E» ist' ossensichtlich. 
dag solche extremen Rechnereien einer Erkenntnis der Wahr­
heit der Bibel und der Arbeit der Vertündignna ihres wert 
nölten Inhaltes sehr abträglich sind- BernnnsUge Bsenschen 
tverden dttrch solche Torbeileu nicht berührt werden. Die 
Internationale Bibelsorschrr-Vereinignng steht heute ent­
schieden ans dem Stnndpuntt, das; nicht ^etlbnnkte, sondern 
zeitgemäße ErleUntnis biblischer Wahrheit daS Notwendige 
ist. Jwar enthält die Bibel Chronologie, aber nirgendwo 
enthält sie irgend etwas, das irgendein Recht gibt, dogma­
tisch Termine für dies und das, noch gar für Tage sestzn- 
sehen. Manche, die vorgeben, freunde der Bibel zu sein, 
erweisen sich leider ost säst als ihre Feinde, weil ihre törichte 
Altwendung der Bibel von Nichleingeweihten, anstalt den 
Mihbranchern, der Aiißbra»»chten als Akanlo angerechtwlwird.

Gemäß §11 Preßgesetz geben wir folgender Berichtigung 
Raum, welche uns von dem Geschäftsführer des Reichs­
verbands der deillschen Aluminiumwaren-Jndustrie mit dem 
Ersuchen um Einrückung zugehl:

„Es ist nicht richtig, daß das.Aluminium und seine Ver­
bindungen die Ursache für zahlreiche Erkrankungen des 
Magens und der Därme ist. Weiter ist nicht richtig, daß 
insbesondere He »rebskrankheit durch das Aluminium 
oder seine Salze hervorgerufen oder verbreitet wird.

Berichtigung
Vielmehr ist richtig, daß das Almutuium und seme Ver» 
bitìdungen volllomuten mtgistig sind und volt» gesund­
heitlichen Standpunkt aus keinerlei Bedeuten geg.m eine 
Verwendung als Geschirr in Haushaltungüt, Hotels und 
Krankenhäusern zu erheben sind. Das ist auch der Stand­
punkt des Reichsgesundheitsalnts in semen» Gesundheils- 
Küchlein S. 10ö.
Reichslrerband der deutschen Almniniumwaren-Judustric

gez. l)r. Goruaudl."

Noch einmal da5 Aluminium-Kochgeschirr
Wir batten bereits vor einiger Zeit eine uns vom

8 WWîâ W ^.^.^^
fache ungeschehen machen, daß eine große Anzahl ernst zu 
nehmender Männer der Medizin »»nd der Chemie — auf

li»h sind, wie dies nach der vorstehenden Berichtigung angeb-jemand berührt fühlt, dieser das Recht hat, die Dar- . . . . . . - „ • w-u
legung der Sache von seinem Gesichtspunkte aus zu Uch der Fast sein soll.
verlangen. Tic Frage, ob Aluminiumgeschirr schädlich oder hen unserer grenade und 3 I
nicht schädlich ist, ist als eine absolut streitbare zu bezetch- geben wir nur zwe» Zusch tle z .
neu. Und dann beabsichtigten wir nicht, es zu einem Ge- H..............— - ^...,^ .- - -, . .. - . . Aluminium
richtsverfahren kommen zu lassen, und haben die uns semer- eitlen längeren Arukel zum Veiveis.dafür, ß ,
zeit von dem Verband gesandte Berichtigung aufgenolnmen, Kochgeschirre gütig sind, eimandte, .
sintemal es ja auch 511 einem der vornehmsten Grundsätze
des G. Z. gehört, soweit es Raum und Verhältnisse gestat-

yeii unierte ^reunoe unu cqui imgilunuiu 
geben wir nur zwei Zuschriften zur Kenntnis:

Herr K. O. in Hirtscheid-Erblich sWesterwalds, der uns

ten, jedem das Wort zu geben. Neuerdings aber schreibt 
der betreffende Verband wieder und hat ein anderes Häk­
chen gesunden, in das er einhakt, dergestalt, daß die von 
uns gebrachte Berichtigung nicht den Forderungen des Preß­
gesetzes entspräche, »veil sie nicht in derselben Schriftgröße 
geletzt sei wie der Artikel, und verlangt, daß wir die Berich- 
ligung nochmals bringen.

Nun gut, er wird das Vergnügen genießen. Vorstehelld 
dte Berichtigung noch einmal.

Wir hätten diese Frage nicht wieder angeschnitten, trotz­
dem uns aus unserem Leserkreise ungemein viele Zuschriften 
zugingen, welche die in dem angefochtenen Artikel zum Aus­
druck gebrachten Gedanken unterstützten, aber der Alumini­
umverband hat scheinbar ein Jnteresie daran, die Frage 
noch einmal aufs Tapet zu bringen, weshalb wir an dieser 
stelle — ebenfalls auf Grund des Preßgesetzes, das uns 
nachweislich der ständigen Rechtssprechung dieses Recht ein- 
räumt — noch einmal betonen, daß weder die ^rlchttgnng 
des Aluminiumverbandes, noch das Gutachten des .beni)^- 
gcsundheitSamtes — das durchaus nicht so restlos pm-liv 
spricht wie es der Alnmininmvcrband versteht — die -rm-

„^ch übersende beigeschlossen die Originaltarte des Labo­
ratoriums „Weißer Hirsch", Inhaber Régna r Berg, 
Dresden. Aus die Angaben dieses Chemikers ist mein Ar 
titel zum Leil aufgebaut, zum anderen beruht er auf Anga­
ben in bedeutenden medizinischen Werken, wie z. B. Arznei­
mittellehre ^vn Farrington, ferner Lehrbücher der Homöo­
pathischen Therapie (Verlag l-r. W. Schwabe, Leipzigs und 

auf anderen Quellen."
Die Auskunft des Physiologisch-chemischen Laboratorium-, 

löffentliches Laboratorium für klinische, chemische und mikro­
skopische Untersuchungen, Analysen und Gutachten) Wei­

ßer Hirsch-Dresden, lautet:
„Lösliche Aluminiumsalze wirken selbst in kleinen Men­

gen giftig. Solche entstehen, falls man saure Speisen in 
Aluminium längere Zeit kocht oder in Aluminium stehen 
läßt, oder wenn man Fett in Aluminium brät. Dies muß 
inan also vermeiden; sonst ist Aluminiumgeschirr ganz unbe­
denklich, und ich verwende in meinem Haushalt selbst seil 
über zehn Jahren nur Alurninium-Geschirr, ohne daß sich 
irgendwelcher Schaden dadurch herausgestellt hätte. Glas 
töpfe sind sehr zu empfehlen, nur zeigen sie denselben Rach 
teil wie die Steingutlöpfe, daß sie sehr langsam kochen."
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Die einfach- A-s-sên»,M^«^^r?Spcis-» 

I. lösliche »*."'“ÄX '""^""Ler steh'» làÛU 
wirken und 2 da» solche e i ' ,( ^^, ober 1 ßrat. 
in Aluminium Geschirr läng .^ ' «luminius»!^ '„^ Alu 
oder auch, wenn man K AUgemcinschädlichke 7>urÄ
Selbst wenn d,e èîragc der «ug^,^, ()icr alto do« qiW, 
minium-Geschirres osien xg,jache, dah c£; iM1 „or
einen Chemiker festal ;m lögNche» 7 wirke»
i,nd zwar handel es sich » er „„pedinch ,ä> »"w ,^„
kommende Falle, “» " "t „„> »och z» dem '
BW^  ̂

be® Aluininiuuwer- 
bandes. noch wünsch', 
feit wir Provaga» 
da für irgendein an 
dercs Geschirr zu 
machen, sondern wir 
wünschte» Menschen 
vor Schaden an ihrer 
Gesundheit zu bewah­
ren. Wir glauben, 
das; der Aluminium­
verband sich selbst 
schädigt dainit, dah ec 
selbst die Frage aufs 
neue ansrollt.

Zur weiteren Be­
stätigung erhielten 
>vir aus Breslau den 
nachstehenden Brief 
mit dem ebenfalls 
hier wiedergeaebeneu 
Bild. Die von der 
Einsenderin gemach 
len Erfahrungen sind 
sehr bemerkenswert.

Sehr geehrter Herr!
Mollie Sie doch höflichst bitten, den, Verfasser des 

Artikels über die Tchädlichleit des Aluininiums als Koch­
geschirr aus Dankbarkeit dies kleine Bildchen zu übermitteln.

Am 2b. Mai vorigen Jahres, einen Tag vor Christi 
Himmelfahrt, habe ich ein Knäblein geboren, ein gesundes, 
kräftiges Kindleiu, und ich habe das Kind genährt bis zu 
<> Monaten; das Kind gedieh prächtig. Es spie wohl manch 
mal aus, aber nur zersetzte Nahrung, was der kleine Magen

wohl zuviel aufaenommen haue. Ru„ 
begangen, als Milchtovs einen Finnin wenden. Das Umd brach nach jeder 'iiS'l'l J1^ 1 
Viertelst,inde nach Antnahuie »ich, ;erj » . ^'>- ce "'t 
der» nur Magensnurc. Auch haue es , ^»brun.' n», ; 
bläuliche Schatten. Nachdem ich diesen 5,5. <*« * hit. 
Zeitschrift gelesen hatte, kochte ich an, „.^«lel j^ ì 
Milch in andere», Geschirr. An diese», îna^'u

nur Ä i

11,Ml . m rii.il.

und da: st,,.cheu h-n,e “ 4^ «.

"pb""'d"i /o

aui. Eshai-e

'sch ?»g-M«l!I 
>nc e„, s-g^., 
ä"N Wotteô. K 
)ntte ich mit^ 

jcrbrà 
»votait eS 
tonale, dig,". 
eigenartige fr 
brechen, 
durch dich» fr 
titel war id) auf 
einmal wissend 
Mein Kind if 
jetzt 10% 'JRonot 
all, gesund M 
kräftig, und di:!

, verdanke jus
grogeu Teil dein Verfasser dieses Artikels.

Flir freundliche iiberuullelung bestens dankend, nnia 
zeichnet sich hochachtungsvoll

Fran H. B., Sri# 
hiermit betrachten mir nun diese Angelegenheit für ch 

als erledigt lind glauben, das; sich kein denkender Wi^ 
hindern lassen ivird, Geschirre zn gebrauchen für leinen tag 

vaushalt, von denen er die Gewähr hat, da« 
inner Gesundheit zuträglich sind.

^iís ich in Budape^i war
‘l>)'AllsaA.>u -



Sn rumänischer M^^êggWWÌÂ

Ö zu Bukarest von c ^^ 
for tige Freilassung d A goldenen Zeitalters" .in Tà 
ten. "Auch d°! Ûntorzêià dieser ProteS

an dieser Stelle unseren Herzls beteiligt- Ausdruck bringen und gleichzeitig die
Dank.hierfür zun in,^ ^.^ Verhafteten dann nach 
teilung.u'°T^,q-nhaltung auf freien Fuß gesetzt 
Tagen der ^^aug geschwächten Körvern wieder 
sind und m.t Angelegenheit in RuwoL
Deutschland ecnirc - Fortgang, das; ein Privà-

Cs) er Hauptschliftleiter des „Goldenen -Zeitalters", Herr P.J. G- Balzereit, und der Syndikus des Verlags des 
„Goldenen Zeitalters", Herr Hans Dollinger, befanden sich 
zur Erledigung einer Angelegenheit geschäftlicher Art in 
Rumänien und wurden dort vor einiger Zeit auf Gründ fal­
scher Denunziation eingekerkert und in .üriegsgerichtsgefan- 
geuschaft gesetzt. Die öffentlichen Verhältnisse Rumäniens 
find die denkbar ungünstigsten und die allgemeine inuerpoli- 
tische Lage dieses Landes, ist so zerrissen, das; irgend jemand 
auf Grund irgendwelcher Denunziationen die gefährlichsten 
Erlebnisse durchkosten kann. Auch gegen diese beiden Herren 
wurde lediglich auf Grund einer falschen Anschuldigung vor- 
gegangen, und sie lvurden lO Tage lang in Gefangenschaft 
gehalten, während welcher Zeit sie zum Protest gegen die 
ungerechte Maßnahme die Nahrungsaufnahme verweigerten.

Krankheit und ihres Teilung
. 2 Absatz, muß es heißen: „Dort treten.zwei làIn diesem in Nummer 8 des ^^í^m^ 3^II^ © ; ^er Gärungsmittel in Tätigkeit die Galle der Leber w

neuen Artikel, der aus einer englischen Soft der Bauchspeicheldrüse (nicht Brujtdrnsen)."
wurde, ist ein bedauerlicher llbersetzuiigssehler enlhalteii. .Riis cer 
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^och nun ist die Jett nahe, baß ihr der Mops 
"nt "" die Stelle von ànschriiherrlichleit

« l 'Mle^ Herrschaft und Herrlichkeit treten. Dann wird 
' Lentinàler mehr intf Schlangen sch »Hätten, 

arniä Sâulcnhà sitzen' »och in, Thirst Zwei
1 ' >velche eine Krone halten; aber daneben in, 

l-^nen auch schon unter dein Slna
I^T'^'-' die Sperlinae und lugen mit klngein 

?''^"l hervor. Ihr einfaches „piep, piep", 
""^ beiden steinernen, kronenhaltenden großen 

an rufen, scheint zu sagen: „Seid 
noch nicht so ouservatw, ihr haltet den Lauf der Dinge ja 

Nicht ans - und das ist wahr: denn inan deute nur, 
x i OMiZ gewöhnliche ordinäre Sperlinge wohnen 

nS!^ wv einsteno der von Menschen erschaffene Nimbus 
glvcndr^iittrschcn Menschenkultes feierlich einherschweble.

"" verschiedenen allegorischen Aussprüche 
b^^ ^e "ber Jerusalem zur Zeit seiner

ihr! ^",ac!n wurden und dieser Stadl iiiil
Palästen androhten, sie wurde zur Wohnung von

Schakalen, Bögeln und Wüstenliereu werden I
Wege verlieh, lind wenn hier n Mesen ' Äh Qu, 
Sperlinge Hansen, so ist nüljl 411 leugnen dn^^^'n ?^- 
andeulen, nichl sein würde, wenn nach dein ÄS A ' 
sah „du sollst nichl loten , „d>, sollst deine â 
wie dich selbst" u^., etwas wehr gehandelt nullen Ad

„Kleine Dinge, grope Schliisse!" das sollte^ wS 
der Menschen und lbrer Behandltmg etwas 2 ln 
denn dann ware vieles Geehehene nicht gejche 'Bor mir ausgebreitet liegt die -ladt ff ”■ S 
hernberschaiiend, suhle ich wieder in ihren ^ ?«. 
im §1 Hernebel über ihren Zinnen die große das We unit des Wieners, die Sehnsucht nach 1»^ lie? 

g"Nm, goldenen Zeit, die Sehnsucht nach Gottes n-
D.e Treppen der Gloriette steigen eh

hinab und einer von ihnen stimmt eine Melodi^^ 
Refrain eines noch Henle viel gesungenen Vinh«« ^ ist v 

„Wien, Wien ,.nr du allein. ""d
Du sollst die Stadl meiner Lränme sein."

Die letzten Tage
eiin jemand eine biblische Frage stellt, so ist das ein 
Beiveis da 'ui, daß der Fragesteller etwas Interesse an 
biblischen Wahrheiten bot. Man muß also vorauS-

rika hält regelmäßig

setzen, daß er eine auf die Bibel gegründete Antwort <U’ 
erhallen wünsedl. Eine nur aus menschliche Weisheit ge­
stützte Antwort in völlig wertlos; denn die Bibel sagt, daß 
die Weisheit der ..'Väschen Torheit bei Gott ist.

Der Präsident des nationalen Kirchenbündnisses in Aine 
rageversainmlungen ab und fordert 

die Leute auf, biblische Fragen zu stellen. Unter den vielen 
kürzlich abgegebenen Fragen betraf eine die letzten Tage unb 

rn. Dr. Cadman, besagter Präsident, 
beantwortete die Frage unb die Presie veröffentlichte am 
anderen Tage die Frage mit der Antwort. Offenbar scheinen 
einige nicht befriedigt von dieser Antwort zu sein; denn ich
bin gebeten worden je über Radio so zu beantworten, 
wie ich sie nach der H tissage der Bibel verstehe. Dies zu tun 
soll jetzt mein Bestreben sein.

Wenn ich Or. E adman in Bezug auf diese Frage scharf 
entgegentreten muß, möchte ich doch von niemand so ver­
standen werden, als ob ich irgend etwas persönliches gegelt 
den hochwohllbblichen Präsidenten des nationalen Kirchen 
bündnisses hätte. Meine einzige Absicht ist, die Diskussion so 
zu führen, daß die an dieser Frage Interessierten zu einer 
richtigen, biblischen lind befriedigenden Ansicht darüber 
kommen können. Or. Madman hat in jcitier Antwort keine 
einzige Schriftstelle angeführt. Ich werde die Antwort auf 
diese Frage geben, die ich für die biblische halte, und es soll 
einem jeden selbst überladen bleiben zu etitscheideu, ob er 
sie für richtig hält. Die gestellte Frage und die Antwort 
Or. Cadmans lauteten:

Frage: Glauben Eie, daß wir in den letzten Tagen leben, und 
sind Anzeichen dafür vorhanden, daß das Kommen des Herrn 
»iahe bcvorsteht?

Antwort: Nein! Wir haben Anzeichen, die aus aas Gegenteil 
hindeuteu. Wir wünschen das Kommen des Herrn jetzt noch nichl. 
Was wir wünschen ist eine Welt, die für sein Kommen bereit nnd 
passend ist. Anstatt in den Himmel zu gucten und zu fragen, wann 
er kommen wird, sollten wir uns fleißig bemühen die Erde 511 
läutern, um sie für sciu Kommen zuzubereiten.............. überdies 
ist die Erde noch ein ganz junger Planet. Laßt sie uns durch des 
Menschen sittliche Errungenschaften mit der Herrlichkeit Gottes 
bckleiden. Dann kann Christus kommen.

Die kßtcn Tage
Um erkennen zu können, ob wir uns in den letzten Tagen 

befinden oder nicht, müssen wir erst verstehen, was die Be- 
zeichnuug „letzte Tage^ überhaupt bedeutet. Wir finden sie 
an vielen Stellen der Bibel. Immer hat dieses Wort Bezug

, »u.q «-»»-><-<>-" «»»>,, ’»•"•”“««• ™^ m»">
auf das Ende der Zeiten der Nationen und das . 
Welt, deren Gott Satan ist, sowie aus Christus' M-derb»!' 
Unter jenen „Tagen" sind nicht Tage von vierundà., 
Stunden zu verstehen, sondern eine bestimmte Zrìnà' 
Die Heilige Schrift spricht von den Tagen Noahs, und 
gebrauchte diesen Ansdrncl in Bezug alls seine WiedeM» 
Noah baute viele Jahre an der Arche und erzählte dabei d ! 
Menschen von dem Ende jener Welt. Die Profezelußa 
Bibel dreht sich hauptsächlich um die letzten Tage, in dci^ 
ihre Erfüllung zu erwarten steht.

Profezeiungen sind Bornnssagen von .Geschà, 
seitens Gottes, die von heiligen Mälllieru, getrieben d>nch 
Gottes Geist, ausgeschrieben wurde«. Die Proseten Äotüz 
sagten die flehten Tage" voraus, uud alle gläubigeil 
warteten ans diese Zeit als Jesus auf die Erde lam. ÜP- 
halle sei im Jünger darüber belehrt, daß am Ende dieser M, 
in den letzten Tagen, daS Königreich des Messias ausgMkl 
lverdeu lvürde. Sie hatten ein großes Interesse dafür, barmn 
kamen sie.eines Tages zn Jesus uud fragten ihn,: „Sage um, 
wann wird dieses sein, unb was ist das Zeichen deiner5lm 
tunst uud der Vollendung des Zeitalters?" (eügl. 'übers, d^ 
Endes der Welt) — Matthäus 21 :3.

Ju seiner Antwort sagte Jésus nichts von in den Dmm' 
gucken, i»te J)r. Cadman es ausdrüclt. Es gibt keine Llhliii^ 
stelle, die dergleichen besagt. Die Frage wurde von Mcnschu: 
gestellt, darum können nur auch erwarten, daß Jesus tyran» 
seiner Antwort solche Zeichen' oder Beweise für das W- 
der Welt nnd sein Kommen nannte, die für Mcuschc» m 
stündlich sind. Wenn wir seine Antwort im Lichte der talsoch- 
lichen Geschehnisse prüfen, die die Erfüllung dieser Pn"c 
Hung zeigen, können wir sie verstehen.

Die Welt
diesedas Ende der Ml, >^ 
ist der Gott dàrÂ^" ^en Tagen zusammeufällt. ^’ 
Nur das às! ^ ""n der Zeit ihrer Grundlegung >"'
gehörte nicht '^.^ "^fhke einmal eine Aiisuahuie "«) 
diesem ÄJL^ Wt ^lt hatte einen Bund in 
bis es iinli!er' w?Ä 6S war sein auserwähltes doll
Gott zu ^ívn^T /0"îe"â ^"bd übertrat. Daun ließ 
daß die Reiben hT^ Gefangenschaft geführt »ourde "" 
brachen die Welt ? -?'?'", lür eine Zeitperiode >nl""l 
schränkte Gott da»- Errichten. Da wurde Satan der"""" 
war, erkannte er ibn '"'d als Jesus auf
, In Matthäus ! ^ ^'u Herrscher dieser Welt °». 
Herrn Jesus niTe JiÄ 9 ^sen wir, das; der Teusel^

fletuiffe" S,?* Welt, über die er »cwatt U 
0 "klungen Ntibot. Doch Jesus mH
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KomfortJ 
,'n der Lust

Unsere Zeil teiln 
...ichiiot sich Mires) über 
rasche"de Neuerungen 8 
.„k alien Gebieten ? 

des Lebens.
Kor wenigen Jahren i 

noch gehörte es für die 
meiste» Menschen zum 
AugergewölinNchen, je 
rin Luftschiff gesehen 
^i haben: ja, vor et- 
Was mehr als zwanzig 
Zohren erschien das 
lenkbare Luftschiff nur V 
i,ii Sitzblari, als ge- V 
zeichnete Unmöglich- 'n 
leih und heute ist es /• 
bereits möglich, inner- . Z 
halb weniger Stunden 
von Berlin nach Paris D 
zu reisen, ohne auch D 
nur im geringsten ir- W 
gendeine Beqnenilich- W 
feit, wie sie ein moder- I 
ner D-Zug bietet, ent- W 
behren zu muffen. UnEuisCHE

Photothek

ieigen eins der grSb- da?Ä^n Flugzeuge der Lust-Ha»^ 
da» Riesenflugzeug D 131. Es versieht 

dienst aus der LuslUni! 
Bertm-Pans und zwar durchstiegt die 
Majchme diese Slreäe ohne jede Zwi 
ichenlandung. "

Schnell ist - »oie unser Bild zeigt 
— die Küche verproviantiert. Die Pa . 
logiere gehen an Bord und brausciid 
erhebt sich in kühnem Fing der stolze 
Bogel der Lüste.

Umer zweites Bild zeigt das Innere 
des Luftschiffes. Die Passagiere sitzen 
bequem am Tisch, bedient vonl Koch, der 
zu gleicher Zeit als Kellner fungiert, als 
sägen sie in irgendeinem Speisewagen.

Wenn unsere Vorfahren diesen Be­
richt, den wir heule mit größter Selbst 
Verständlichkeit zur Kenntnis nehmen, 
gelesen hätten, so würden sie an dem 
Verstand des Schreibers gezweifelt 
haben, und doch qat schon ein aller 
Profet der Bibel auch auf diese E, 
ruiigenschaften unserer Zeit, als aut 
ein Zeichen der Zeit des Endes aul- 
merlsam gemacht, wenn er lJesaja 
GO : 8) die ^raae stellt: „Wer sind diese, 
die wie eine Wolke geflogen kommen, 
und gleich Tauben zu ihren Schlagend

Angebot nicht an. Später sagte er zu seinen Jüngern: „Ter 
Fürst dieser Welt lvird hinausgeworfen werden." (Johannes 
12:31) Dann sagte er zu Pilatus: „Mein Reich ist nicht von 
dieser Welt. Wenn mein Reich von dieser Welt märe, so hatten 
meine Diener gekämpft, auf das; ich den Juden nicht über­
liefert würde. Jetzt aber ist mein Reich nicht von hier- 
(Iohannes 18:36)' Wohl war Jesus zum Sinnig gesalbt, 
aber die Zeit für den Antritt seiner Herrschaft war noch nicht 
gekommen. Er muffte damit bis zu Gottes bestimmter Zer 
warten. , . , .

Als Jesus auserstanden und gen Himmel gefahren war 
sagte Gott zu ihm: „Setze dich zu meiner Rechten, b s ch deme 
Feinde lege zum Scheinet deiner ^ ^Lu^ 
heifft, bis Satan, der iu.mer der ^«\® ?“AÄ 
gewesen war, die Herrschaft genommen w zweiten
Absetzen des Teufels konnte also nicht vor dem zwe 
Kommen des Herrn beginnen.

.....r^^WsSS 

Geistwesen und ist durum unsichtbar. <cn Mensch^>i 
Macht über die Böller w,° auch ube: d en «einen ^ t-^ 
aus Erden aus und iann darum n Gatt °der^ ^„„ 
Werden, linier àeil verstehe î^berderrichasi eines
organisierte ÄÄ ÄwÄfö« war eben 
unsichtbaren Herrfchers steht. U ^^^" beziehen sich
^7uîîê°Ze-kda7er'L«^

und sein Königreich aufzurichten.

Wie er kommen wird kommen würde,
Jesus sagte nicht, dag er mit c ^^^ $r jst ein Geisl- 

der von den Menschenges) Auge vermag ein solches z» 
KL' Aber A? bêstLîkn M wird seine Mach. ^
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werden, so daß aller Menschen Altgen seine Gegenwart seht» 
oder erkennen können. Er verglich sein Kommen mit dem.nu 
gehen der Sonne, und sagte: „Wie sie vom Osten kommt unv 
bh .«un Westen scheint, so wird das Kommen de« Sohne» 
des Menschen sein." (Matthäus 21:27 engl. übers.) Seüw 
Macht ist unbeschränkt, nnd er kann sie vom Pyrone oe» 
Himmels aus geimu so gnt ausüben, wie wenn er aus du 
Erde wäre.

Von der Zeit seiner Himmelfahrt an hat wahrend uulu 
Jahrhunderte große Finsternis die Erde bedeut. In den 
letzten Jahren sind viele wertvolle Entdeckungen und Er sm- 
düngen ans Licht gekommen, und es ist mehr sur »neuschliche 
Rechte gekämpft worden als je zuvor. Das ist eine Folge des 
größeren Lichtes, das seit der Gegenwart des Herrn leuchüt. 
In Daniel 12 : t, K, ttt lesen wir: „Und du, Daniels. ver­
schließe die Worte und versiegle daS Buch bis zur Zeit de^ 
Endes. Viele werden hin und her rennen (engl. Übers.) und 
die Erkenntnis wird sich mehren . . . . Und er sprach: „Gehe 
hin, Daniel, denn die Worte sollen verschlossen und versiegelt 
sein bis zur Zeit des Endes. Viele werden sich reinige»! nnd 
weißniachen »lud läutern, aber die Gottlosen werden gottlos 
handeln, und keine der Gottlosen werden es verstehen, aber 
die Verständigen werden es verstehen."

Wir können in unserer Zeit ein solches Zunehmen der 
Erkenntnis, wie es von Daniel als ein Zeichen der letzten 
Tage vorausgesagt wurde, »vabrnehmen. Gott sagte jedoch 
voraus, daß dieses nur von einigen verstanden werden ivürde, 
während es viele nicht verstehen würden. Die Tatsachen be­
weisen, daß dem so ist. Viele geben vor, Vertreter des Herrn 
zu sein »lud haben doch kein Verständnis für seine Prose- 
zeiungeu. Die Gottlosen, von denen die Bibel spricht, brauchen 
durchaus keine großen Verbrecher zu sein, aber es sind die, die 
dem Worte Gottes entgegengesetzt handeln itnb lehren. Es 
kann jemand eine sehr hohe Stellung, ein Ehrenamt haben, 
und doch in Gottes Augen für gottlos gelten, wenn er keine 
Wertschätzung und lein Verständnis für die Erfüllung der 
göttlichen Prosezeiungen hat.

Die Sonne befindet sich zur Mitternacht in derselben Ent­
fernung von der Erde wie zur Zeit ihres Aufganges, und 
doch sagen nur bei ihren» Aufgang: „Die Sonne kommt!" So, 
sagte Jesus, würde es bei seinem Kommen sein. Er würde zu 
einer Zeit kommen, »vährend der große Finsternis auf der 
Erde herrscht. Er sagte, er würde wie ein Dieb in der Nacht 
kommen, das heißt, die Menschen würden tatsächlich nicht 
wissen, was vor sich geht.

Die Zeichen
Die „Zeichen", von denen die Bibel spricht, sind gleich­

bedeutend mit Beweisen. Wenn nun das Kommen des Herrn 
ein plötzliches ist und alle Augen ihn sehen werden, mo^u 
bedarf es da noch der Zeichen oder Beweise? Muß man noch 
Beweise sür die Gegenwart eines Menschen haben, wenn inan

mit seinen eigenen Auge»» sehen kann? Offenbar bedeutet 
d»es also, daß wir Zeichei» oder Beweise dafür haben sollen, 
daß wir in den letzte»» Tage»» und in der Zeit leben, in der 
Jejns ferne Macht bekunden wird. Bevor wir Jesus' Ant­
wort betrachten, möchten wir unsere Ansmerksnmkeit darauf 
lenken, daß der letzte König Israels in» Jahre GOß v. Chr 
entthront wurde, und Gott halte vorausgesagt, daß die Zeiten 
oer Kanonen, die damals bega»»nen, 2520 Jahre dauern

« emußten also in» Jahre 1914 zu Ende gehen. Wenn 
Abrechnung richtig ist, so müssen »vir seit dem Jahre 

Äl ^îch dafür vorfinden, daß die Zeit des Endes der 
Welt und des Kommens Jesus' da ist.

Jesus sagte also: „Es wird sich Nation wider Nation er 
t)eveu und Königreich »vider Königreich, und cs werben 
.^ungersnoie und Seuchen sein und Erdbeben n,» verschiedenen 
M^n. Alles, dieses aber ist der Ansang der Wehen." 
(Matthäus 24: c, 8) Zur bestimmten Zeit, im Jahre 1911 
begann der Weltkrieg. Nie zuvor hat es einen solchen Well' 
trteg gegeben, in dein sich Nation wider Nation erhob, und 
in dein alle Elemente der beteiligten Nationen auf irgendeine 
Weife in den Krieg verwickelt »vurden. Dann folgten grobe 
Hungersnöte in verschiedenen Teilen der Erde und die 
Grippe, die »nehr Opfer forderte als der Weltkrieg n-lbsi

Sell béni Jahre UN! lMb-n mehr Eàb. n sdu^à., 
je »»vor. '.»Iber W<$ stille, das; diese Dinge nur den 
der Drangsal für Satans Well bedeuten würden 
Reichen oder Beweise hol jeder Arensch uns Erden, der 
Rinne »nächtig ist, gesehen. Und wenn sie der Anfm /?? 
,nüssen weitere Dinge folgen. «

Ferner, sagte Jesus, würden seine wahren Nachsol,^ 
seines Namens willen von allen Nationen gehaßt und 
werden. Auch das hat sich erfüllt. Während ^ Mckn^ n^ 
alle wahren Christen, gleichviel ans welcher Leite sie 
nm ihrer ans die Bibel begründeten überzeugn,^ wüte, ?'.- 
sie ihre Mitmenschen nicht töten dürfen, gehasst und 
worden. An anderer Stelle sagte Jesus, dog die Jude, 
zur Zeit des Endes der Zeiten der Nationen von diesen unb 
drückt werden würden, doch bann »vürdc sich ihnen die 
und Gimst Gottes wieder -»wenden und würde sie £ 
Heimatland zurückführen. Jedermann weis; nun, welchen W 
schwung die Bewegung der J»»den, das Land Paläsm ' 
wiederaufzitbauen. seit dem Jahre lUlU genommen hat. 
ist ein deutliches Zeichen oder ein trefflicher Beweis.

Ferner sagte Jesus: „Auf der Erde Bedrängnis 
Nationen in Ratlosigkeit bei brauseltdem Meer und Wass« 
wogen, indein die Menschen verschmachten vor Furcht «nd 
Ertvartnng der Dinge, die über den Erdkreis kommen, beim 
die Kräfte der Himmel werden erschüttert werden/' (Lukas 
21 : 2ü, 26) Sicherlich sind dies Zeichen, die heute allgmch, 
wahrnehmbar sind. Auch die neuerliche Konferenz des Pölker- 
bundes in Genf bekundet detttlich Furcht lind ìlîntlosigkeit 
und die Menschen auf der Erde befinden sich in Bedrängnis.

Gefahrvolle Zeiten
Auch der Apostel Paulus schrieb unter Inspiration über 

diese letzten Tage. Er sagt in 2. Timotheus 3: 1,2: „Dieses 
aber wisse, daß in den letzten Tagen schwere Zeiten da sein 
werden; denn die Menschen werden eigenliebig sein, gelb 
liebend, prahlerisch, hochmütig, den Eltern ungehorsam, un­
dankbar, heillos, ohne natürliche Liebe, tinversöhnlich, 
Verleumder, unenthaltsam, graltsam, das Gute nicht liebend, 
Verräter, verwegen, aufgeblasen, mehr das Vergnügen liebend 
als Gott, die eine Form der Gottseligkeit haben, ihre Aast 
aber verleugnen." Kamt jemand leugnen, daß wir heule 
gefahrvolle Zeiten haben? Man werfe nur einen Blick i» die 
Zeitungen, deren Spalten von lauter Verbrechen zu berichten 
haben. Nie hat soviel Selbstsucht unter den Menschen gc- 
herrscht. Und haben nicht die Kirchensysteme heute eine Forni 
der Gottseligkeit, verleugnen aber ihre Kraft? Sie leugnen 
die Erschaffung des Menschen in Vollkommenheit, leugne» 
seinen Fall, leugnen das Blut Jesus' als Loskaufspreis und 
leugnen sein Königreich. Das ist em deutlicher Beweis dafür, 
daß wir un§ in den letzten Tagen befinden.

Lästerer
Paulus nennt als eines der Erkennungsmerkiualc dcr 

letzten Tage, daß die Menschen Lästerer sein werden. U» 
Lästerer ist jemand, der sich anmaßt Dinge zu tu», die »m 
Unit tun kann. In Verbindung hiermit beachte mau, 
Dr. Eadman sagt: „Wir wünschen, das Kommen des Herr 
letzt noch nicht. Was mir wünschen ist eine Welt, die für h 
Kommen bereit und passend ist.............Wir sollten unS 
bemühen die Erde zu läutern um sie für sein Kommen MI 
bereiten Könnte wirklich jemand anch nur einen Augen«. 
^! ^M ^ solche Prediger und ihre Kirchenmitglieder d >

? ^" ^ niaeu vermöchten? Sie haben uns gesagt,"^ 
^ W>!ltlrieg d!e Äelt ksrclc» würbe, und doch HW g 
Ä; ^ Büsc, Monbert an Objwev Sie«». 2 
- ,^ ^url>^ „, Amerika das Allaholverbol erlabn, ^
da" !à "^-^ Mnnner. die für die Dnrchsadrnm A 
à^'L'^s'? ?"^''-' verantworllich sind. « *"^ 
»enS Ät ^ hberlmeit, „Id alle anberen McaW",^/ 
Ät™" Mnüdl, f)nl blc Interessen de- Bê 
Handlungen â.» ^" ^' der Bestechung und anderer "'i>'U^ 
schuldta % ^'"U sie die Rechte des Volkes ve^ewaM^ 
dieser "gel, ^^"?.E ^^'"' Beispiele von der Sâ'clwl.

Âeîï’h^ die unmöglid) von irge"^"'
" 'n Mensche» ausgerottet werden kann.
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Dr. Cad,nan sagt weiter- Di.'
initiier planet Laßt sie uns durch de?î-ìnoch ein qan, 
rnngeà en mit der Herrlichst '"tliche Ex!
wnu Christus kommen." Mit allein s^ .E-^'^"den. Dann 
diesem hohem Herrn muß ich doch Respekt vor
lästerliche Rede ist. Ich werde jetzt das eine sehr
Die Welt in Finsternis ' ^" eweisen.

Warum gibt es soviel SchleckUiokoN
Bibel sagt es uns. Adam übertret das Ges Die
seine Kinder wurde,! in Sünden olle
i'gu'it geboren. (Psalm 51 :5) Ich UberàU ^lngerech.
sagt der Apostel Paulus in Römer 5 • 12 damit
einen Menschen die Siinde in M Wel 
durch dw Sunde der Tod, so ist der Sob ’Tiff™ 
hindurchàunà weil sie alle gesündigt ^aben^ Äschen

Wie können die Menschen ans der Erde nun
Sünde befreit und gesegnet werden? Die Bibel zeigt uns da! 
Gott durch den Christus Borkehruna Kieriüi- IZ? ' ^ (Galater 3:16, 27-29) Wenn Gottes'n!h^ 

ivurden alle Menschen verloren gehen, wie in Johannes 3 -16 
gesagt ist. Dwch Jesus starb und fuhr aus zur Höhe, um den 
Wert semes Opfers als ein Sündopfer darzubringen, wie uns 
in Hebräer 9 : _4 gesagt ist. Bon jener Zeil an bis zu seiner 
Wiederkunft hat er die Glieder seines Leibes, die mit ihm den 
Christus bilden, auserwählt. Der Zweck seiner Wiederkunft ist 
die Welt zu richten, wie geschrieben steht: „Gott . . . hat einen 
Tag gesetzt, an welchem er den Erdkreis richten wird durch 
einen Mann, den er dazu bestinimt hat, uud hat allen einen 
Beweis davon gegeben, indenr er ihn auferweckt hat aus den 
Toten." Und in 2. Timotheus 4:1 sagt der Apostel, daß Jesus 
Christus richten wird die Lebendigen und die Toten bei feiner 
Erscheinung und in seinem Reiche.

Wird es der Kirchenvereinigung möglich sein die Erde für 
Christus' Kommen zuzubereìten? Wenn das der Fall ist, 
warum ist es dann überhaupt nötig, daß er kommt? Warum 
überläßt er es dann nicht ihnen, das Werk auf Erden zu tun, 
während er sich eine andere Aufgabe sucht? Doch, wird die 
Erde mit der Herrlichkeit Gottes, die sich in den sittlichen 
Errungenschaften der Menschen offenbart, bekleidet sein, wenn
Christus kommt? Gott, der Herr, sagt zu den wahrhaft Ge­
weihten auf Erden, die seine Zeugen sind: „Stehe auf, leuchte! 
denn dein Licht ist gekommen, und die Herrlichkeit Jehovas 
ist über dir aufgegangen. Denn siehe, Finsternis bedeckt die 
Erde und Dunkel die Völkerschaften; aber über dir strahlt 
Jehova aus, und seine Herrlichkeit erscheint über dir." — 
Jesaja 60:12.

Jesus sagte, daß alle Stämme der Erde seinetwegen weh­
klagen würden. (Offenbarung 1 : 7) Warum wohl? Weil der 
Sturz der Organisation Satans eine Zeit der Drangsal be­
deutet, wie sie die Welt nie zuvor gesehen hat, noch je wreder 
sehen wird. — Matthäus 24 : 21, 22.

Jehova sagt diese Zeit der Drangsal wie folgt voraus: 
„Die Erde ist entweiht worden unter ihren Bewohnern; denn 
sie haben die Gesetze übertreten, die Satzung überschritten, 
gebrochen den ewigen Bund. Darum hat der Fluch dre^ 
verzehrt, es büßen ihre Bewohner, und wenig Lcenim 
bleiben übrig. ... Die Erde klafft auseinander, die 
zerberstet, die Erde schwankt hin und her; die Erd - taumelt 
wie ein Trunkener und schaukelt wie eine Handel , 
Schwer lastet auf ihr ihre Übertretung. Und stc l°l» und stey- 
nicht wieder ans." — Jesaja 24:5—21. t*rci»n sie

Und in Psalm 107 : 28 30 là wir: „D-mn schrey 
zu Jehova in ihrer Bedrängnis, uni> ersuh ^ s e h „„d 
ihren Drangsalen. Er verwandelt den Oturm 
-s legen sich die Wogen. Und sie sreueu sich, W I« 
ruhigen, und er führt sie IN den '#" ■•?' Ungerechtigkeit

Satan hat die Welt lahrhundeiti^M '^it-n der Erde 
regiert. Indem der Herr Jesus die AngÄ^^t.^ „„nichtcn. 
au sich nimmt, wird er de«.' [ • finanziellen und
Mau vergesse nicht, daß ^'^lÄkundcn sind. Wird cS dieser 
politischen Mächten der Erde durch dw nwra
unheiligen Verbindung gelmgei, d ,„it der N^"h 
lischen Errungenschaften der -- 1 . Wiederkunft de^ -
Gottes zu bekleiden, um sie für die ^

E* ^?'g°nt°n'i°gkV^ wird 1° etwas 

Esen. den Tagen - ^" durch semen heiligen Pro- ^>L1M.7^^ fe 

^Äsker, keine selbstisches ^^èapitalisten, leine

$Ä Ä«L'^ Ä 
dwsir Iriver Dran K wra^^ SKí-J^ i-M Ä« 
uhi die «labt (die Oramiìiànf v ^ '? ^tsinne UngUul 
^««nnt ist, ju bringe», und 7^ "feinem Namen

Mn von ihm ist, wie Gott diesen ®a?n!“ t^,^1«

M" à àdêî ^" ^^' °i» Getöse dringt bis an dad 
^à^^der denn Jehova rechtet mit den Nationen er 
halt Gericht Mit allem Fleische; die Gesetzlosen gibt er dem 
Schwerte hm. So spricht tzehova der'àschmmi-. Sìà 
Unglück geht aus von Nation zu Nation, und ein gewaltiger 
Sturm (der Draiigsal, Matth. 24 -.21,22) macht sich auf von 
dem äußersten Ende der Erde. Und die Erschlagenen Jehovas 
werden an jenem Tage liegen von einem Ende der Erde bi« 
zum anderen Ende der Erde; sie werden nicht beklagt und 
nicht gesammelt, noch begraben werden, zu Dünger auf der 
Fläche des Erdbodens sollen sie werden. Heulet, ihr Hirten, 
Mid schreiet, und wälzet euch in der Asche, ihr Herrlichen der
Herde; denn eure Tage sind erfüllt, um geschlachtet zu werden; 
und ich zerstreue euch, das; ihr hinfallen ivcrdet wie ein kost­
bares Gesäß, und die Zuflucht ist deu Hirten verloren, und 
das Entrinnen den Herrlichen der Herde. Horch! Geschrei der 
Hirten, und Heulen der Herrlichen der Herde; denn Jehova 
vernichtet ihre Weide, lind die Auen des Friedens werden 
zerstört vor der Glut des Zornes Jehovas." — Jereilna 
25.3Q__37

Die Christenheit oder das Christentum hat ein Bündnio 
geschlossen, um die Erde zu beherrschen, das sie den Volker- 
bund nennt. Dieses Bündnis sesteht aus großen Geldl u n 
den Politikern und den Mrcheuorgamsatwu^ 
hat man ein üirchenbündnis gegründet, das denselben Z»oeck 

bat einen Menschen autorisiert etwa- aus MMMZW 

Gotteslästerung? ,H°A.'"'^ werdet zerschmettcrtt Und 
le» sagt: „Tötet ihr Vêr, und^wer°°-^ ^ „ d
Ä £ßÄ tt "* und^wä. öZch-^ j 

Ä1^■nb% JoOM -"'N"--"- d°n" «°" -" 

""à«Ä?«'- ZKÂtlríà^Es té-us 
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Ron der Raupe ;um öchmetterüng

die ungerechten Organisationen, die die Menschen bedrûà 
zermalmen und vernichten wird. Und das wird durch 
geschehen, der Gerechtigkeit auf Erden nufrichten wird, /am 
wrrdGott die Erde zu einer geeigneten Wohnstätte fur 
Menschheit machen. Er wird 'sie mit seiner Herrlichken 
Neiden, sn einem der nächsten Vorträge werde ^ich, so v
/"' ?“/ uver das Thema sprechen: „Die Erde wird yer^ Wcnn^ Tie die biblischen Beweise nachpr^n 
dn^'' '"erden eie erkennen, das; die vereinigten ^& 
^^^ '"ü dem Herrlichmachen der Erde zu tunhabe^ 

""' ^ Wahrheit streben und der Wahrheit d 
aàll^ms.-^ dadurch die Glaubwürdigkeit HM

r -pttsotmchkàn in Frage gezogen werden^w"^-

passend gemacht werden mus;? Der Profet Gottes nnt- 
wortet: „Der Himmel ist mein Thron, und die Erde der 

Wer wird also die Erde mit ^err- 
ÄI ^?o"eldcn? Der Profet Jesaja sagt, nachdem er die 
schrieben ^^'^Ä' 0Cc ^^ Organisation Satans, be- 
chrieben Hal. „Die Herrlichkeit des Libanon wird an dir 
nn?^e' Platane und Scherbinzeder miteinander,
werde lm^Ä '»eines Heiligtuins zu schmücken, und ich 
werde^herrlich machen die Statte meiner Füße." -- Jesaja

, ^m ^^îo der Zeichen oder Beweise, die wir um uns her 
ehen, erkennen wir aus der Heiligen Schrift deutlich, das; 
wir uns in den letzten Tagen befinden und daß Jehova Gott 
sobald das Zeugnis wie er geboten hat gegeben worden is^

Wer ha! schon beobachte«, wie auü oec 
Raupe ein Schmetterling wird? Schon ge- 
seyen, >vie der Faller seine Hülle sprenn' 
und sich ans dieser heransarbeilet? Woht 
seilen jemand, trotzdem diese Beobachtung 
durchaus nicht schwierig isl. Aber ein gutes 
Lunl näher rücken wir dcnnit den Gehe,in­
nigen derWnttderwertstatt Gottes, der Natur.

Ohne Vorbereitungen und ohne Geduld 
geht es allerdings nicht. Um letztere nicht 
auf eine allzngroße Probe zu stellen, ver 
schaffe man sich von einer bestimmten, hau 
tiger. Ari etwa 20—30 Raupen, die man in 
einem passenden Lasten heranzüchtet, bis sie 
sich verpuppen. Vorzüglich eignet sich dazu 
dÄs Pfauenauge, dessen schwarze Raupen 
man Ende Juni sanimett. Es vergehen dann 
rund 8 Tage, bis sie sich einpnppen. Selbst­
verständlich' muss man sie solange mit Am 
lcr — täglich frische Brennesseln — versor­
gen! Nach der angegebenen Zeit hangen sich 
die Raupen hintereinander am Teckel ihres 
Gefängnisses auf. Man sorge dafür, daß 
dieser zum grossen Teil aus Holz besteht

Eine der Raupen hat sich plötzlich ve> 
puppt. Das ist das Signal für uns, denn 
die anderen folgen rasch nach. Der Vorgang 
selbst spielt sich in 3 bis ô Minuten ab, 
darum heisst es dauernd dort stehen bleiben 
und schauen. Ta — am Kopfende reißt die 
Haut, grün glanzt es unter ihr hervor. 
Das eigentliche Bilden der Puppe bleibt 
uns verborgen, wir sehen nur, wie die zu 
eng gewordene Hülle sich blitzschnell abstreift. 
Die anscheinend tote Puppe erwacht zu mo­
mentanen!, wildem Leben, heftet sich durch 
Absonderung von Spinnfäden am Holz fest 
und hängt dann wieder unbeweglich da. 
Das saftige Grün geht nach einigen Stun­
den in tiefes Braun über.

Hochinteressant ist die ganz abenteuer­
liche Form dieser Puppen.

Haben sich alle Raupen in Puppen ver­
wandelt, so lasse man diese im Halbdunkel 
unberührt verweilen. Nach 10—12 Tagen 
fintierte im Käfig. Meist über Nacht sind die 
ersten Schmetterlinge ausgcschlüpft. Dies 
gilt wiederum als Signal für den Beobach­
ter. Wer aufmerksam zusteht, erkennt unter 
der Puppenhüllc beieits den fertigen Falter. 
Die Farben der Flügel, insbesondere das 
^Pfauenauge", schimmern deutlich hindurch. 
Trotzdem kann eine Stunde vergehen, bis 
die Puppe springt. Dieser Anblict wird 
jedem unvergesslich bleiben.

Nach 3 Minuten ist der Schmetterling 
ausgelrocheu und llammert sich nun unbe­
weglich au die leere Hülle. Noch sind die 
Flügel fd)snn und faltig. Innerhalb einer 
halben stunde versteifen sich die Ädern, die 
J-lugcl breiten sich aus, und ehe man sich's 
vergeht, fliegt der Falter auf und davon.

M. Z. P.
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’"T sr , ï': Ç----- ".''"' ^'^'N ^>». witn nues was Gott geiagtàt t st wahr und niu>; ,'ch crfklken. Doch wann und 
wie wird er wiederkommen? . 0

Zeichen der Zeit des Endes
Tic Zubereitung der Erde bringt WiiterungSerscheii,ungen mit 

sich die à merkwürdig nnd aunergewöhnlich bezeichnet'werden 
müssen. Witterung >»> April wird mit Temperaturen von 
— 4 Grad bis + 20 Grad und mit drei Gewittertilgeil als 
nuherge wo Hill ich gekennzeichnet. Die Niederschlagsmenaeii 
übersteigen den Durchschnitt um 50 Prozent. Am 10, Mm berich­
teten die Welterivarlen W e i h u a ch t s w c t t e r und bezeichneten 
de» Katterüä-all dieses Mai-Winters als besonders merkwürdig 
darum, das; er außerordentlich tiefe Tagesteuiperatureu gebracht 
bat, während Nachtfröste nur iu ganz geringe»! Maße auftrnte». 
Im Riesengebirge und Schwarzwald, in Stuttgart, an der Mosel

"^nvn Over nicht

... ... . •* U « ÄÄj&Si

und fcï §WeUußla^ Ä"«, Tonio» meldete Eiurm

©ee Jiff me^r an die Stadt ^erankm E
elbische Fracht- und Pwsaàv^ ""^ *"' ""ter.
I" der Gegend iw» Ö« \ f ÄmT- ^ 
schonen Wetters plötzlich ei» dunk-lo-lÜ. ?roàr Nebel ^»bà 

en!»?^ äur Erde inedersenkte und alle Gegenstände uw 
LLStz^ «°'«. °- ---«t îxr
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vu leicht unseren Grv»Vätern noch als holler Wabnsln 
schienen. Noch dein heutigen Stande..der Wissenschaft und 
Medizin jedoch kann der Mensch sich glücklich preisen, c s - 
neu Körper soweit wieder normalisiert hat, daß er dies z 
lau vermag ohne von heftigem Schnupfen oder Ryeimmt v- 
mus geplagt zu werden. Im Gegenteil, wer seinen MP 
iro insert, lind - „jung begonnen, alt gewonnen wer cv 
so weit brachte, wird sich niemals wohler fühlen, als gerade 
nach einer solchen Übung. „ .Der Sommer mit seinen vielerlei Bade-, Wander- und 
Sportgelegenbeiten ist die geeignetste Zeit um den Körper an 
normale Verhältnisse zu gewöhnen, überall sind auch weit­
blickende Stadtverwaltungen darauf bedacht, diesem wachsen­
den Bedürfnis der Menschen mehr und mehr Rechnung zu 
tragen. Eine hervorragende Anlage zugunsten der ^olrs- 
gesnnöheit ist z. B. die in Dresden. Unsere Aufnahme auf

Seite 211 unten zeugt die Men Kampfbahn mit einem hr. 
aus das Georg Arnold Bad. Welch eine Wohltat ür 
Leib ist ein gutes Bad'. Weich cm Vermögen an Gesund 
für die Jugend kann geboren und gesammelt werden Ü 
achgenräße Behandlung des Leibes, mit Licht, Lust 3 

Wasser. Wer seinen Körper regelmawg mit Wasser bekannt 
braucht nur ein Bild, wie das mittlere von Seite 2lt A 
einen Sommernachmittag im Bad Georg Arnold , 
Dresden zeigt - und es wird sofort ein Empfinden über 
ganze Haut laufen, das dem Durstempsinden des Mundest 
der Speiseröhre entspricht. Der Schreiber dieses braucht 
seine Hand ins Wasser stecken, dann ist's ihm so, als ob aL 
der ganze Leib schrie: „gib mir auch was!" Wasser, Lich?.,? 
Lu ft'sind Lebensbedürfnisse sü r den Leib. Darum, Eltern 
dafür, daß eure Kinder an keinem dieser drei wichtigen Mim 
zur Jung- und Kräftigerhaltung des Leibes Mangel leides

«Zeitgemäße Gesundheitspflege
êesundhâspflege ist heute etwas ganz anderes als vor

50 Jahren. Bis dahin eine Privatangelegenheit des 
einzelneil, von der der Staat nur Keniltnis nahin wenn 

krieg und Seuchen sein Meuschenreservoir bedrohten, wachst 
sie immer mehr in den Bereich der Interessen der Gesamt­
heit hinein und wird zu einer stehenden Staatsangelegenheit 
ersten Ranges. Wohl das bedeutendste unserer Erziehungs­
blätter wendet sich seit einigen Jahren an die deutsche 
Elternschaft mit dem Motto: „Dein Kind ist unsere Hoff­
nung!" — Mit gleichem Recht dürfte inan in hygienischer 
Hinsicht deni einzelnen zurufen: „Deine Gesundheit ist die 
Gesundheit des Staates!"

Gesundheitspflege geht über Körperpflege hinaus; sie um- 
saßt Körper und seelisches Sein mit gleicher Hingabe, oder 
wir wollen bescheiden sagen, ist im Begriff, dies zu tun. Denn 
es war immerhin ein weiter Weg vom Feldscheer bis zu 
Schleich, Bodouin und Freud. In dieser langen Zeit hat es 
an Bemühungen nicht gefehlt, die darauf hinzielten, die 
Menschen an ihre Krankheit glauben zu lehren. Die Zivi­
lisation mutzte im Schweiße ihres Angesichts arbeiten, um 
all die vielen Krankheiten heranzuschaffen, von denen früher 
lein Mensch etwas wußte. Endlich war es so weit, daß man 
nach einem zwei- bis dreitägigen Regen sagen konnte: 
„Wer bei solchem Wetter, nicht krank wird, der ist überhaupt 
nicht gesund!" — Regen, Erkältung, Krankwerden ist eins. 
Man bedenke, die ganze Natur begrüßt dankbar den Regen. 
Warum hat man denn noch nie nach Regentagen ein erkäl­
tetes und gestorbenes Reh im Walde gesunden?

_ Es sterben viel mehr Menschen an ihrem Aberglauben 
als an ihren Krankheiten. Soll ich verraten, was ich bei 
^begeuwetter zu machen pflege? Ich werfe die Hüllen der 
Zwiusatton ab und laufe durch den Garten. Leider hat 
nicht feder einen Garten, nicht einmal einen abdeckbareii 
Æ?^ -U ?Q ö" wachen? Da muß das obligatorische 
.^o^nende gefordert und Wanderprämien müssen ausgesetzt 
àn â Emtrittsgeld in Lust, und Freibäder ist »»» 
Ulkn bu Krankenkassen am Jahresschluß denjenigen Mit- 
gewesen ^ nicht krank im Wiederhoìungsfà

™Ä ^^ ^ die .Möglichkeit haben, einmal im 
x\ Ore m du Berge oder an die See zu gehen. Nachdem so 
0wn^ êwanzlg Jahren ausgesprochenen Erwar- 
Sh J^^ ,^bcn, stehe ich nicht an zu behaupten, 
^?î°s °esttmmt kommen wird. Berlin und einige andere 
-ite H’^i^rei1 bereits in dieser Beziehung. Wir haben 
sche ^^!^^r^ ^ bïu Magistrats gegründete „Deut-

âî î ^^^^lme-Gcnoffenschaft", genannt „Devo", 
broit-? ^ ^Htßcii Jahren über das ganze Reich ausge- 
Íreitet, am Meeresstrand und im Gebirge hotclmäßiae Er- 
h^olungshauser, Bäder und Kinderheime errichtet, 9 ono 
Firmen, Kommunen und Vereine als „Genossenschafter" 
ausgenommen hat, und deren Angestellten und Mitgliedern 
(ohne den geringsten Beigeschmack einer Wohltätigkeit) volle

reichliche Verpflegung einschließlich Zimmer miete für ba^ 
3,60 Mk. bieten kann. Tausende lernen auf diese Weise all- 
jährlich die Wunder der Nord- iind Ostsee und der Alpen 
kennen, die sonst nie daran sötten denken können, und ich 
verstehe nur eins nicht, warum nicht viel mehr große Städte 
sich an der Zeichnung von Garantiesummen beteiligen. Ein­
zelmitglieder der „Devo" zahlen zwar auch nur einen uni 
40 Pfg. höheren Tagespreis, aber es ist doch immerhin auch 
für einen Leipziger oder Stuttgarter ein wohltuendes 
Gefühl zu wissen, daß auch feine Vaterstadt an dieser Sache 
mitgcschafft hat.

Auch die Jugendherbergen und Wandervögelheime stellen 
eine wertvolle Bereicherung der neuzeitlichen Gesundheits­
pflege dar; wohin man kommt, trifft man sic an. Hier ein 
märkisches Bauernhaus, dort eine strohgedeckte Fischerkate, 
in den Bergen Block- oder gar wunderhübsche, geräumige 
Holzhäuser, die wie Villen anmuten, wie die von Christoph. 
Ilnmack errichtete vorbildliche Jugendherberge Goldentraum.

Alles eine große Front aktiver Gesundheitspflege. Krank 
sein ist unvernünftig, ist Ausfluß von Rückständigkeit!

Zahlreiche Krankheiten haben ihren Sitz im Gemüt und 
in der Vorstellung; gegen sie helfen keine Medikamente. Dü 
Heilmittel liegen vielmehr in jedem Menschen selbst; sie sind 
nur verschüttet inib müssen wieder freigelegt werden. Das 
geschieht, indem man dem Patienten schrittweise zum Glan, 
den an sich selber, d. h. das wahre Ich in ihm, das durch 
Unnatur nur verdrängt worden ist, verhilft.

Auch hier gilt der Grundsatz: Große Dosen schaden! 
Jeder hat sein eigenes seelisches Maßglas; man mutz sich 
seiner bedienen und nicht mit Kübeln arbeiten, wo nur -ice- 
löffel^ nin Platze sind.

. Ich könnte Beispiele anführen, wie geschärfte Augen 
erfahrener Arzte geradezu filmartig Veränderungen an 
ihren Patienten während des Untersuchens wahrnehmen 
konnten, wenn diese in stark seelischer Weise au ihrer Hei 
lung untzuarberten begannen. Es ist dem Menschen selbst in die 

gelegt, Gifte in seinem Organismus zu vernichten um 
Heilkräfte aus der Erstarrung zu entbinden. Er kann M 
trank glauben und kann sich gesund glauben. Auf die M»> 

dabei gar nicht au, nur auf die Innigkeit und 
unterbrechungslose Zähigkeit. Dabei muß gelten: Ade 
^0'nbarc Verneinung hat den Zweck, die Zähigkeit zu R 
""'die Sraft z„ vermehren.
luidrff u.l Aschen, die ihre inneren Whiukeilcn soweit «ii; 
könn^ daß sie sich vermöge dieser schmerzfrei mach 
sind Tin^t ?"dere auf die Morphiumspritze angewiee 
sicht ein bn^ o ^h'gleiteu auch in vielfacher anderer Hl' 
Hund S^ ^ darsteNeu, liegt aus

klären Grafte ruhen in uns allen; sie AN
Wichtigkeit id h?^ SN wachen, ist von p ^ 
nung ihrer uiedtta n^!!^?^Nchung der Erde und die ' 
fügen Schätze. ^wcntosen, mineralisch-chemischen und!
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Reines, klarbewußtes Wollen wirkt Wunder- on hi- . 
über dich hinaus. Ungereinigtes kehrt sich daaeaen in »nÄ 
gegen dich und dein Werk nnd vernichtet es ^rze

Wir unterschieden früher zwischen Kraft nnd Elofs- heute 
wissen w.r daß aller Stoff Kraft ist. In jedem Staub­
körnchen rasen dynamische Gewalten. Wieviel mehr in du» 
hochpotenzierten „Staube", aus dem dein »iru und .fier» 
geworden. Diese Gewalten mit Bewußtsein steuern beißt 
gleichzeitig ihrer würdig nnd Meister seines Schicksals werden

Die Freud'sche Psychoanalyse hat vielen Tausenden Un­
heilbaren den Weg zur Heilung erschlossen. Ihr offenbares 
Geheimnis heißt: Arbeit an sich selber. Planmäßig, so plan­
mäßig, daß es wie Dogmatik an mutet. Aber darin liegt der 
Erfolg. Wenn mir der Chefredakteur einer Berliner Tageszei­
tung, also geiviß kein Kind der Einfalt, sagen konnte, daß nichts 
ihn von seinem Morphinismus zu heilen vermochte als die 
Freud'sche Psychoanalyse, was will man dann einwenden?

Dogniatik ist auch in gewissem Sinne der Coueismus, 
vielleicht sogar Religion, denn dieses Wort bedeutet Wieder­
holung, und auf unablässige Wiederholung der bejahenden 
Lebens- und Heilssormeln beruht die Methode Couês. 
Nicht um respektlos zu sein lini Gegenteil) erinnere ich dar­
an, daß man in gefährlichen Krankheitsfällen, z. B. bei 
schwerer Diphtérie, auch nur durch unablässiges Eingeben — 
alle 2 Minuten helfen kann. Warum soll die Strahlkraft 
der menschlichen Seele nicht auch organische Veränderungen 
hervorrufen können? Warum soll ihr Beharrungsvermögen 
nicht Erfolgswirkungen im Leben auslösen können?

Ist jeder seines Glückes Schmied, dann ist er auch sein 
eigener Gesund- und Krankmacher. Das Kranlmachen ge 
schieht heute ohne Anstrengung, darum erfordert das Gesund 
machen um so mehr. Die meisten Menschen essen sich mit uu 
schlbarer Wirkung krank. Schon Nietzsche nannte den Magen 
den „Vater der Trübsal". Der Teufel ist inimer darauf 
aus, dem Menschen glauben zu machen, daß Steine -not 
seien. Oft steckt in un'seren Nahrungsmitteln nicht viel meh 
Rährgehatt als im Gestein.
Völker, die von Neis leben und dabei die W «^^ 
leisten, glauben die weisen.Bewohner S'vilcherter -and 
nicht, daß sie ohne große Fleischrakion bestchc

.Als ich mich

Mohrrüben heraus, 'unschl^uà^ ""^ paar 
verzehrte sic mit Behagn, ad undrung " — Sie staunen :. "^"au gcs ist nicinc Haupwnh 

êWANNWM: 

dnr^'dl'' fotzte Teil der lebenswichtigen BItamiiie 
durch den Kochprozeg vernichtet wird.

Auch die Kenntnis der Notwendigkeit des richtigen At 
mens dehnt sich mit großer Schneitigleil mis. Zunächst in 
den Kreisen der Sporlstente, Sänger und berufsmäßigen 
Sprecher. Die begeisterten Anhänger der Vokalatmnugs 
Methode nach Prof. Leser-Lasario geben bereits eine eigene 
Zeitschrift heraus. Ebenso lehren die bekannten Schuten für 
rhythmische Gymnastik richtiges Alinen. Systematisches Ties 
atmen ist für den Menschen von gleicher Bedenlinig wie das 
Pendel für die Uhr.

Gesundheitspflege ist ein Stück Lebensklinst, und zwar das 
ivichtigste. Sie umfaßt den ganzen Menschen nnd alle seine 
Belange, denn sie bezweckt nichts Geringeres als die Steige­
rung seines Lebensgefühls, sie verbindet ihn mit den Quellen 
des Lebens und lehrt ihn die Gesetzmäßigkeit aller Snlwia 
lung. Sie führt alle Dinge ans ihr richtiges Maß zuruch me 
wir es in unseren Tagen selbst an der Abschaffung 
znvielen Kleidungsstücke sehen, mit denen uns rn^ 
zehnte belastet hatten. Ihr Triumph >v,rd es scm, Natnr 'm 
edelsten Sinne zu Ehren zn bringen. a....... .





rann man
Junge, du hast ein goldenes Wort ne>>»^

wenn wir nur olle wüßten, das; »du denke ich: ^„Ich .ui!, .uns Großes werden!"Ä ^worden
„Kapitän, oder Flieger!" achtiahrige Heinz,

„Wenn ivi, alle von Mami weqqelien wo - 
selber?" fragt Kurt, der Zwölfjährige. Ich" winnlr."" ^"°h^r 
werden, dann kaun sie bei mir bleiben." ^ber Hotelier

Siub die anderen beschämt? Mann areii, .-i» ,

SwSWfe^“ - - ^***« S
„Vierundsechzig."

>à- Anqs^wn«"^" ""d.die «ân"/^" bc" S w M ,„

"Xä -, - ** - «”■ fc;
^W?«" "*" * • « * ~~ «

’’" '"à- î»» »«à à

‘■feÄFiS**äa*‘-«h 

"ber re.,, in# WàA ^""" "‘ "î'°" d»'" Mmt Hen,j. ,J^> 

W-aenkâminen.^'""^" ^°'"' schwimmen sie aNc vier au, d-n 

^"' ^e Sonne isi dn, wo solche Mensche» sind.

W.M. H.

Geheimnisse der Stratosphäre
In der deutjchen Versuchsanstalt für Luftfahrt sucht man die 

Stratosphäre zu erforschen, und zwar 8 bis IOOOO in hoch zu 
fliegen ohne aus dem Laboratorium herauszugehen. Die Frage: 
wie reagieren Mensch und Motor auf große Höhen, wird mittels 
HerauSpumpen der Luft aus einer schweren stahlgepanzerten Ka­
bine zu lösen versucht, und zwar derart, daß die Luftverdünnung 
einem Aufenthalt in den verschiedenen Höhenlagen entspricht. 
Gleichzeitig wird die Kabine in rotierende Bewegung versetzt. Ein 
Berichterstatter der „Magdeburgischen Zeitung" schreibt über seine 
Erfahrungen in dieser Kabine folgendes: „Bis zu einer Luftver­
dünnung gleich 5)000 Meter Höhe geht noch alles gut, dann versucht 
man nur noch tapfer zu lächeln. Die ersten unbehaglichen Empfin­
dungen stellen sich ein: alle Gliedmaßen lasten mit zentnerhafter 
Schwere, nur unter ungeheurer Anstrengung kann ich Arme und 
Hände bewegen. Der Bleistift, mit dem ich zu zeichnen versuche, 
beschreibt in meiner Hand nur noch große Kurven und gleitet 
einfach weg. 6300 Meter: die Adern an den Händen schwellen

W L> Strängen an, ein unerträglicher Druck aus der Brus, 
Nasenbluten, obendrein wird der Magen rebellisch. Ich null mich 
nad) dein Telefon umdrehen vergebens, lein Mied gehorcht - 
bei etwa ,000 Metern kann ich den Höhenmesser »ich. mehr er 
kennen. Dunkelheit. Einströmende frische Lus. bring! Erlösung, 
aber noch einige Stunden bleibe ich taub." Der Mensch brauch! 
in Höhenlagen über 6000 bis 7 000 Meiern lünsUiche Saucriwss 
zuführung. Man weiß nur noch nicht, ob er mehrere Höhenflüge 
mitmacheu kann, ohne dauernde körperliche Schädigung davonzu 
tragen. Der Wert dieser Forschungen liegt darin, daß sie uns ein 
erhöhtes Verständnis der atmosphärischen und aeophysilalischeu 
Vorgänge verschaffen, neben dem großen Nutzen den sie für den 
transatlantischen und transkontinentalen Flugverkehr haben Der 
geringe Luftwiderstand in der Stratosphäre erlaub! e ne Geschwin 
digleit von 600 Km in der Siunde. Man würde also die Slreäc 
Berlin - New Vor! i" >2 Stunden zurück,egen können. $
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Stimmen der Vergangenheit .................
J «Zu unserem

• ecbmeiqcni» nun ttc^ ick, muß schauen und sinne»:
- Eine Geschickte, geschrieben von Stein. —
r Trupige Manern und drohende Zinnen,
? Und doch ist deute idr Drvkxm tiur Schein
t Zrrxrr, eine Zeit einst, nm hassen und bluten
r Muhle« die Kerzen, die drinnen gewohnt,
[ Veit stoker Unvernunft rasende Fluten

Nock auf den Schlössern der Menschen gethront.

Titelbild) :

Pni-5 dir, du Unglück, das dieses beendet, t
Wenn auch noch Wunden voll Schmer- und voll Blut.
Jehl ist der Morgen, ivo alles sich tvendet,
Hilfe ist nahe und alles wird gut.
Bald alle Welt wird Friedfertigkeit lernen
Wen» sie der Botschaft der Wahrheit gelauscht.
Eilt drum und tragt sie in Lauder und Fernen —
Glanzend die Birke im Morgenwind rauscht. P. Gd.

>»HWWWWWHH«H*mMWWWW^mMHmmHWWHWM,m«,HMM,|>

Aus aller Welt
MMLstina. Während der letzten zehn 1al>re fa?3u<«■ ^°are zum Sicderaujbau des Sandes 

nach Patäsnua gciand: worden. Die amerikanischen ^uden 
Fabre zu demselben Zweck sàn- 

nedalde M»m« Dollar- zufammenzubrmgen. ^n den 
- -ür »ehr als 4000 Warsenkmder Sorge

77er ^i! in jedoch auch Palästina von 
der weltweiten Arden-. rgrincn worden.

Palästin« oftendar unter göttlichem Schutz. Aus dem Um­
stand, daß ein. rKivtv ir<crunq der Windrichtung große 
zx u s chrvàsth»ir»e« d« gerade auf. Palästina zu kamen, 
vertrieben dal, kann man ükv ßen, daß das Land unter gött­
lichem Schatze steht. Die Legierung hatte bereits umfassende 
Maßregeln -ar HekSmyfaag der Plage getroffen, die unab- 
ivendbàr zu jein "7 .: ^7 .- ri.bria'.en sich.

Ideale Pondeirellna^soerhältnisie in London. Bei jedem 
Weller geb: v.. i57 : ■ ' w '^ • iûûí ik zum anderen
in fünfzehn Minuten. Di- Postsachen werden ln einer Unter­
grundbahn. >7? ww. 7 àu < i-- 7. noch (’nen Schafiner, 
noch einen T.-orgast hat, deiörderl. Die^e Züac legen ca. 55 km 
in der Stunde zurü^ und werden ourch einen einzigen 
Mann automatisch adgelanen und ang,. halten. Aus diese Wei 
ie werden täglich 23 000 ^onbeutd befördert. Die Spurweite 
ist ca. 60 cm. Der Tunnel bat einen Durchmesser von knapp 
3 m und ist zweigleisig. An ben Stationen wcrdcn di, Post- 
deutel mechanisch auf- und abgeladen.

Bewegliche Bilder über den Atlantischen Lzean gefunkt- 
Es find fetzt in der Tat bewegliche Bilder von London nach 
New Porl gefunkt worden. Allerdings war-7 die Bild-7 n-cht 
sehr scharf, doch immerhin deutlich genug, um den Beweis 
zu liefern, daß das Problem gelöst in. Auch in zwischen den 
Bereinigten Staaten und I cutfchland nun ein T^efondienst 
eingerichtet worden. Wir werden allmählich diese Wunder io 
gewöhnt, daß wir wahrhaftig die Wertschätzung für ihre große 
Bedeutung verlieren. T4c menschliche Familie "irr 'mn^n 
zu einer Familie gemacht.
Jedes Jahr weniger Farmer. In den Bereinigten Staaten 
gibt es jedes Jahr 400 000 Farmer weniger. Wenigstens war 
dies der jährliche Durchschnitts-Rückgang während der letzten 
fünf Jahre. Nur das vergangene Jahr bUdere eine Ausnahme,

insofern als die Zahl der Farmer nur um 192 000 ybnahiirl 
Wahrscheinlich ist dies auf die große Arbeitslosigkeit in beii 
Städten zurückztlführen.

Das Augenlicht schonende Klassen. In beu Bereinigten 
Staaten hat man 292 Klassen für Kinder mit schwachen oder 
kranken Augen eingerichtet, die von 4009 Kindern besucht 
werden. Diese Kinder werden von besonders dazu ausersehe­
nen Lehrern unterrichtet. Es ist für beste Beleuchtung gesorgt. 
Sie haben besondere Pulte, und das Auge wird auf besondere 
Weise geschult, so daß diese Kinder ebenso gute Fortschritte 
machen wie andere, die über die besten Augen versügen. Die 
Stadt New Pork hat in ihren Volksschulen 68 solcher boson 
deren Klassenzimmer eingerichtet.

Der Panamakanal ist fast zu klein geworden. Man mumli 
au, baß bei einer gleichen Zunahme des Verkehrs wie bisher 
der Panamakanal für die Schiffahrt in sechs Jahren nicht 
mehr genügen wird. Während der letzten drei Jahre hat sich 
der Verkehr ungeheuer gesteigert.

Diamantensunde in Süd-Äsrika. Die größten Diamanten 
unde du- es je gegeben hat sind jetzt in Ländern der Skid 

asnkanlschen Republik gemacht worden. Der Bergwerksinin' 
uer erbeutete bei einem Besuch innerhalb einer Stunde 
L la man ten im Werte von 3000 Dollars. Zn sechs Woche» 

»^onn Diamanten mit einem Gesamtwert vl"- 
^s)00 Dollars. Die Fundstelle liegt an der Mündung be? 
r^ranie-Flusses.

Mussolini har einen weltweiten Fascismus angeordnet. 
^nOt^^"?,- 'Ollen Fasciste» werden und sich nicht au der 

*n ^dnen sie wohnen beteiligen, sondern 
un^ airi,;^^ der italieniich^n Konsuln

«»'^'^"-^ubrer gchorchen.
Smàul"k>^°"'' *Pic bi- Londoner Times berichte!. d> ' 
eine «Falcismus lann allgemein a.
Zweck die «L^ foliole Bewegung erklärt werden, den 1 
Luna u?'di "n^ einer politischen und I°jla,.. 
gründe!, die' unip™« auî ~F? ^au^tom der TradlUow 
Traditionen, die "harsche. Zivilisation gebildet l^ 
römischen Reiäw erschaffen wurden, zuerst ^
Kirche/- ""^ lNfolgedessen von der katholl!»^'
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heran Eine bis 311 zwei Meter ho 
an den Ufern vorbei, die Breite des 
krachendes Eis mit sich führend, dröhnend, tosend^Gn^nn' 
geheure bran,ende, dunkelbraune, arone Eièkl^ ^n’e "n- 
ßeH Wirf)1 mit sich führende Wassermasse brüllte heran 'und 
überflutete die Ufer, wo kurz vorher noch geschält ae^^ 
geherrscht hatte. Ich werde feues Schau pie '^ZL 
Bis zu .euer Zeit war mir die Elbe, die an unseren Astern 
l^unbetflo,; nichts weiter gewesen als ei,, Wasser das in die 
f."ndfchaft hineingehort, ein freundliches Silberband Von 
„nn an sah ich im Strome eine Gewalt, etwas iinaufhaltsam 
Vorwärtsdrängendes, eine geheimnisvoll gebundene Macht 
die entfesselt so furchtgebietend ist. '

Als ich dann viel, viel später das wunderbare Bibelwort 
las: „Siehe, ich wende dir Frieden zu wie einen Strom," da

^1"BS^

làen: „triebe auf Erden " -’-V ""s Bethlehem! 
dw Well „och „je geschmeM à -..n.edr aus Erdn," £ 
flut gewaltig, alles ergreiirnd/;u >à'"'^ àk Vock

vor-

iiiniiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiii

Warum wollen sie
vom Affen abftammen?

Eine Berliner illustrierte Zeitung brachte kürzlich neben- 
sleheudes Bild mit der Bemerkung, selbst der größte Zoologe 
ivürde sich bei dem nachdenklichen Blick dieses Orang-Utan 
ernstlich fragen müssen, ob das Tier nicht doch eine Seele habe.

Diese Frage klingt harmlos, aber sie beabsichtigt viel; denn 
in sich selbst wäre diese Frage unnötig, weil die Bibel nicht 
sagt daß die Tiere Seelen haben, sondern daß sie Seelen 
„sind". l.Mose 1 : 20—21. In den meisten Fällen versucht 
man aber mit solchen Fragen indirekt die heute immer wieder 
in den Vordergrund gedrängte Abstammungslehre Darwins 
aufzuwärmen, so, als ob der Mensch vom Assen abslumme.

Man vergleiche nun diese beiden nebeneinanderstehende» 
Bilder sorgfältig. Man betrachte die Schönheit des Menschen 
angesichtes mit dem absolut entgegengesetzten des Tieres, 
dann kann man sagen, es ist eine Affenschande, daß solche 
Probleme überhaupt diskutiert werden müssen. Wenn man
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allerdings bedenkt was die Menschen währenddes " 
taten, und wie sie heute rücksichtslos wie ^îe -^'^e 
in ihrer Selbstsucht fast fressen, taun man àer v 
die man Bernhard Shaw in die Schuhe schiebt lc N'

Die „Daily News" drückt nämlich an einer stelle '^ .. . 
fürchtung aus, daß bei der Überpflanzung der - N^ : 
auf den Menschen auch die Charaktereigenschaften 
Grausamkeit und Sinnlichkeit übertragen werden o 
Darauf erhielt die Zeitung ein Schreiben, Do-' f 
„Consul Junior" unterzeichnet war, aber nicht von r I 
Insassen des Londoner Affenhauses, sondern, - nam c 
Handschrift zu urteilen — von Bernhard Shaw stammt.

Der Brief lautet: .
„Wir Affen sind eine geduldige mid zur Gute geneigw N . 

aber diese Anklage ist mehr als wir ertragen tonnen. Pa, es " 
Affen gegeben, die einem lebenden Menschen die Dngcn emnommr i 
haben, um sie auf andere Alfen zu übertragen, zu dem'n»",' .
übernatürliche Lebensdauer dieser Affen zu erreichen. Hal w > ^ 
Notwendigkeit gezeigt, eine Gesellschaft zum Schutze der Aneniang'M 
zu gründen, wie es zum Schutze der Menschenkinder geschehen 
le? War der letzte Krieg ein Affenkrieg oder ein Krieg zwischen 
Menschen? Ist der Krieg eine Affemal oder menschliche Angelegen

wie .rfyÄS die V°»nuT d°»ä°n könnte M ^ Ä 

ist die iw Gegen"! Affen erlangen konnten,

diesen ihre und das hervorragend und
wesen ist: das> g ' Vellage sich also Nicht über seine 
sinnlichste der ^.^ m^ben, was er ist, trotz
Ähnlichkeit Boronosf, aus ihm einen anständigen 
hangen des M ^
ma&K liest mau nun auch noch recht nachdenklich x 
. •MbUtt Bi-llnch. sinket her bereite M

Menschen und )lsfe,r
Von H- D. McIntyre und H. Anthony.

(Aus der aiiierik. Zeitschrift .à« Age" srei M,eracht v°uH „ ^

Das Affenvolk an einen» Morgen 
Zusammenkam zum Disponieren. 
Zuviel Geschrei, zuviel der Sorgen: 
„Zähl'u wir zll Menschen oder Tieren?«

Unb als ich grad des Wegs gegangen:
Zn lauschen diesen Affenchören 
Kam mir mit Macht ein groß' Verlangen- 
Und wirklich, man ließ mich gewähren '

! Sv nahm ich meinen Sitz im Kreise 
Und tat als wäre ich zu Hause. 
Wie bei den Menschen, laut, bald leise, 

' Ging's hin und her in dieser Klause.

„Man weiß nicht recht" — ich darauf sagte, 
„Zu unterscheiden Mensch und Affe»." 
„Stamm'n wir von euch ab?" ich sie fragte. 
Sie hätten sehen soll'n dies Gaffen!

! „Was, ihr tvollt gar von uns abstannnen?" 
j So schreit entrüstet der Gefragte;
j „Dazu mög niemand uns verdammen!"
■ Worauf die ganze Herde lachte.

! „Grad deshalb sind tvir hier vereinet, 
: Die Sache einmal zu besprechen.

Kein Rätsel ist's, — so wie uns scheinet ~ 
Drob Menschen sich den Kopf zerbrechen."

1 Es schien, als ob die Asfenscharen 
; Schon kannten Darwins leere Lehre, 
! Daß Affen unsre Borfahr'n waren, 
, Und daß der Mensch vom Assen wäre.

I „Wir. sandten ans einst Delegierte,
1 Die Menschenrassen zu studieren, 
! Doch was wir sahen, uns genierte.
Ï Wir zähl'n uns zu den edlen Tieren. —

(SJii alter Affe ließ vernehmen 
Nun seine Stimme, zu erzählen . 
Was er geseh'n: „Ich würd mich IW’«' 
Möcht schweigen lieber, dürft ich wählen-

«Hch wanderte weit in die Ferne, 
Weise und Narr'n hcrb ich gesehen, 
In Kirchen beten sie zwar gerne, 
Und stolz in hohe Schul' sie gehen.'

t^och hört ich zanken sie und fluchen, 
und lügend böse Worte brauchet» 
^le hassen sich, und Brüder suche" 
«u schaden sich mit ^nt und Jaucht



w^^ * Quitus!
An unsere fieser und í^re Jnniíííen!

Seit Jahren schon tobt ein ttampf gegen die Verkündigung der Wahrheit, indem die 
Gegner der Internationalen Bibclsorscher-Vereungung und des „Goldenen Zeitalter»" 
dir selbstlose Evangelisationsarbeit dieser Vereinigung zu hintertreiben imb unttìvglich 
zu machen suchen.' Jahrelang versuchte man es dergestalt, das; man es verstand die 
selbstlos in ihrer Freizeit die Wahrheit der Bibel verbreitenden Mitarbeiter des 
„Goldenen Zeitalters" oder der Bibelforscher unter dem Vorwand des Berstotzes gegen 
die Gewerbeordnung anzuzeigen, iim sie durch das vwransbeschwö ungezählter Pry, 
jeffe zu schikanieren tind mürbe zu machen. Fast silnstansend fiiianzgerìchtlìche und 
sonstige Prozesse haben unsre kirchlichen Gegner im Laufe tveniger Zahre 
inszeniert. Man tat dies, trotzdem man genau wüßte, das; die Verbreitung dieser 
Bibelforscherliteratur oder des „Goldenen Zeitalters" in der Freizeit ohne Bezahlung 
und nur a»ts Liebe zur Sache geschieht. Natürlich erfolgte nut Ausnahme weniger 
Falle, in denen die rechtzeitige Einspruchfrist oder ähnliches versäumt war immer 
Freispruch. Aber trotzdem würden ohne Rücksicht aus die altch dein Staat dadurch 
entstehenden kosten - von unseren kirchlichen Gegnern immer neue Prozesse bewirkt. 
Nachdem nun aber auch verschiedene oberstgerichtliche Urteile die Ungewerblichkeit uud 
daher Unantastbarkeit dieser Evangelisationsarbeit anerkannten, ist man zu einem 
neuen Mittel übergegangen diese.Arbeit zu hintertreiben, und zwar folgenderweise: 
Seit dem Jahre 1903 schon ist die Bibelforscher-Vereinigung als gemeinnütziges 
Unternehmen von allen Steuern, auch der Umsatzsteuer, befreit. Befreiung von der 
Umsatzsteuer erfolgt nach dem Gesetz bei Gemeinnützigkeit, wenn das verkaufte Produkt 
zu einem erheblich niedrigeren Preise als sonst üblich abgegeben.wird. Dies trifft auf 
die B i bel fors cherl itéra t u r in ausgedehntem Matze'zu; denn d'urch gerichtlich beeidigten 
Buchdruckerei-Sachverständigen ist festgestellt, daß ein Buch ähnlich den Büchern 
„Befreiung" oder „Harfe Gottes", die bei den Bibelforschern 95 Pfg. kosten, in» Buch­
handel Z bis 4 Mark kosten würde. Trotz alledem ist nun — wieder auf Treiben unsrer 
Gegner — nach jahrelang bestehender Steuerfreiheit diese aufgehoben worden mH der 
Begründung, daß die in Frage kommende Literatur Ausdrücke scharfer Kritik enthalte 
und weder der evangelischen noch der katholischen Kirche nützlich sei, so das; von Gemein- 
nützigkeit nicht gesprochen werden könne.

t

Wir protestieren auf das schärfste gegen diese willkürliche Auslegung der Steuergesetzc. 
Es gibt eine große Allgemeinheit auch noch außerhalb der evangelischen und katholi- 
scheu Kirche, die das Lesen unsrer Schriften als nützlich und hilfreich empfindet, so das; 
^or begriff „Dienst am Allgeuwinwohl" völlig erfüllt-ist. Wenn unsre Literatur erfolgte 
Mißbräuche der Religion tadelt und beim rechten Neunen.nennt, so ist dies — so nimm 

^ benen auch sein, mag die au diesem, Mißbrauch beteiligt sind — keine 
uigteii sondern unsre Pflicht uud ein Dienst an unsren Boltsgcnossen. Dies zu 

dcrn heißt, den, Menschen sein edelstes Recht forlnehmen. Mißbrauch der Religion 
polnischen und andren Zwecken ist und war das schlimmste llbel aller Zeiten. Wir 
neu diesen ab, weil wir nach den Grundsätzen der Bibel für das Wohl des Volkc.-- 

ampnn. -vir fordern alle, die uns und unsre Literatur kennen, höflichst auf, sich 
' ì lmzuschließen. Es geht um das Recht der Freiheit, in reli

. btc Wahrheit sagen zu dürfen. Die Austräger des „Goldenen Zeit'
- . - «»irden -csten.mit üch fuhren, und wir bitten. Sie, die Protestliste zu unter- 

'^^ ànde hierauf aufmerksam, oder senden Sie uns Ihre

à^àû^^.^b. äas Recht der freien Meinungs 
, . außerung auch tn religiöser Beziehung zu schütze«
zeichnen -sre die Protcstliste oder senden Sie uns schrinlich Ihren Protest zu.

Nntemationale BàlMsàBereiliigung Deutschlands
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Aus aller Well
Ein Geständnis. Bischof Mac Connell von der Metho­

disten Kirche der Bereinigten Staaten erklärte in einer An­
sprache i» Jerusalem im März dieses Jahres: „Ich komme 
von einer Nation, die in mancher Beziehung heidnisch ist. 
Aste pflichten der Lehre des Militarismus bei, ergeben uns 
dem Gott des Materialismus und überlassen uns der Jagd 
nach Reichtum."

Die Schöpfung dauert an. Der Entdecker der Millikan- 
strahleu, Ik. Robert Millikan vom kalifornischen Technolo­
gischen Institut, erbringt sehr einleuchtende Beweise dafür, 
das; das Werk der Schöpfung in den Himmeln noch andauert. 
Er schreibt: „Die kosmischen Strahlen, die in den letzten 
Jahren studiert worden sind, bilden die durch die Himmel 
gesandte Verkündigung der Geburt der einfachen Elemente 
aus positiven und negativen Elektronen."

Die Maschinen und die Herstellung von Roheisen. Bei 
der Herstellung von Roheisen tun heute sieben Männer das­
selbe, ivns vor einem Menschenalter sechzig Mann getan 
haben, und bei seiner Verladung leisten heute zwei Mann 
soviel wie 128 Manu früher.

Hohe Lebensfähigkeit der Malaria-Bazillen. Ein eng­
lischer Gelehrter, Sir William Simpson, versiegelte im 
November 1901 Malaria Bazillen in einer Bersuchsröhre 
und impfte sic im Jahre 1927, also nach 26 Jahren, einem 
Schwein ein. Das Schwein wurde Malarialrank und starb, 
zur großen' Überraschung der Gelehrte», die bisher glaubten, 
das; Bazillen nicht länger als 15 Jahre leben könnten.

Arbciter-Untersuchungskomitee bei llnglücksfällen. Eine 
segensreicheNeilkinrichtung in England ist einUnlersuchungs 
lomitee, das bei Unglücksfällen 'sofort au Ort und Stelle 
zusammentritt und die Ursache des Unfalles, sowie die Fragen

der Schuld und der Abhilfe untersucht Dieser Dienst 
in alphabetischer Ordnung von allen Arbeitern ansgà 
Es ist fcstgestellt worden, da,; sich die Zahl der Betri ' 
Unfälle seit dieser Einrichtung vermindert hat.

Opfer der „Schutzimpfung." Aus Bundaberg in 
lien wird wieder von zwölf blühenden Kindern bericht r', 
als Opfer des schrecklichen Aberglaubens der Impfung' 
Eiter von kranken Kühen den Tod fanden. Mi, 
Schmutzerei sollte Diphtérie verhindert werden. In Dalla- 
(Texas, Verein. Staaten) wurden im Jahre 1919 aus dich 
Weise zehn Kinder getötet, und in der Nähe Wiens im Jahn 
1924 sechs. In Amerika haben schon mehrere Eikern am 
Schadenersatz für das furchtbare Unheil, das ihren stindc» 
zugefügt wurde, geklagt. In vielen Fallen wo die stind« 
nicht starben, sind sie doch siech und von Krämpfen bcsallea 
geblieben.

Schivedens Elektro-Kulturen. In Schweden erzielt man 
gute Erfolge mit Elektro-Kulturen. Der elektrische Strom 
ist billig, und nach zwei Jahren des Experimentierens hat sich 
herausgestellt, das; man während zehn Monaten des Jahre­
in mit Glas überdeckten Beeten alle Arlen von Gemüse zieh.! 
kann, indem inan den elektrischen Strom in die Erde leitet 
Einige dieser elektrischen Kulturen liegen bereits in der 
Zone.

Der Pastor in Drell. In Iowa ist ein Pastor, der K- 
schlossen hat, Drellsachen ans der Kanzel zu tragen, wcini « 
seiner Gemeinde predigt, da niemand von seinen itirdiw- 
besucheru etwas anderes anzuziehen hat als Trcllsach'u 
Wenn er die Drellsnchen trägt, sie in ehrlicher Arbeit al 
reißt lind die anderen Geistlichen beeinflußt das gleiche zu 
tun, ivird er das Millennium aufrichten helfen.
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noch Geschrei noch Schmerz wird mehr 81—
Häuser bauen und sie bewohnen und Weinberg? Manzens

EUeiAt wird

««úVSisífe >««» * ^

Vie Zruchtbarmachung der Lrde
Etwas von pvakttfchev Be-eutung 
für den Sandwirt

«
ohl die allermeisten Menschen habe» über die Be- 
deutung gewisser Aussprüche jenes alten Buches, 
der Bibel, die von einer Wiederherstellung der Erde und von 
einer Verwandlung der Erde in ein Paradies reden, eine 

ganz falsche Vorstellung. Diese Aussprüche der Heiligen 
Schrift werden meistenteils — einer allgemeinen Gewohnheit 
folgend — mit dem Mythus-Mantel der Legende und des 
übersinnlichen bekleidet, indem man denkt, diese Verwand­
lung der Erdoberfläche und ihr Fruchtbarmachen würden 
wie durch ein Wunder ans irgendeine unerklärliche überirdi­
sche Art und Weise entstehen. Wir bemühen uns immer im 
G. Z. zu zeigen, das; die Aussprüche der Bibel vernünftig 
und harmonisch sind, ja, das; die Bibel gerade dazu auffordert 
den Verstand zu gebrauchen, um das in ihr oft in bildlicher 
Sprache Ansgedrückte zu verstehen. Es kommt eben fur die 
»leisten Aussprüche der Bibel in Frage, was ein gleichfalls 
in ihren Seiten zu findendes Wort sagt: „Der Buchstabe

wahr von «Iw^^ st« Meiselios auch

sogar in der Lage mit Benàn ì^ Ich wir sind 
ÄS' L'L" n °«»" »ÄÄ 

Kruch,K»m»chu„g
tzWM mWWSM« 

treibe herbe,rufen und es mehren und keine Hungersnot 
mehr aus euch bringen, und ich werde die Frucht des Baumes 
und den Ertrag des Feldes mehren." Wir sind heute überall 
so weit, allgemein zu erkennen, das; eine Mehrung der Frucht 
von einer entsprechenden Ernährung des Bodens abhängig 
ist, d. h. wenn ein Boden nicht genügend mit den znm Aus­
bau der Frucht oder dem Hervorbringen einer Pflanze not­
wendigen Substanzen gesättigt ist, kann kein guter Ertrag 
erwartet werden. Darum versuchen die Menschen auf »er 
schiedene Art und Weise, immer bcin Boden die nötigen 
Aufbaustoffe zuzufügen. Aber es mnü gesagt werden: so grobe 
Erfolge auch scheinbar mit künstlichen Düngemitteln erzielt 
werden, es ist dem Menschen einfach unmöglich, einem ans 
gehungerten Boden die nötige Düngung auf so seinpolenzige 
Art zu verschaffen, wie die Gesetze des grnsgm Schopstr^ "»

0 (Fortsetzung Seite Ä.Nt
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ewigen Lebe rnenernngsprozeß es automatisch vollziehen. 
Wenn irae... .. ein Böden durch unvernünftige ^eunn 
schaftttiig ausgehungert ivrirde meint der Mensch, er tvi'.n^ 
indem er ein paar Zentner Kali oder andere - ""R'w uR 
auf den Boden werfe - allen Schaden in einem Uuch l ^ 
beseitigen. Das ist eine sehr falsche und làdlà' Annalm 
Es ist zwar eine Tatsache, daß z. B. sehr gart mit La! ^ 
gedüngte Kartoffelfelder riesige Kartoffeln bervorbrmg.n, 
aber der qualitative Wert dieser Kartoffel wird dadurch 
wiesen, das; sie meistenteils, wenn man sie zum Uberunntern 
auch noch so sorgfältig einmietet, nicht die faltbar teil um 
Lebensdauer einer aut natürlich gedüngtem Boden gewann 
seucn Kartoffel aufweist, sondern, wenn iin ^rnblahr ne 
Miete geöffnet wird, ist die auf stark versalzenem «aliboden 
qewachselte Kartoffel fast immer ein Misthaufen getvorden 
Die Frage woran das liegt ist nicht schwer zu beantworten. 
Der ganze Aufbau dieser Kartoffel seht sich aus Ersahlnuteln 
zusammen. Es handelt sich bei diesem Gewächs gewissermaßen 
um ein durch unnatürliche Reizmittel 
mitteln zri vergleiche 
auf solchem Boden 
menschlichen Leibes 
sein können, bedarf 
eine Düngung mit ki 
lind vollwertige Frm 
nach erfolgter Düng!
ein ^ahr lang unbeb 
ten Substanzen wirkl

die fast Rausch 
Gewaltprodukt. Das;

zagem de>n Aufbau des 
r Gesundheit nicht zuträglich

weiteren Erörterung. Wenn

geeignete fiorm zerü 
werden. Man beacht 
Boden jedes siebente 
Alles bedarf der Rut

tsilickiem Dünger wirklich, Erfolg haben 
- tragen soll, so muhte der Boden u. E. 
no nmgevffügt werden und nnndestcns 
!.- liegen, damit die in die Erde gelang- 
^ in die iür den Aufbau der Pflanzen

it und den Stoffen der Erde einverleibt 
die weise Anordnung der Bibel, den 

^ahr unbebaut zu lassen. 3. Mose 25 :4.
reibst der stoss eines Kleides — un­

wer getragen - inqe den Rock oder die Hose
-'i- l 7-'a.^ i!' X:; Schraut, so richten sich die Abwehrfäden

der Wolle oder des Tuches wieder auf und der Stoff isi iU|cb 
widerstandsfähig. Eine überanstrengte, gebrochene Eifenlià 
Wagenachse ist - so sagt der Fachmann - au Ermüd, , 
des" Materials gebrochen. Wie verständlich also ist ^ 
auch der Boden R u h e braucht. »

Im übrigen glauben wir nicht, das; der Mensch über­
haupt imstande sein wird, der Natur auf irgendeine Art 
Weise wirklich erfolgreich und vollkommen ins Handwerk r . 
pfuschen, sondern in jeder Beziehung wird der Mensch 
hängig bleiben vom Schöpfer. Anch was die Befruchtung d^- 
Erdbooens — wie sie in der vorher zitierten Schriststelle 
angedeutet wirb — anbetrifft, wird es die Macht des Schsm- 
fers der Erde sein, die dem Menschen zn Hilfe kommt. Auf 
welche Art und Weise dies möglich sein wird, mag eine kleine 
Notiz andenten, die in der „Berliner Allgemeinen Zeitung" 
Nr. 119 zn finden ist. Sie lautet:

„Der auStziebige Staubregen der vor einigen Wochen 
über Galizien niederging und auf ungefähr 21000 Tonnen 
geschäht wird, hat nach der Untersuchung von Gelehrten 
reichlich Kalisalze und Phosphor enthalten und wird als gute 
Bodendüngung wohl zur Verwertung lammen." Wir ginn 
ben, das; solche direkt ans der Werkstatt unseres Schöpfer« 
kommende Produkte zweifellos dem entsprechen, was der 
Boden zu seiner Ernährung bedarf, nnd das; sie sich in solcher 
Verreibung nnd Beschaffenheit befinden, wie dies erforderlich 
ist, wie es aber der Mensch nicht erzeugen kann.

Wer weist, in welcher Beziehung auch für die Zukunft 
— wenn das Königreich Gottes seine Segnungen über die 
Erde und die Menschheit ausschütten wird — der erhabene 
Schöpfer Himmels und der Erden sich solcher Mittel bedienen 
wird, um alles das auszuführen, was er in seinem Worte 
der Menschheit verheisst das er tun werde, wenn sie durch den 
Einfluß seines Wortes der Wahrheit wieder in Harmonie mit 
ihm zurückgebracht sein wird. P. Gd.

Kleine Studien für kleine Leute

Viele Völker 
auf Erden zu sein; ! 
sagen, daß dies eine

212 île Bibel jag 
es völlig auigerich! 
wird. Wenn man di

28. Betrachtung

bauvien beute, das Königreich Gottes 
$ wenn wir sie betrachten, müssen wir 
wichte Anmaßung ist.
uns, daß das Königreich Gottes, wenn

n, 
ltg

'I
<m

erechtigkeit und Friede sein 
sichle studiert, findet man, daß 

-r keine einzige Nation gewillt warkein einzige-? Reich 
völlig gerecht zu sein.

-'-Wohl gab es und gibt . noch wunderbare 
uer an der spitze der einzelnen Nationen, dic sich aufrichtig 
trimmten m ihrem Reiche das Panier der Gerechtigkeit zu 
crheven. Aber ne waren natürlich alle unvollkommene Men- 
lchen, mid es konnte ihnen deshalb nicht gelingen.
r Königreich Gottes, das jetzt in der Aufrichtung

ì"t "" vollkommenes Reich. Es ist Gerechtigkeit 
nnd Gute Dre unvollkommenen Reiche dieser Welt sind un- 
grrecht^lmd lehr grausam gegeneinander.

-^ sie behaupten Gottes Reiche zu sein, und führen den- 
^^rieg miteinander, wobei viele unschuldige und gute 

Menschen getötet werden. Gott aber sagt: „Du sollst nicht
s .^reiche Gottes werden keine Menschen mehr 

sur dav Gedeihen des Reiches getötet werden.
Menschen, die Gott aufrichtig lieben, haben seil

-000 Zähren die Worte unseres Herrn Jesus wiederholt 
„Dein Reich komme! Dein Wille geschehe aus Erden, wie iiu 
Himmel!"

217 Doch damit Gottes Königreich auf Erden aufgerichtet 
werden kann, muß das Reich des Teufels hinweggetan wer­
den, und das geschieht jetzt. Wenn sich auch die verschiedenen 
'Rationen, die das Reich des Teufels bilden, bemühen zu-

samutenzühalten, so werden sie doch vor der großen Macht 
Gottes zerschellen; detin es ist ein Teil des großen Plaues 
Gottes, daß sie zertrümmert werden.

-^ Mag auch eine Nation noch so viele Flugzeuge, 
Schlachtschiffe und Soldateit haben, mag sie noch so viel Geld 
besitzen, sie wird zertrümmert werden, und die Menschen 
werden ein gut Teil dabei zu leiden haben. Es gibt keine« 
anderen Weg, auf dem die Menschheit die Folgen von Adams 
Ungehorsam erkennen und in einen demütigen Herzenszu­
stand gebracht tverden kaun, in dem sie daun zu Golt uni 
Hilfe ruft.

210 Dauu wird Gott fie erhören und Mitleid mit ihr 
haben und den Menschen das geben, worum sie Jahrhunderte 
lang gebetet haben, ohne es zu verstehen: ein vollkommenes 
K önigreich.

Fragen zur 28. Betrachtung
-" Glauben die Reiche dieser Welt das Reich Gottes zu seiitV 

Haber, sie recht damit?
-'-Wie inirb es um die Gerechtigkeit und den Frieden o" 

Ci neu stehen, wenn das Königreich Gottes anfqerichtel sein wi> 
(Sibt es letzt eine gerechte Nation?
*.^ &lL öon einzelnen Nationen Männer gegeben, dir 
v'rn.chten dem Bolle Gerechtigkeit zn bringen? Worum isi (- 
lauen nicht gelungen?
; L^v ä.'-^^ .Gottes Königreich sein, wenn es völlig ausgerichtel 

alle anderen Reiche?
reckt ìKönigreiche Wollet noch Krieg geben? Ist es
gereich"? Wa ni m ^' ^ten, weil es einigen zum Vorteil

^ '"a'ffe Volk Gottes das Gebet Jesu wie- 
werden? " ^ ^ komme!"? Wird dieses Gebet sicher erhör'

MiwinrS^ dem Reiche des Teufels geschehen, damit do
Wie geschieht cs? gerichtet werden kann? Geschieht dies jetzt

die kleinen^"Warum^muir^Ä^ ^beilso zertrümmert tverden wie 
darunter leiden? ^ ^as geschehen? Werden die Mens^" 
brochen^à^xA^m »^n die Hoffnungen der Musà'tt E» 

^j.rd es besser oder schlechter iverden?
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Nach längeren Ausführungen über Ursprung und Alter 
der verschiedensten Kulturen kommt der betreffend? Art kel 
ä" d"- ^tstellung da,; die ältesten Culturen in die Zeit von 
3—4000 Döi Christo zu verlegen sind:

„Man Hal Funde wie solche von Badnri nur in
maty, |o daß diese als die Spuren der ältesten Kultur Ägyptens 
SW^Ä '"üssen, die etwa in das Zeitalter von
>o06 bis 3800 v. Chr. gelegt Werden muß. Sie ist ihren, gaumen 

Charakter nach eine reine Steinzeitknltur, in der Metalle so imt 
»«e überhaupt nicht gefunden werden. Die Vorgefundenen Geacn- 
,lande sind außerordentlich interessant, da sie mit der altsumerischen 
und altindischen groge Ähnlichkeit haben. Berschiedene Elfenbein- 
arten zeigen, das; auch damals schon die Handfertigkeit recht iveit 
gediehen war, und daß die primitiven Kulturen Ägyptens etwa 
auf der Stufe standen, ans der wir noch heute einige Negerkulturen 
finden. Das besagt also, daß die erste Pyramidenzeit außerordent­
lich rasch auf diese Steinzeitperiode gefolgt ist, und daß Ägypten 
vor dem Jahr 3400 v. Chr. tatsächlich keine Kultur besessen hat, 
die inan als eine solche höherer Art bezeichnen könnte. Was an 
Schriftzeichen entdeckt worden ist, ist zweifellos Importware, 
stammt also, wie ans den Schriftzeichen hervorgeht, aus den alten 
Reichen der Sumerer, mit ziemlicher Sicherheit also aus Babylo­
nien. Die Entdeckungen sind deshalb so wichtig, weil es sich hier 
einwandfrei um ein Gebiet handelt, das weder durch geologische 
Umwälzungen gestört tvorden ist, noch nm Gräber, die geplündert 
worden sind oder sonst von den Fellachen aufgestöbert wurden, so 
daß sich aus der Lage der verschiedenen Erdschichten das Alter 
einwandfrei berechnen läßt."

sie sind eine ^^^^ ‘Wwbcmitd) wertvoll-, denn 
Lottes Wort Ä » allein
Menschenweisheit sie wußt??!,sgezeich^ 'W ^'"

Feststellung kommt auch indirekt dieser Artikel 
fastend sagt: " " ""' ^ ^ê,rnngen'znsam.!wn

„Bereits diese Ergebnisse der Ausgrabungen »einen
KJ, K ,",’,ül^ in der ANertun'wgeschichte
s.chcu die bedeutungsvoller lind als alle», was seit Intnzetmlen 
gefunden wurde. Denn die Tatsache, das; die untlnr V, Mesovo 
tamren sich nunmehr bis in das vierte Jahrtausend v. I5br. nach 
loctien läßt und das Bronzezeilalter in diesen Gegenden bereits 
in diesen Zeitpunkt zurückverlegt werde» kann,' während in 
Ägypten, Griechenland, Persien und Indien der Beginn des Bronze 
zeitalters zwischen 12(H) und 500 v. Chr. liegt, zeigt, daß in der 
Tat in den großen Tälern des Enphrat und ìigriS, des Hilmend, 
des Indus und des Karn« die ältesten Knllnrllällen liegen, die 
tvlr bisher in Asien entdeckt haben. Die Festslellmig zugleich, das. 
vor dieser Zeit keinerlei größere Knllnrrn bestanden haben oder 
bisher nicht nachweisbar gewesen sind, scheint anzudenlen, daß der 
Beginn der menschlichen Geschichte durchaus nicht so weil zurua 
zuverlegen ist, uüe Man das ursprünglich angenommen Hal. 
Die jüdische Zeiirechnung, die seit der Schöpfung der Erde etwa

Ausgrnbnngsergebnistc bisher weitgehend bestätigt.

d<rr E^rit
Doch immer noch
Damit am Morgen schlug „jederdrnitcu,

Noch säe» manche finstere^ grieg, 
"»d ^1N ÄffiÄTw 

Ättiffo unser ist d°rS.-g^

Dm Utzr i
Die llhr der Zeit läßt nicht zurück sich stellen, 
Denn vorwärts drängt der Zeiger ohne Rast, 
Und all das Machwerk >vird und muß zerschellen. 
Das hem inend in des Rades Speichen faßt.

Die Zeit, wo man mit Ainmenmärchen schreckte, 
Die Zeit, wo man mit Lügen Gegner schlug, 
Tv«.. /«,.:« hör <in> int c^ebtamm des Irrwahns strati.
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Säugetiere und Bögel. Drei Hiihnk.». - 
in den Käfig gelassen, und sie' zeigten wurden
den Schlangen. Tie Ziege beganrtrubi^?»!^ bVd)t vor 
bodcns zu freifen und ticq dài b» mJ S^i ^' ^° 
weg. Die Hühner ,ra.cn bfrett auf n^ 
men die Schlangen gar keine Notiz von den 0 7^"°" ''!”«" '<"b mußten schlicstlichZowaltsam gefüttert Än

Genies der langen Tiere, die in die Gefangenschaft kamen' 
zeigte ,vurcht vor den Menschen. Ein tleiner 
suhlte l.ch ganz zu Hanse unter nu Hunden, die wild genug 
waren, Elesanten und Bussel lebend einzufangen SliNum 
der grosse ausgewachsene Leopard, hatte eine ' besondere 
Freundschaft mit einer großen dänischen Dogge und nie­
mand hat se gesehen, das; sie sich zankten oder'bissen.

Ein interessantes Beispiel dafür, das; diese Tiere leine 
instlnktlvc furcht haben, lieferte Janen, das scelw Monate 
alte Warzenschwein. Es grub sich beständig aus seiner Hürde 
aus und kam mit Schnüffeln utld Grunzen direkt in' das 
Speisezimmer. Mit Klapsen wurde es zurückaelrieben' 
aber es kam immer wieder. Ganz frei lief dieses Tier durch 
das Gebiet der Leoparden hindurch und halte offenbar keine 
Ahnung, daß Warzenschweine die Liedlingsspeise von Leo­
parden sind.

Tie wilden Warzenschweine zeigen große Vorsicht. Sie 
halten sich immer in der Nähe des Loches eines "Ameisen­
haufens auf, in das sic sich zuruckziehen, wenn sich ihnen 
ein Feind naht.

Tie Säbelanrilope legt sich, wenn sie verfolgt wird, hin 
lind rollt sieb zu .' kein runden Klumpen zusammen, den sie 
erfolgreich mit ihren langen gebogenen Hörnern verteidigen 
farm. Wenn sie von Merrschen verfolgt wird, ist Flucht ihre 
einzige Rettung.

Als ein intcreüantes Beispiel dafür, daß alle Tiere den- 
ken, ivird uns von einer Löwin erzählt, die mit drei Jungen 
in einem ^afig eingesverrl war. Eines der Jungen traf 
beim Balgen rait Einen Geschwistern seine Mutter mit der 
Take ins Gesicht. Sofort nng sich die Mutter ihr unauf- 
nwrlsames -Und ein, schüttelte es ein wenig und stellte es 
in eine Eele, mit dem Gesicht nach der Wand. Das Junge 
blieb ruhig neben, dis es nach etwa 10 Minuten deitken 
mochte, es habe seine Strafe abgebüßt, und zu seinem Spiel 
zurückkehrle.

Man hat Elefanten beobachtet, die in einem ausgetrocl- 
neten Flußbett entlang gingen, sorgfältig den Boden unter­
suchend. Wenn sie an eine Stelle kamen, wo sie noch eine 
Wasierspur entdeckten, scharrten sie mit ihren Vordersugen 
den Sand weg und warteten ein Weilchen, bis das Wäger 
emporsiclerte. Wenn zur Zeit der Früchte ein Baum zu fest 
gewurzelt ist, als daß er von einem einzelnen ^>omilten 
umgerissen werden könnte, holl sich dieser einen ander 
zur Hilfe, und mit vereinten Kräften ziehen sie an dem 
Baume, bis sic ihn entwurzelt haben, um sich die Fr ) 

j" Làn hüben eine sehr Ilngc Ari, «'"d°--l) ê dc> 
U>niricbu.ni heraus.,nbrmqcn. Mr Hubbard rr,a - dc> 
er ciues Abends, ehe der Mond auigmg. mJ« S 
dc» Rindern hörte. Während er leine è'-là ä^it- her, 
bereit machie herauszugche», Korte er von Ker "ê Ejg, 
von der der Wind kam, cm fchreâUà ì^engeorua 
Diefcii, folgte sofort ein Gebrüll der ^mde, Machend 
Planken, womit das Gehege umfriede^ , . ^^^ ^r
nach, und etwa «>0 Ochsen crgrrsfen ö> , - ^ dieser
Mond aufging, sah man, dasi .zwei -> ^ b incl1 Ochsen 
dem Winde entgegengesetzten <-eitc postiert uno 

getötet halten.

stent â fàk'K' S'stLL "n^" ?"“ ” "---

3. Obwohl jedes 1 à .Nranj^w.
nur gewisse Tiere die lahmen ist, so bieten doch
Nere dienen zu kennen' Ä ' ^-r ""mal ^>' ^au^ 
WMz?r>^Aàs^i^

Ist Lkàv ^ ? ? äs

UW 9?u ^ì"w sieht Mr. bâbord eine neue Ära Mr 
"'M fruchtbare Gebiet aubrechen. Schon gibt 

i U t Ä^^ ^'"' ^" Landtiere gebraucht 
l Begecherung schreib, Nir. Hubbard: 

ein ßulunh'Süllb. An der Grenze des Tselsesiieaen- 
" Usrtta liegt eine ^-ar,n. Dor, sind Laboratorien, 

utsuanen und Stalle. Es ist eine große Versuchsstation muh 
At'M nun der Psychologie der wilden Tiere, Hier werden 
dw Mochlchkeiten zur Zähmung und Verwendung aller 
wuden L,ere als Haustiere ausprobiert. Ich sehe junge 
Elefanten, von Eingeborenen geführt, einhergehen. Einige 
sind dazu erzogen, Klötzer herbeizuschnfsen tmd nufzuhnusen. 
Andere ziehen ben Pflug. In der Nähe grast eine Herde 
von Büffeln nitd Bindern. Tort gibt es Zebras, Schweine 
und Bögel allc^ Gattungen. Da sind zahme Antilopen, ja 
sogar Löwen, Tiger und Leoparden, Hier werden alle 
Arten von Kreuzungen versucht und ailcrhnttd Züchtungen 
ausprobiert."

Das, was Mr. Hubbard hier schildert, kann man als ein 
noch etwas unklares Bild des Königreiches Gottes asisehen 
Dieses Bild findet jedoch ein viel schöneres Gegeuftuci in der 
Vision des Propheten Jesaja (Kapitel 11 :6— 9):

„Und der Wolf wird bei dem Lamme weilen, und der 
Pardel bei dem Böeklein lagern; und das Kalb und der 
junge Löwe und das Mastvieh werden zusammen sein, und 
ein kleiner Knabe wird sie treiben. Und Kuh und Bärin wri 
den miteinander weiden, ihre Jungen zusammen lagettu und 
der Löwe wird Stroh fressen wie das Rmd. Und der Lang 
ling wird spielen an dein Loche der Ratter, und.das,cn < 
wöhnle Kind wird seine Sand ans,treckcn "ach de S-) 
des Basilisken. Man mrb mchi iibcltiin, noch verbetn 
handeln aus meinem ganzen heittgen ^‘^‘a^"«^^ 
wird voll sein der Srlenntms Jehooas, » bie W« « 
Meeresgrund bedecken." - Siche auch -S<ob --.^-,-0 
^'ZiÄBiid zeig, uns, was damit Ein. ist, "M"es 
s'ÄfeSSfe?

ssä-äs ?-¥x^
sein Gesetz in '^V^^n werden die Menschen Gott um 

hÄÄÄF^*10 

einmal ein -danke an w^.ma- ^ ,^ 
ïer?rm.ën-3bíùrt!3«ljn

.W^K^a, werben. - »• »°«'"^" â i

(Sine Vision bet Zulunjt jlben jiclilI
In (einer trauten Gememsthatt w- gclt,l|imen: 

ist Mr. öubbarb zu jolgcnben Lchl ^olansgei-tzt, cs n
I. Jedes wilde Tier .P i»»''^rd, und %™*™" 

'wch sehr jung, wenn ^ °"^h,endcn und geduldigcu 
einer sehr verständigen, >nI ’ }
son behandelt. 293
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um1.) vju again sjpaag ih»iPjsvuslpjusW ?uq Huq 'uaßaßaag 
Kpm dipat uvm iaq« 'ao«(V sa uajdnngag uaßiuoijnjooi) 
.uj pjuiuoik iuauugj uaßupgnnq po® NUl siiioiiiavH 
."» »tW .il.i|Q augo tpnv Kpni lpjuzW aaq gaß àpy§ 

uajpa(pjn2 
IKß ipjßijtpaaaß) .iaq u; 'uaqog paqnigab uaipluayg aiq .tag 

“«q aiq 'uaqaatu uupßßamuig zjlpvM ^q ßjßgo qjnq uaqaacu 
iqajiiaj saq naquis svq quit suüjüq sagapiß «aq Sanjg itaq 
Lpan^ uauiuiojuVpnaiiV no<s) uV 'ßpijßguiaa ii-ihhijusW aaq 
m .iaq 'ßpuaipa çpaàqpfiajgB uaSoab uaq ßungaßaajnj^ aupj 
quu qauapQ uaupj ip.iuq iuQ $nßpg$) <njaß q.nai uagäß 

sqiZ uauau aaup qun putniiQ"uanau uiaup §iiu aipjaai 
upl ijagjj uauau .iaq aqvB)nft aiq qaiot 'uaugi .tajuii iiajl’i) 
•ipaaa^ uaquaagymßima tauia ßunigappifö aiq qun 'naipjua;^ 
wq l’uiqjanaagaaqaigg ßaiß uia| uslpjuzW uauaiuiuopjo« 
iaq ipguogj@ qun ljv.,V ualpijbunactpn auV u.ißupgptuug 
, "hi Aiq qiiai niNpjiwW sag bunipipagaaqai^ aiq quit 

lanauaa u V s a j j v tpjnaqag 6u njjaßia (j .i a q a t æ
-<h uautiuoiabpgiaq jqal uaqa atq 'jp£ .lajutiuißaq 

u> lvm? qun 'uauugj u^àupqpoâ aß qauu $ano(q 
^"ik aqußlnjj a9oaß aana&aßun aup ß; tiaquauiuioj 

‘U0® mV ^aupaj^lODuägaliiajaj {-aq vuhQaßaagaaqai^ at^

■q.itslt uujaß pliiluiH m, «a ai«t 'jijaiipjaß uzq.iA j„v 
sajjow MM iaq lpiHsM ßuq 'uajaiaiaq qun uia] iishwlusW 
uaVutiß aaq ttaßa© utnV qauu 'spho; uajaa aaßunß aüiaj §nla^ 
svq tun '(ppaßiitoß ?zj.i,D qaiai uaßungpö« uaqag Ino 
ßapo© gjpaßjuo.ß svq sagajant 'paæ Kvq ßi gaj« uaüaiVag 
uaqa® jnv uagjJuajE atq jnv hrHMpjsiiv CpiJ qami ßunnaß 
uag.taqatæ aiq quit 'itaqaant uiaj |(pu^ ttaquaipjuag ttaj^ai 
.aß ttamqigjßun aaq aapapa® aiq atq 'uagaßag n^juzW 
uajipaaaß snv qaim aqig anau ayj, qunt iiziühsuuis ',vh 
Upp.xaCiag aqa.g iaq aajjgft aiq aßuujoJ ,iao 'gpuuuiij itaiju 
saq ajjajg aiq piuuu§ anau .iaq goq 'sun jbtaV jagijj si^

luhoai )pjß!j(pa.ia$) .iaq ui ',,.M anau auia 
>j> '»aj uüiuiuoj svcu 'Süß jjasj aiq uaqjiq usuimvjnV aqiajj, 
niuuuoß „aqaj)" jiaß zroqchij wq qun '„jauiuiiij" ßiiipj 

-arstz aaup poß sivyMijun aaq qaiat (puu jaqpj aaq atonabj 
.aaqpQj aäß uisj jlpaaaß uaßnut üsqaZ jnv liauoijuJnuißaQ 
uagjijgajuatti atq (pno qun 'jaaißaa jtajßiKpaaaft) in aajjgg 
aiq aaq 'uzyvh uaaagaagQ uaipjijiuuiig mmia ijiiin 'juijönt 
ji'ajßijgjoaaQ aaq ui 'jjagj sui^ ntainaqaq iishhijusM oiq 
a’aqy' Buitaaißajß aaq'o jpgjjaaa^ aaq ßunaanauag auia uihauq 
aqaüiu ixzM aaq bunjjaßaaga.iqa!® ^uiA itajojuatuiuoJn® 
uaqäj) jnv uaaagaagQ uaauqjipßuu tuaup aajiiu itauiaojsßuna 
.aißay; uajjuaqniipjaon n? ipß aß sim 'ushijusW aaq iiauoijuj 
uitußaQ atq aajunanq jgaßaa« jagtft aiß uauaaj naun^ 
„N^M" sapo® ?aq ßunjuaqaft alpjijgig aiq ävunk aini 
uaUnui 'uaiiuoj nV uagaßaa« öißpia agaßpiagis a]aiq iiijj

gl : g snajajt 5 — „ Mhom jiajßijgiaaaio naipjaat 
ui 'aqa.n anau auia qun ssuimiH anau ßungiagaa,.j aaiiia] 
(puu aaqu uapoaiaa aiM" taajpai uuoq jßuj qun 'qaiai unub 
-gvmuih wlßiiüaß uaßoaß aaup ui jiajßjigiaaaßun aaq ija®, 
aiju aiq ami 'iunu>q bungpaipjaß aiplp.Kjnoart auia। gub snajajh 
jailodis aäß japaß ßunuqaoun ui svai 'uaßuiag dunu a« 
>q.iQ ui aaqaiiit soatja ipjnaqag öunjjajpagaaqai
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Man gehe in die laranlenlmmV». .
Gebrechlichen und Da hilf siechen den dlc dort all die 
behaftet zugrunde gehen: Des Teufels ^..schweren Leiden

Man gehe in die GefnnauMp ,.^ a , 
male deS Verbrechens ans den (Gesichtern der^o ^^ Mer^ 
lichen, die dort ein elendes Dasein Fristen Ä,ncu ^uglück- 
Folge der Wirksamkeit des Teufelsl ' ^' às eine

Dann besuche man die vornehmen _
Reichen wohnen. Man denke an die tí î mìîï"Ä ^'^ 
sosigkeit teuer Finanzgrößen, die tricae beronìâ^î^ 
und Millionen junger Männer in die viele Don tönen in den Tod treiben: Das Werk des^ufeK

Man besuche die Fabriken, wo Millwm-n »nn 
und Frauen in freudlosem Dasein angespannt tätig sind nur 
.ui, ihr Leben zu fristen; die Bergwerke, wo arme elende 
Gestalten sich nn Dunkel um ihr Brot mühen, während die 
für die sie sich abmuhen und ihr Leben in Gefahr bringen 
mästen, vielleicht in Saus und Braus, sicher aber in libertins und Luxus leben. Auch das ist das Werk d^ Tà

Man betrachte die Bordelle, wo Mädchen, einst -häbsitz 
und nnig.mfolge ihres sch,echten Wandels zu Dämonen 
werden. Was sollte dies anderes sein, als ein Werk des 
Teufels?

Man beobachte auf den Straßen und Plätzen, in den 
Tanzsaleu und Kaffees die Menschen, Alte und Junge 
Männer und Frauen, welche Sklaven des Nikotins und 
anderer Gifte sind. Wo wir Hinschauen, sehen wir die Werke 
des Teufels! Nur der Tod und die Auferstehung Jesu Christi 
allein kann die Welt von diesen Übeln befreien! Jedoch, ledig­
lich das Binden Satans und der Sturz (eines Reiches wird 
sie noch nicht von ihren Übeln befreien. Es muß noch etwas 
anderes geschehen. Es siebt geschrieben, daß Gott „den zuvor­
verordneten Christus sende, welchen freilich der Himmel auf- 
nehmen muß, bis zu den Zeiten der Wiederherstellung aller 
Dinge, von welchen Golt durch den Mund seiner heiligen 
Propheten von jeher geredet hat." — Apoftelgesch. 3 :20,21.

Die 6000 Jahre der Mißherrschaft des Teufels haben alles 
Böse irn Menschengeschlecht sich auswirken lasten. Nun wird 
Gott all seinen intelligenten Geschöpfen zeigen, daß tausend 
Jahre der Herrschaft seines geliebten Sohnes, Jesu Christi, 
mit allein Bösen auszuräumen und die Willigen und Gehor­
samen der Menschen zu der Schönheit und Herrlichkeit vott- 
lommener Menschheit wiederherzustellen vermögen. Durch 
dieses wunderbare Werk wird sich Jehova in den Herzen 
aller einen Namen machen, der nimmermehr ausgelöscht 
tvcrden kann. Alle, die die damit beabsichtigten Lektionen 
dann gelernt haben, werden den Pfad der Gerechtigkeit nie­
mals wieder verlaßen.

Wenn Himmel und Erde volllouiinengemacht und alle 
Geschöpfe nnter einem Haupte, Christus Jesus, vereint sein 
werden, wird dies in alle Ewigkeit ein Denkmal sein, das die 
Weisheit, Allmacht und liebende Güte unsres großen Gottes 
bezeugt. Das; der Allmächtige sich seines Christus zur Wieder­
herstellung der Menschheit auf Erden bedienen wird, lesen 
wir deutlich in seinem Wort. In Jesaja 12 : 1,6 steht ge­
schrieben: „Siehe mein Knecht, den ich stütze, mein Auser- 
wählter, an welchem meine Seele Wohlgefallen hat. ^ch 
habe meinen Geist auf ihn gelegt, er wird den Nationen 
Riecht kund tun. '. . . Ich, Jehova, ich habe dich gerufen in 
Gerechtigkeit und ergriff dich bei deiner Hand; und ich werde 
dich behüten und dich setzen zum Bunde des Lölkes, zum 
Licht der Nationen." Und in Jesaja 49:8 lesen wir. „^ 
werde dich behüten und dich setzen zum Buudedc-4wue-, 
um das Land sengl. Übers.: die Erdej aulzurichte.. ^
1. Mose 22 : 18 sagte Gott zu Abraham: ^n be mem Oamen 
werden alle Nationen der Erde gesegnet werde .
Wolntet 3:16,29 lesen wir: „Dem Abraum àr warrn 
dir BerhdlKungcn zugcsaqi und scmem Samen ... .^
Christus ist . . Wenn ihr In
Abra hums Some und nach der ^crv K « Ehrlich, ich 
Matthäus 19 : 28 lagt uns Ur »^l

sage euch, ihr, die ihr mir Atensch-n sitzen
in der Wiedergeburt, wenn der Sohl de. i^ thronen 
wird aus seinem Throne der Her ^chliestlich sagt
sitzen, richtend die zwäis Stamme ^,rac>.

Irschen, bis er >^v ElMuss muß
Der letzte Feind der ^"^ gelegt Hut . . .
to:25,2g; ' D r weggetnn wird, ist der Tod." — i. Kor.

KU Periode^ ^;^» WiedertzersìeNungSwerk ciue
dw Herrschaft des "-'ird; daruni wird
rend dieser 3vtt Ä Wätz-
!" Harmonie mit Gott bï t ' ,otiT'' aUtnäblicb 
sagt uns die Schris Auch
daß Satan non der damit beginnen wird,
Gottes auf Erden a u Î a or ? £ "nd das Kdnigrei^
Anfang des Gerick,t^taoe^Ä werden wird. Das wird der

Die Reihenfolge des Gerichts 
tomM?^ î'st^ SÄf » 

zeuge ernstlich vor Gott und ElàRZ>A^^'0-.'"'d Tow, M^ L Ä 

Mlähnngämeiie 1 748 000OOO Mc:stchn^ D^d»4 ÄrlchkÄ 

ÄW» $Ä &ÄÄ

Gn^.^ r ersic genchtet oder geprüft werden, somit also 
eme Gelegenheit erhalten, die Segnungen zu empsangen.

Alle dw dann die Segnungen der Wiederherstellung an 
sich empfunden haben, werden ihrer lieben Toten gedenken 
uno lüiinfcyeu, daß sie doch ins Leben zurnckkounuen möchten, 
um dieses Segens auch teilhaftig zu werden. Da sie Glauben 
und Hoffnungen haben werden, die auf das Wort Gottes ge­
gründet sind, werden sie anfangen Vorbereitungen zur Rucl- 
kehr ihrer lieben Verstorbenen zu treffen. Sie werden ihr 
Vorrecht des Gebetes kennen und um die Auferweckung mib 
Wiederherstellung ihrer Verstorbenen bitten, und Gott hat 
verheißen, daß er diese Gebete erhören wird. „Und es wird
geschehen, ehe sie rufen, werde ich antworten, wahrend sie 
noch roden, werde ich hören." — Jesaja 65:24.

Diese herrliche Lehre der Heiligen Schrift von der Toten­
auferstehung ist seit langer Zeit bei den Menschen in Ver­
gessenheit geraten, weil die irdischen Werkzeuge Satans in 
geistlichem Gewände unter seinem Einfluß die Menschen falsch 
belehrten. Diese falschen Propheten, die vorgeben, zur Aus­
legung der Bibel berufen zu sein, haben gelehrt, daß p'der 
Mensch eine unsterbliche Seele besitze, die nicht sterben könne; 
das; die Toten in Wahrheit gar nicht tot seien, sondern beim 
Tode nur in eine andere Region versetzt wurden. In Lahl - 
heit aber i st jeder Mensch eine Seele, aber hat keine h^Bibo. erklärt, dast Go» den »««»* 

des Erdbodens gebildet and ihm sinnen Odem de., w ’ « 
die Nase geblasen habe, „und der Mensch "“^“Ä 
L'LÜ' ÍÏWS ÄS» à Sâ. 

m', bip h . .. bip ion .^e.. , i ;î^ch Æ

N »a «W iw« 

115-17. Der Mensch. Lie L-eele oder oas
Todeszustand bis zur Auferstehung. ^ die Menschen

Dieselben salI^on Löhrer hâ M^er n, aus dein 
nach dem Tode in ein schrellliche Fog herausgebetet
sie jedoch von den î'êrn^ böse». Men.chon
werden konnten, üuch l ) ^ müßten ~u
nach dem Tode an einen Ort di rUJM ^^ts anderes, als 
Hölle, von der dw Bibel ^ Todes, in den alle Men­
des Grabes H ü l l e, df^ustaud^^ ^ Die Lehre 
scheu gehen müssen, sewn sie ist eine grundlose (r-
vom Fegefeuer und de dergleichen.
findung. Die Bibel leh ^„^^ (hebräisch ^cheol) gi

Hiob betete dag er in . ^amit meinte.er, daß er 
bracht werde. lHwb "ruhen mochte E zur Uw 
im Grabe, im Zustande des nirf)f mit euch "not'
erstehung. ^akob sagte „Me y (Fortsetzung auf -»ui (
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licfien; denn sein Bruder ist tot uns . .. 
blieben, und benenneic ihm ein '^?'^r'gg«
Ml»«m â io würdet Ihr mà ^L" «--d-. -ui 
nnmnnr I»mU>bl>nqrn in dir ^,>»c id>», ?-n^ ?» ^"'„""' .^MW^r^ì^iLr 

».î7.«vâLî»' SS,-» -..- 

x?!MsxGLP-S.^LL

O®K «rwchà ««, Gehenna daMgen iS 
drn ,^n!ianh he-.' ^ode^, ans dcni es leine -huieeiieiinn,, 
mehe gehen kann, den zweiien Lod, die endanliiae <>! -> ,
tuns, die den absichtlich Basin, wie anch dein Feuiel le i st 
znieü werden wird. Der Senfe! hat die Mcnjchen glaube» 
gemacht, da;; er wahrend all der Jahrhunderte damit be- 
schnslkgt gewesen sei, das HöNrnfeuer zu schüren, in dem die 
Menschen ewig gequält würden. In Wahrheit ist er aber 
niemals in der H ölte gewesen; er wird aber zur bestimmte,! 
-Zeit in die Gehenna kommen und darin verbleiben-, dann 
aber wirb er kein Feuer schüren. — Hesekiel 28 : 19.

Aii bezug auf unseren vwrrn Jesus steht geschrieben: 
„Denn meine Seele wirst du dein Scheel nicht lassen, wirst 
nicht zugeben, daß dein Frommer die Verwesung sehe." 
(Psalm Ui : 10) Der Apostel zeigt in Apostelgeschichte 2:27, 
das; sich diese Stelle auf Jesus bezieht. Das ist genügender 
Beweis dafür, daß die Hölle oder der School kein Ort der 
ewigen Qual ist. Es gibt überhaupt keine Lehre, die in der 
Heiligen Schrift so deutlich gelehrt wird, wie die Auferstehung 
der Töten. Toch wenn die Seele unsterblich wäre, könnte es 
keine Auferstehung geben, und wenn die Toten in einer 
ewigen Qual waren, könnten sie nie daraus erlöst werden.

Die Auferstehung Jesu Christi bietet Gewähr dafür, daß 
die Toten auferweckt werden. Das zeigt der Apostel Paulus 
ganz deutlich, indem er sagt: „Nun aber ist Christus aus den 
Toten auferweckt, der Erstling der Entschlafeireu; denn da 
ja durch einen Bienschon der Tod kam, so auch durch einen 
Menschen die Auferstehung der Toten. Denn gleichwie iir 
dem Adam alle sterben, also werden auch in dem Christus 
alle lebendig gemacht werden." — 1. Korinther 15:20—22.

lnmq ich? wird Wwlwl^'^m^ Dchrift, „das; eine Unterste- 
à der Ungerei

"^«^ert eÄ sagte Je us selbst:
'n welcher an* die Än & \ ^"'T dw Stundc

"nd hernortonnneu werden- ^"'^ ^tnnme hören

»otl "obfleieik“1’"".” ÄKkW«!!« Wori ist'v'on^à

wiederbrinac-u ^" bestimmten Zeit ans den Toten
L u- ; "Denn wenn wir glauben dan m 

3 I iiben unb auserslanden ist, also wird auch Gott die durch 
xNsinn Schlafenden mit ihm bringen." - l.Thess l - ll 

'^vräer '- ü zeigt uns, daß das LösegeldoMer für alle 
bellimmtö^Ei's "'^ «ese große Wahrheit wird zu Gottes 
bestimmte! Zett von allen erkannt werden. „Denn Gott ist 

?^ zwischen Gott und Menschen, der 
Mensch Christus ^esns, der sich selbst gab zum Lösegeld für 
? rÏ7 !?°von das Zeugnis zu seiner Zeit verkündigt werden 
sollte, (l. ^unotheus 2:5,6) Millionen Mens6)en sind ge- 
storben, ohne eine Ahnung von den Vorkehrungen Gottes 

zu haben. Aber Gott wird zu seiner bestinunten Zeit 
basur isorge tragen, daß ste alle aus dem Tode hervorlouunen 
werden, run eine Gelegenheit zu haben, die Vorkehrungen, die 
er für ihr Leben traf, zu erkennen.

Wann wird die Auferstehung der Toten beginnen? Die 
Heilige Schrift sagt uns nicht den Tag, aber sie deutet au, 
daß es nicht lange nach der Zeit fein wird, wenn die Leben­
den ihre Gelegenheit bekommen haben, wiederhergestellt zu 
werden. Es ist ein vernünftiger Schluß, daß Gott erst die 
aufrichten wird, die auf der Erde sind, ehe er weitere Aken- 
scheu hervorkommen laßt, an denen das Werk der Aufer 
stehung getan werden muß. Die Prüfung und das Gericht 
derer,'die jetzt aus Erden leben, chre Ausrichtung und Wieder­
herstellung, kann erst beginnen, .wenn das Reich Satans völlig 
gestürzt ist und der Feind gebunden sein wird. G. A. 
(II. Teil in nächster Nummer)

-7-

..Die Karst Gottes"
Eine fortlaufende biblische Betrackstung. Mit freundlicher Er­
laubnis des Bcrsastcrs einem gleichnamigen Buche entnommen

Unseres Kerrn Wiederkunft (Fortsetzung)

Sobald die Herrschaft der Nationen gesetzlich I durch 
Nichtersvruch des Herrn) zu Ende geht, weil ihre Ordnung 
der Dinge, indem sie unter dem Einfluß Satans, des Fürsten 
dieser bösen Welt, steht, eine böse ist. (2. Korinther 4 : 3 4 , 
und weil alle Nationen im Bösen liegen (I. Johannes a :

so war zu erwarten, daß die Königreiche und Völker der 
Nationen bestrebt sein würden, sich in ihrer Macht zu be­
haupten. Sobald aber die rechte Zeit kommen wird ist eben- 
falls zli erwarten, daß der Herr, dessen Recht es lst, du Dinge 
in seine eigene Hand nimmt. So sagte er es auch, ,-à 
danken dir. Herr, Gott, ÄNinächiister, der da ist »nb> de r do 
Ivar, da st du angenaunnen haft deine sirofte Macht u s 
trete», deine Herrschaft! U»d du- Nattoaen sind zermg ge » 
seu und dein Zorn ist gekommen, und die Ben der xokn» um geri^ «nb d°» Lohn -o «eben tone
iknechlen, den Propheten, und den ©eiligen, und to n, 
toii»nwn fÄ, to. Meinens dr» «rà nad 
die zu" verderben, weiche die Erde vcrdriben. . .
1) :17,18. Fortsetzung folg'.
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Willst du awl mein Brader 
seta, schlag ich dtr - - -

HMic Internationale Bibelforscher-Verein iß n ng b^. i b.
kanntlich durch einen Protest-Aurrilf gegen d^:' ^.' icb 

sie durch ein heraufbeschworene? Steneroersahrc-. : - Hirer 
Missionsarbeit zu hindern, gewehrt und in mang-. 3: > ;’ 
in Geschäften Listen ausgeleg! zur Unterzeichnung diese? 
Protestes von seilen derer, die freunde der iHi!'< ’. viuhi 
arbeit sind. Es ist scheinbar dem Herrn Suvminl.ndeineu 
Danneil zu Magdeburg schier unerträglich, daß neis^uedeur 
bedeutende Geschäfte an verkehrsreichen Stellen dieser -ladt 
»licht nur dir Listen auslegten, sonder»« sich auch selbst dem 
Protest anschtossen. weil sie das Ungerechte des gegen die 
Bibelforscher geführte* Kampfes klar erkennen. Der verr 
Superintendent sckxint sich zu einer Methode entschlossen zu 
haben, die letzten Endes darauf hinauÄläuft, christliche Nach 
stenliebe aus sonderbare An zu pflegen, indem er die indirekte 
Drohung ausspricht, er würde dafür bemüht sein, das; solchen 
Geschäftsleuten der Lel^nsunterhalt geschmälert werde, 
durch Veröffentlichung einer sogenannten schwarzen Liste? 
Oder sollten wir uns hierin irren? Tann waren wir dankbar, 
Wen* nn? erklärt würde, umhalst Herr Danneil ein Rund­
schreiben des tireisiunoda^ Vorstandes des Kirchenkreises Mag­
deburg, datiert vom 4 August 1928, aussandte, welches fol­
genden Wortlaut hat:

^ ' den uirisivno^rivorftand des Kirchenkreises Magdeburg 
" 7 .:gen Don Gliedern der evangelischen

UirchenAkwàbea ergangen w^cn eines Borstokes der Ernsten 
«idekfoàr.

Die evongotiich« Ee«e«oen Haden den Kampf gegen diese aus 
Amerika ga»»e*de Sekte stets offen und ehrlich geführt, obwohl 
die Angriffe dreier Sekte alles Matz überschreiten.

I'-: Ernste« Bidellarnber haben nun als Ihre Kunde«« die Bitte 
.»crichtet an S:-.. :^., P7c^':i»û, in Ihrem Geschäft auszulegen.

bal^n der Birte ss^ivrocher-
Wrr mà«en S:c ara^- bisweilen, taß die Mehrzahl Ihrer 

funden ;o den e»«»getische« Sernerndegliedern gehören, die mit 
verronnderr sind, dich derorrigc v.s:-':'^ ,,^^^> sj^ non 

Ihnen mu einem -ol.-hrn c'mci:m^ Wohlwollen stir die Gegner 
behandelt sind.

Es wird im nächsten Magdeburger stir^nblatt (14 (MJD Abo». 
Heilten) ivridjtet werden über ouien neuen Angriff-versuch der 
Bidclsorrcher und über _c ^tLa:!?^- mr r. r (SeMhUte, die ihre 
tinterfchnsterr gegeben haben

Einige^ Geschäfte hadea auf Anrui von evangelischen stunde»« 
ProteUlrne ;urül1gegc!x-n, und u,.s :•: bom» Mirreilung g«»nacht

• unsere Gemeinde'.n x r ei!'. Blech' r-sr^lus d<:'>en zu '. t'olnc»»
>‘ ^^' *- kaufen, in der Sa à entschideii 

^'/ >^'«n.à»m, :..-: .-neu Beiche,u zu acben, 
,<M!» dic Kltrellnngen ci'-!sc i tö:n:-

Hochachlunz-vo ll
gez. Danneil, Superintendent."

Es;jl erfrculich, zu sehen, daß man cS ^miirt in ÄrciVn 
rechtlich denkender Menschen über eine solche Ber'abrungs- 
weise eines Beamten, der ein Führer in der Evongelnchen 
Kirche sein will, berechngterweisc emvön ist. Einer der mit 
einen« solche«« Rundschreiben Beglückten hm 'olgendes Ant- 
wortschreiben, das uns freundlicherweise zur Berni gang ge­
stellt wurde, dem so methodisch-christlich verfahrenden Herrn 
Superintendenten auf den Tisch gelegt, und man kann ans 
diesem Antwortschreiben wirklich Achtung schöpfen vor dem. 
der es verfaßte, und die große Tatsache lernen, daß unler

dem allgeuleinen Bolle selbst, in den sogennnnlett ^,,j 
kreisen, der Adel des Ehristentnms viel mehr verstanden । 
höher eingeschätzt wird, als voi« denen, die als besonder geistlicher Stand vorgeben, es gepachtet z,« haben. "

Das Schreibe« lautet:
..Im Besitze Ihres Schreibens vom 4. August muh iw , wundern, dag sich Kirchenorgane um meine qcidjfift litbeti ' 

geuheiten bekiunmeru. »^'t-

Ich stehe meinen stunden in jeder Weise zur Berfüguuu
" " '"" "'""" meiner bettestIch stehe meinen huhwh ... , -- ------- ... .. .„in diesem Falle handelt es nch um einen »»einer besten »imb'it 

Im übrigen ist mein beschäl« völlig Parte,los und ohne Rüctsich,' 
auf Konfessionell eingesteU«, so daß ich ohne Unterschied an Inden 
statholike»«, Evangelische oder meine Glaubensgenossen, ul0^ 
Sekten aller Art liefere. Ich finde es l,ochst sonderbar, daß §u 
Pastoren sich in geschäftliche Angelegenheiten einmischen, und de- 
hatte mir vor, gerichtlich gegen Sie vorzugehen, salis ich hnrch 
Ihre angedrohteu Berüsfeiltlichnnge,« irgend,velche geschästlich», 
Nachteile erleide. Als Geschäftsmann »anst ich dulden, baß in 
meinen» Lokal Listen und Plakate meiner «künden ausliege,». Wie 
ich in tt reisen meine« Geschäftsfreunde feststelle, haben diese meinen 
Standpunkt. Hochachtungsvoll."

Wir sind gcspanilt ans die Beröffentiichnng der schwarzen 
Liste des Herrn Superintendenten. Er wird mit der. Ans 
führiing dieser Androhung seiner Unchristiichkeit die Krone

aufsehen.
Inzwischen ist auch diese angedrohte Berösfeutlichuna in de«u 

Magdeburger stirchenblalt, Nummerst September 1H28, durch beu 
genannten Herrn erfolgt, aber das obige Schreiben hat ihn offen­
bar doch nachdenklich gemacht, so daß er die Namen der Geschäft-) 
leute fortgelassen hat. Briefe wie den obigen hat er natürlich in 
dem Gemeindeblatt nicht veröffentlicht, sondern nur einen ihm 
günstig lautenden, und dazu Hal er zum ßiuedc persönlicher Bm 
ungliinpfung eine weitere Niuvahrheit veröffentlicht, indem er be­
hauptet, der Leiter der Bibelforscherbewegnna sei ein sriiherer 
Matrose, was vollständig aus der Lust gegriffen ist und ja auch 
kennzeichnend ist für den Herrn Superintendenten, der „von der 
Sache" mit Verleumdungen „auf den Menschen" geh«.

In derselbeii Veröffentlichung sagt er da»»«« - wirtlich meister- 
haft gedreht und gedeutelt ausgedrückt - über die Broschüre 
„Freiheit für die Völker": „Wenn man dies Heft liest, kommt es 
einem wirklich so vor, als ob diese Sekte ein Ableger der Sowjet 
leute ist. Diese Behauptung ist neulich in allem Ernst ausgestellt, 
und der Belveis dafür ist versucht." Er weiß genau, daß dir 
Quelle, auf die er sich dort bezieht, ein gewöhn!id/* Produkt übel­
sten Verleumdunasversuches ist, darum auch schreibt er: „Der 
Belveis ist versucht." Aber hierbei kommt es ja nicht darauf an, 
die Wahrheit zu verbreiten, sondern möglichst einen unbequemen 
religiösen Gegner durch beu Schmutz zu ziehen. Im übrigen wird 
der Herr Superintendent doch nachdenklich «verden, wenn er bei 
Abschluß des Protestes hört, wieviel Hunderttausende deutsche« Bür­
ger sich voller Entrüstung unsrem obigen Protest angeschlosseu 
haben. Zur ganzen Handlungsweise dieses .Kirchenführers und 
seinen« auf uns bezogenen Auslprnch: „Wir wenden uns mit Ekel 
ab", bemerken mit, daß wir diesen zwar nicht selbst gebrauche», 
ihiti aber denselben hiermit zuruckgeben, mit den» Hi ««weis auf die 
Worte Jesu: „An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen."

Aus dem SHeffaffen :
An die Internationale Bibelsorschcr-Vercinigung

Bezüglich des Protest-Aufrufes im Königsberael Tageblatt füh­
len die End« sunterzeichnelen sich verpflichtet, sich den« Protest au- 
zuschließen.

Wir hoben verschiedene Schristeri der Bibelforfcher-Bereiutg» M 
mi« großem Interesse gelesen nnd habe», die llverzeugung ge­
wonnen, daß benannte Bereinigung sich bemüht und den Wilst" 
hat, die Heilige Schrift wahrheitSqen«äß, lauter und rein lsorv-P 
dieses «nenlchlicher xraft und Gc'istessckjärse überhaupt möglich in) 
auszulegen.

Der Pror^'t-Aufruf ist uns daher aus der Seele gesproch» ' 
Und wahrscheinlich vielen hundert tausenden deutscher Mitbürg r 
gleichfalls.

Vir bitten die Internationale Bibelforscher-Bereitiiguug, i*"1 
durch bi« in Lem Protesr-Au«rus benannten Schikan»ert««igcn »!' ' 
serndlimen Anariffe der Religionsfeinde nicht beirren zu lasic». 
»oudern au-zu harren. Wir »vünsche», ferner der Bibelsorsch»'s-B'> 
emtznmg zu ihrer weiteren Arbeit, aus treuern Herzen, dc» Scg ' 
nnd den trieben Gottes.

Mit deutschem Gruß zeichnet A. N u»»d sin'
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drei mal unter, ' zum" Ze^à "ÄT^ ^«her tauchten sie 
mit Christo getauft wurden) ' äpr DodesqemenlsUwü

nuf ihr «eWäft nur ,u wohl, m',d^nich^min7' °°î^°" 'ich 

fordern muß) erst im mündigen Alter s unbedingt 
dm er haben will, entscheiden dürfte ÄA ^^ Religion, 
diese heiligen WahrheitSzeuaen in dringen und benutzen diesen zarten Auaenblin ^î^^Mmmer ein

I^i^nJaÄ wie hie br

bmemgebracht werden n'* klein wenig Wàì U
K» .mento, über X ^ > i-nye lame? t
«ater desselben zum Spott Tine ^ V' ^len, h

1 Denn in der "der den
in trachtet, ein klägliwe". rT^'?^ ^" baden, ist, neisttich 
9wn; nNcin aut Zr7nd N;L^ Ä°n 
d ? Mutter .„ Umständeka/nd^ '^mlich zuerst 
wiederum in Umstände lnm '"wige davon der Voter 
stände mit dem kleinen süseä- wan ans Grund der Um- 
bat man die evangelisch Mchersichäti^ ^'"nd dessen

kä'veite» Bild in nachher Rummers

Wiederherstellung
(2. Teil)

Faktoren dieser Welt sind außerordent
Uch selbstsüchtig. Auch die Mehrheit des Volkes wird 

von «elbstjucht getrieben. Aber unter dem Volke gibt es 
zweifellos viele Männer und grauen, die aufrichtigen Her­
zens das Gute wollen und nicht nur für sich selbst, sondern auch 
für die Allgemeinheit eine Besserung der Zustände herbei- 
wunschen. Wir haben zahlreiche Zeugnisse dafür, das; es in 
den vergangenen Jahrhunderten immer Organisationen ge­
geben hat, die cs sich zum Ziel setzten, für ihre Mitmenschen, 
eine Besserung der Zustände Herbeizuführen. Von Menschen­
freunden, Gesundheitslehrern und den verschiedenartigsten 
religiösen Systemen find unterschiedliche Theorien darüber 
aufgestellt worden, wie das Wohl der Menschheit gefördert 
werden sollte.

Nach vielen Jahrhunderten der Bemühungen und Erfah­
rungen müssen die Menschen nun davon überzeugt sein, das; 
leine Theorie das ersehnte Ziel herbeiführen kann, und wirk­
lich denkende Menschen fragen sich heute: Welches ist der 
rechte Weg? Za, gibt es überhaupt einen Weg, die Menschheit 
zu bessern und ihr Leben, Freiheit und Glück zu bringen? 
Diese Kragen finden ihre Beantwortung in der Heiligen 
Schrift. Weil diese Antwort göttlich ist, ist sie wahr und "die 
Sehnsucht des Menschen befriedigend.

Von Anfang an hat sich der große Plan Gottes majestä­
tisch u ltd ordnungsgemäß ausgewirkt, und alles ist zu Gottes 
bestimmter Zeit geschehen. Wir haben überwältigende Beweise 
dafür, daß die Zeit herbeigekommen ist, wo Gott der Welt im 
allgemeinen seinen Weg enthüllt, der zur Wiederherstellung 
aller Dinge und zur Segnung der Menschheit, gemäß der dein 
Abraham gegebenen Verheißung, führt.

Der rechte Weg
Gott sagt durch seinen heiligen Propheten, daß er eine 

Vorkehrung getroffen hat, mittels welcher die Menschheit be­
lehrt und auf dcn rechten Weg geführt werden kann. „Und 
daselbst wird eine Straße sein HochwecZ sein und ein Weg, 
und er wird der heilige Weg genannt werden; kein Unreiner 
wird darüber hinziehen, sondern er wird für sein Volk sein. 
Wer aus dem Weg wanbelt, — selbst Einfältige werden nicht 
irregehen." - Jesaja 35 : 8. .

Ein Hochweg ist ein ebener, gerader Weg, der zu einem 
bestimmten Ziele führt, eine Straße, auf der es sich beguem 
wandern läßt, ohne Beschwerlichkeiten und Vandern IR. 
Natürlich ist in unserer Schriftstcllc kcinc buchstêchc Straß« 
îiemciiit, auf ber man wandeln kann. ^^B^BjtJ hat, 
Sinnbild für den Weg, den Gott den äiM erlan- 
auf dem sie zu ihm zurückkehren und seine ^ g
gen können. , _, Wea", welDann erwähnt diese Schriftstelle wch „ ^^chweg" 
eher der „heilige Weg" genannt mied. JM«

Ä^ KwEnR^ln ^E 'm ^'"" ** 

befolgen müssen wird, um auf den, ì>ie leder genau 
gelangen zu können. Die er V Pele
nantit weil er aerobe ?" „heilige Weg ge
treu und genau befolat wird '^- Wer seine Geseke 5íàíSS^«Â

Unnolltommenhett unrein sein, wenn sie jedoch den Wen der 
Heiligkeit oder den heiligen Weg beuchten und à 
werden sw gereinigt werden. Ze 'nachdem sic Fortschritte 
den ^ ^chUgkeit nnd Heiligkeit machen, wer-
sein Ende orreichen.^ ^^ sortschreiten, bis sie schließlich

Der Weg wird ihnen so klar und deutlich vorgezeichnet 
sein, daß sie keine Entschuldigung haben, irgend etwas nicht 
zu wissen; denn die Heilige Schrift sagt: „Daselbst wird kein 
Löwe sein!" (Jesaja 35:9) Der Löwe wird hier als Sinn 
bild für den Teufel gebraucht. (Siehe auch l. Petrus 5-. s) 
Weder Satan noch ein anderer Teufel wird diesen Hochwog 
betreten oder irgend jemand, der darauf wandelt, etwas 
anhaben können. „Kein reißendes Dier wird ihn ersteigen." 
Das heißt, keine teuflische Organisation, bestehend ans Wuche 
rern, Politikern oder unaufrichtigen Kanzelrednern, die das 
Volk ausrauben, irreführen und bedrücken, wird mehr sein. 
Gott wird alle diese Dinge hinwegtun, bevor die Wiederher 
stellung beginnt. Daselbst werden die Menschen eine unbe­
hinderte Gelegenheit haben, zu beweisen, ob sie die Segnungen 
erlangen wollen oder nicht.

Die Verblendung wird von ihnen genommen werden
In unserer gegenwärtigen Zeit erfüllen sich die Worte 

Vrovüeten- Finsternis bedeckt die Erde und Dunlll dlc «oí 
kerlàften " Jesaja 60:2) Die Mehrzahl der Menschen be- 
B^üsi’^

L^î W Äk&sx sä dnnq, die durch Latan über das M . ^„ll-ahl aus 
van I!r°-l î«”“Ââ “nW lebte «Heb 
dcn Nationen üoOenbet ifL Mä ^ aûêgcwâhl, und m» dem 
der Herauswah «ms den M* ^s Zion (ber Orgamia- 
Herrn verherrlicht ist. „ MessiasI kommen, er wird du 
tio» Kottcss der Errc I Schlammen Iakobs! ab'«»»' 
Galtlosigtcite» von i^ab Ide«i * W cin Schleier dc> 
dcn" ,Römer N ^ 2».-'>, »«me- v ^ ,^^ der ubr»
Tunlcldcil über den Augen der , de ^1 ^ Herrn >m 
gen Menschen, aber e,ne-^r^ ^„ Augen der
Königreiche wild s«"i, ! jchcn vermögen, ^r jnl i
Menschen zu nehmen daun, st zu î> ^ â
geschrieben: „Und er mirv ^ortickuna ve«e
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vernichten, der alle Völker verschleiert, und btc Decke, du 
über alle Nationen gcberft ist." — ^Anja -o - ^ ^ibel- 

Jesus snnî in bezug «in das War Goesd. Bc^ 
Heilige sie durch die Wahrheit." (Johannen I i â 

Menschen müssen die Wahrheit erkennen und gesegnet au 
S, und sie werden her ^cü î» wem° «e Í 
Seannimeu verwirklicht werden können. Doch wenn B o ; 
Wahrheit nicht gehorchen würden, was wäre dann die ?! 9

Die Ungehorsamen . ,
TV,- Çvrr wird niemand zwingen, die Wahrheit anzuneh- 

LMZL7L«kL« 

8!tt un^zuîÂck^uÂ wird 'der Hochweg fein 

ïeÂSÂW 

... » ..........................--î 
Geaenbildc während dessen Herrschaft gehorchen wurden. Wir 
lesen in Apostelgeschichte 3 : 22, 23: ,Moses hat schon gesagt. 
Einen Propheten wird euch der Herr, euer Gott, au-, euren 
Brüdern erwecken, gleich mir, auf ihn sollt ihr Horen rn 
allem, was irgend er zu euch reden wird. Es wird aber 
geschehen jede Seele, die irgend auf lenen Propheten^ inchl 
hören wird, soll aus dem Volke ausgerottet werden. ^u 
Übereinstimmung hiermit lesen wir in Psaliu 145 Vers 20: 
„Jehova bewahrt alle, die ihn liebeil, und alle Gesetzlose?? ver­
tilgt er." Dann wird jeder wegen seiner eignen Ungerechtig- 
teit sterben, und niemand mehr wird wege?? der Ungerechüg- 
keiten anderer leiden. (Jeremia 31:29,30) Auch wenn sich 
jemand, der zuerst begonnen halte, den rechten Weg zu gehen, 
von diesem Wege absichtlich wieder abwendet, wird er sterben 
müssen. (Hesekiel 18:26) Jehova wird jedem einzelnen eine 
völlige, ausreichende Gelegenheit schenken, zu beweisen, ob 
er ein Verlangen danach hat, das Gute zu tun. Wer sich 
aber weigert, auf den Herrn zu hören und ihm zu gehorchen, 
wird völlig hinweggetan werden, damit er weder für sich 
selbst noch für andere ein Hindernis sein kann.

Was verlangt werden wird
Die Gesetze Jehovas sind unveränderlich, und seine festbe- 

iümmleu Regeln betreffen alle seine intelligenten Geschöpfe. Er 
11111 die allgemeinen Regeln für alle die, die den Hochweg betre- 
len ,n seinem Worte niedergelegt. Wir lesen in Micha 6 Vers 8- 

h"t dir lundgetan, o Mensch, was gut ist, und was fordert 
^ehova von dir, als 4techt zu üben und Güte zu lieben, und 
demütig zu wandeln mit deinem Gott?" - Das heisst, es wird 
von dem Menschen verlangt werden, das zu tun, ,vas recht ist 
und er wird darüber belehrt werden, ivas das Rechte ist' 
Ä »F&i“^ lsinn: ^ "Uk °»ch Barmherzig^ 
diel« iS? ^ "' ì^^' ^-Olnen feiner Mitmenschen strau- 
habeii ihm !7b^ L uumchtigen und ernstlichen Wunsch 
í X ' a ^ Ü Z ^^ W Sutrg lein und mit ihm Geduld 
X nlti* ì°' ^ -°?" den Menichen, demütig 

sandeln, das heis;t, »einen Gesetzen zu gehorchen 
rent» s, o -fk^SÂ' "eue Bund wird der Menschheit wäh- 
Olvtte^ miîallen^ T^wbkrherstellung das fundamentale Gesetz 

^ ^»^" einzelnen Best? IN ?n UN gen auferleaen -ich X ^ 't-i'-ou and (eine Bestimmung gLau eî 
'1gen bedeutet, demütig zu wandeln mit Gott. ' " 
bn«n vlà Menschen nicht, was das Rechte ist 
b - qÆ ^'^^' ^ es alle wissen, und die sich bemühen' 
da., stechte zu tun, werden Hilfe erlangen.

Die Segnungen für die Gehorsamen
setzt^ a™.^ Schöpfer den Menschen in den Garten Eden 

gab er ihm Leben und das Recht aus ^ebcn Di.-sn 
àrde fur ewig bestanden haben, wenn der' Mensch 

vUhona gehorfam geblieben wäre. Alle Segnungen die der 
erwarten kann, Frieden, Wohlstand, Glück,'Gesund­

heit und Frecheit bedingen zunächst die Segnung des Leben- 
"^'^bem Menschen infolge seines Ungehorsams 

' cöcn und das Recht zu leben genommen, imb damit

verlor er naturgemäss auch alle andern Segnung:-,,. Loch in 
seiner grossen Gilt- wird Gott jetzt den Menschen den Weg 
öffnen 'aus dem sie zum Leben und allen in das Leben ein. 
geschlossenen Segnungen zurückgelnngcn können.

^ic Wiederherstellung wird die Menschheit von Sünde 
und Verfall hinweg auf den Hochweg fuhren, unb am Ende 
dieses Hochweges werden ihr die Segnungen wieder zurüü- 
erstattet sein, deren sich der erste Mensch erfreute: Fülle des 
Lebens mit allen Begleiterscheinungen. Das ist es, was Got! 
verheissen hat. „Er swirds den euch zuvor verordneten Jesus 
Christus senden, welchen freilich der Himmel aufnehmen muss, 
bis zu den Zeiten der Wiederherstellilng aller Dinge, von 
welchen Gott durch den Mliud feiner heiligen Propheten von 
jeher geredet hat." - Apostelgeschichte 3 : 20,21.

Tatsächlich Oabcn alle heiligen Propheten diesen Tag de: 
Wiederherstellung vorausgesagt. Die alttestamentlichen Über­
winder, die durch ihren Glauben an jenen grossen Tag die 
Billigung Gottes erlangt hatten, ertrugen um dieses Glaubens 
willen alles, damit sie der Segnungen Gottes teilhaftig werdet 
und ihre Mitmenschen zu Gottes bestimmter Zeit ebenfall- 
gesegnet sehen mögen.

Frieden
Wenn die Menschen anfangen werden, ben Hochweg unb 

den heiligen Weg kennen zu lernen, werden sie zueinander 
sagen: „Kommt und lasst uns hinaufziehen zum Berge fCinn- 
bild des messianischen Königreiches^ Jehovas, zum Hause des 
Gottes Jakobs! Und er sGott^ wird ttns belehren aus seinen 
Wegen, und wir wollen wandeln in seinen Pfaden." (Jesaja 
2 :3) Der grosse Messias wird auch „Friedefürst" genannt; 
denn er wird in Frieden regieren und ewigen Frieden auf 
Erden nufrichten. (Jesaja 9 : 6, 7) Wenn seine Gerichte die 
Erde treffen, werden ihre Bewohner Gerechtigkeit lernen. 
(Jesaja 26 :9) „Und sie werden ihre Schwerter zu Pflug­
messern schmieden, und ihre Speere zu Winzermessern, nicht 
wird Nation wider Nation das Schwert erheben, und sie 
werden den Krieg nicht mehr lernen." (Jesaja 2 :4) Dann 
werden alle Menschen in Frieden wohnen, und niemand wird 
sich mehr zu fürchten brauchen. (Micha 4 :4) Es wird ewiger 
Friede- sein.

Wohlstand

Einer der Flüche, von denen die Menschheit infolge der 
Sünde betroffen wiirde, war die Arinut. Land und Häuser 
sammelten sich in den Händen einiger weniger an. Die Stär­
keren und Gewissenloseren haben die Häuser besessen, die die 
anderen für sie erbauten. Die meisten Menschen leben feilte 
noch in unzureichenden, oft sehr ungesunde?! Wohnungen zu- 
sammeugedrängt, der Kälte und dem Hunger ausgesetzt, weil 
sie nicht genug haben, um das Nötige für sich unb ihre Fami 
lien beschaffen zu können. Doch ganz anders wird es unter 
der Herrschaft des Messias sein. Die Erde gehört bem Herrn. 
(3. Mose 25 : 23) Er wird dafür Sorge tragen, dass das Land 
gleichmässig unter die Menschen, die darauf leben, aufgeteil! 
tvird. Dann werden alle Menschen unter ihrem eignen Wein 
stock und ihren? eigenen Feigenbaurn fitzen können, und nie 
mand wird sie aufschrecken. - Micha ! : 4; Jesaja 65 : 21,22.

Es war ein Teil des Fluches, dass der Mensch sein Brei 
rn? Schweisse seines Angesichtes erwerben nutzte. Von Eden 
an bis jetzt haben die Menschen mit Dornen und Disteln, 
da^ heisst mit allerhand Hindernissen zu kärnpsen gehabt, mäh- 
rend »?e für sich und die Ihrigen das nötige Brot zu errver- 

y^ît Wird ihnen aus seine Weise Unterweisungen 
-^"lassen, wie sie alle Dornen und Disteln, alle 

können, und ihre Ernten werden 
vachp.ii und nn Überflug tragen, ohne ihnen Mühe zu machen, 
„nd" statt" werden Zypressen ausschiessen,
es wird ^^ ^ Myrten aufschiessen. Unb
fein zum Ruhme und zum ewigen Denk wichen
&bérn in bkW*to "U2 (W«» :’ 13) „M wi^ 
bäume, werde in die ""^ Myrten und Oliven
und ^ÄXfr^*.rMf.'
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Aulie haben und sich freuen „lind gehaun der >ieerv!ri>> " 
wird ans diesem T>erge nkteii Böltern ein Mahi von Tveigpei 
sen Inneilen, ein ''ruin von Hesemveinen, von martigen FeN 
Iprison. netämerten Hpfomveinen." (Jesaja 23 : t’>) Dann wird 
, !, ine , enedeii, leine schädlichen M ei nie mein- neben, mid 
bn- einsl nniue ynmh »nrd au einem Ort der Weende und des 
Andels «verden. spricht der /err, Febova: An den, 

bti ich euch reiniiun werbe von allen euren M^sselalen, > >> 
ivHl ich die Städte !>enwtml machen, rind ^rn rnrner Iwien 
ausitebaM rveedem lind das verwn»lere ^ord 1 r J wal wm 
den statt das; es eine ?;"W war nor den Augen pde-.- -^ 

hei gehenden lind nian wird tagen: Dieses -. and d.i da . 
urruLftnr. » à bc-r «am« ^ p'Ä " ^
versdott» mb oerivnüeU-n «»d jnjierfrn stähle hub uh u; > 
nnd bewobnl. ' £vfcîicl 3ô:3S- .->â-

Gestmbheìl
àte find die «nants n »md ^wendànsw àUllU, nu-N 

eine weîwue Folge der Snnde ^ranweii des «mpei-- .^ 
l<-à- 2U” Feins am Erden wiuibdlc, mm B in ^rz
ran Mitleid beweg!, als al! die Uranien mid leidenden ;n 
ich» la inen, nnd de Ute viele von Umen. (MaNdan-.-.m>
Ader wie das Geseh. »"ler dein ^e,ns ^edoren war, nnd 
da-- er ersnlile, denere Dmjse vvrsUiallele t.^edrÜer I": is, 
so war sein Heilen der Oranten nnd Blinden nnd Lammen 
nnd) ein Born!>alien dev weil lsrosterrn B>er!e -, das ^e,ns 
odrilln^ während seiner lansendsähriiten Herrschafl tun ivird.

Der Herr wird die Menschen darüber detehren, weliche 
Aahninq ihrer Eesnndlieil znträglich sein ilnrd, wie sie jn 
handeili' 511 schlafen, zn denken nnd Eerechtigkeit zn lernen 
haben. Er »vird ne alle heilen, là geschàben steht: „Liehe, 
id) will ihr |bn Menschheits einen Verband anlelien nnd 
HeUnnji bringen imd sie heilen, nnd ich will ihnen eine ^nlle 
von Frieden nnd ?<ahrbeTt offenbaren." (Jeromin 33:3) 
„Und lein Einwohner wird sagen: Ich bin schwach jsrani^. 
/ein Volke, das barin wohm, wird die Misietat verpesten 
sein." Jesaja M : 2-l.

Vcbcii
Là» in dem €«mi', à es tzìer Hâr«»chr wird, à 

înnhrí n Sinne des Sane-. bedeutet dirs ^, bn M fà iinb 
pd) nflcr bnrìn rabcgrincncii Srîiurrgen 311 erfr-enen. Aesus 
lorn zvr tÌThs, damû hit Memchen Lào flfai^ai sollen, 
t Johannes W:h>| Er i agît z „T«s ifi dns «Fige Mffl, 
M; fie bid», hen aSei» 0^1«» «wu. ud) dw bu gt^oitbl Inch, 
^«uiE cbiìknin, crtcCTOL“ < Johannes 17 : 3i 3?nrd) fcìnra 
Jeb «nd fà ÂWàchnsg h.u Kesris Christus den Meu- 
^à^ ^- '^ochr KLM Lt'l^D erlarm. Wrm^i dir Menschen auf

Hoàege FoniLàte «oàeu nnd auf dem heUigen 
runb^n, wir- üe der Herr oîlmâhlich nnàáeè'llen, 

* ^» ^ à^ pc «m Frieden. Wohlstand, Gesundheit, 
^»2 n n n «run ^Huev. Es gìbí bénir ï'À ìíl innen M^schem^ 
«tfniToiíjc des hnícu Einflrmes Saums b^r find. Dieser 
^nNirr^wrr- vorn ^»rrn îvieistgt werde». Es steht goschrie- 

^îrer à Gr^cksier vmlehn von seiner Gesetze 
«-r begangen bm, vuT, ?Xecht imd Ctatóbtìflíriï 

^'^^ ^ ^à obi rà exaltai. Sieln er es 
™ "r?M vor, »«en sàv ûbertrewnqem die er 

" ^wiPìck leben, er roll à Dberà

^ werde» nsr die Godorf Qur en das enw Leben
-^ldW.ck, wàlîch, ich saqe «ich:

L Ern Wori àahren wird, so uürd er den Tod 
t^ohannos >:ÄI) ^nd jeder, der da 

^icht sterben in Ewigkeit/
Herrschsn des Chrisens wird à 

m d^ ?^7î^ à "^ ItHlk «Md, der MggM mir», 
1. Stòiìniljn ”" -SS- lnt ” |l'i’,<'" 8üben unterworfen." 

We Ecnmiiu,, boo 'Jlii-steilen bee- Rechtes zu leben an 
à äkn, »ub m «x>er Zutnuft beginnen; durum Immen 
wbr Wohl mit Renn mneu, Mileonen letzt lebender Menjllien 
tLZiVi' i lwrntu-qeletzl, duft sie bie Viebe Sol. 

»UÄV<Ä? ' **** '"" àntzunu

Die Pcrnichtmln bei* Teufels
tîììbhrrud der Ueli, da da>> fbkenschrnneschlechl aus b(.,„ 

Hochweise s^oi lschrille niachen tvird, wird Lntan, der Xeind 
aesueneriaehttlleii, daniil er niemanden wehr deesühvcü 
iann. ! / isenbarnna -"' : l '^l Es slecht sesl, das; l^vtl nie 
„Hind ewiges /'eben aewöhren^»mrd. der -nicht unter Priifnn 
neu seine Ersiedenheil nnd Trx-nc qcqcn Jehova bewiesen

; UNI nit b NIN Bubt ■ ' w . -IUI 0 Hbf hlv

tausend /nhre, Satan noch einmul los^eladen werden, dantii 
er nochniad- versuchen sann, die Menschen zu verführen und 
von Woll rchzuweuden. Iodooa gebt offenbar von déni (V 
hauten an -, duh Huw nd, der -eine volle Erlenntnis hber 
die nroste Bosheit L-atans nnd alle Ariden, die dieser über die 
B>el< vrachte, «lan^t lwt, danach die /'ià nnd die grvste 
t^nnde Jehova Woltr- kennen lernte und sich Um-b-nn von 
der W-adàtt wogrm'à't, nicht ^u leben verdient.

Die Bidet seißt uns, baß Satan am Ende des Tausend 
jahrreiätes noch einmal loshelassen werden ivird, uni d>-- 
lieransziijammel u. die er ^n beeinf-lusten verwog, Urie, zü 
soitun. Drose alle tverd«' mit dem Dense! ans eivi^ ner 
nichlel werden, tind der Teasel, sein -nuem nnd seme Verte 
werden für immer ein Abscheu sür alle nerechi-enlendeu 
Mtntschen sein. Der Apostel Paalns such deutlich, dnst der 
Herr den Teufel durch den Dod zunichte machen wird. 
(Hebräer 2:11) ^n Ossenbarnttts 20:14 finden wir den 
Ansdruel „zweiter Tod". ES ist damit die volle Pernichtmnh 
das völlige Ende isemeinl, zu denen einmal nicht nur alles 
Böse und der Dönsel, sonderu auch der Tod und das Erab 
aebrachl werden. Wenn der Teufel und alle seine Werle und 
Anhänger vernichtet sein werden, wird das ganze Universum 
rein und heUig sein.

Freiheit
Jesus sagte, daß die, die der Wahrheit folgen, einmal 

wahrhaft frei sein werden. (Johannes 8 :32) Freiheit be­
deutet nicht eine Genehmigung zum Böseslun, fonbern das 
Freisein von Sünde, Krankheit, Schmerzen, bösen Einflüssen 
und dem Tode. Bou all diesen Dingen befreit, wird das 
M^lschengeschtecht nwhrhaft snei sein. Es steht geschrieben 
,Jnd er nùrb jede Träne von ihren Augen abmisfl-en, und 
der Tod wird niUst mehr- sein, Bloch Trarwr, nM (Geschrei, 
noü) Sch^nerz tàd nrehr sein, denn das Erste ist vergangen. 
Und der ans dem Throne säst, sprach: Siehe, ich mache alles 
neu. Und er spricht! zu mit: Schreibe; denn diese Wo Ne sind 
gewist und wahrhastTg." - DEenbarung ^l : st b.

Miiä
De'r Ungel)orsam gegen das Geseh Eoltes, und das Ab 

weichen vom Pfade der Gerechtigkeit war das Unglück dr- 
Bienschengefchlechres. Wenn die Pieuschen auf dem Wege 
der lDerechtiglen wandeln nnd völlig in die Gnade Woite- 
znrüeigebelm sein werden, dann werden sie auch oolllonnnen 
Micklich fein. Jesus -Ehristns, der Jehova seine völlige Treue 
nnd Ergebenheit bewiesen hast ist glücklich für alle Emign u. 
Er sagt, daß alle, die feinen Willen kennen nnd ihn tim, 
glücklich sein werben. (Johannes 13 : 17) Jehova wirb alte 
gehorsamen Geschöpfe des Himmels nnd der Erde unter ein 
Hanpi znflllniuenbàgen. Wir lesen in Epheser I 'st i'^ 
„Indem er nns tundgetan hat das Geheimnis seines Wiüeu - 
nach seàlu Wohl gefallen, das er sich vorgeseht hat in sick) 
selbst für die Berwaltung der Fülle der Zeiten: alle- unter 
ein Haupt zusammen zu bringen in dem Ehristns, das wm 
in den Himrnel» und das was auf der Erde ist, in ilw " 
Daun werden -alle Er'länen des Menschengeschlechts mit 
Fnbelgesäugen auf ihren Linnen zum Herrn kommen, und 
à Leiden werden entfliehen, ^eld) eine wunderbar glück 
tiche Zeit! (Jesaja 35 : 10) Wahrlich, „glücklich ist daS Polk, 
de'wn Gott Jehova ist!" Psalm 114 : 15.

Dann wird das unederhergestellte Menschengeschlecht wis­
sen, hast Oton Liebe ist, und das; er ihr bester Freund ist. 
Alle Menschen werden glücklich nnd zufrieden in dem Haust' 

ottes Heiner Organisationi wohnen nnd den grasten Jehova 
m alle Ewiukeit loben nnd preisen. Der Prophet sagt, diese 
-.nederhelchettnng voranoschanend: „Wie lieblick) sind denn'
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^ö^nun^u, jefcMM der Jericho re,,' (f. . -
schwächtet mmae -«le nach den BorbS^. ^^ '"". i" «s 
.Herz Mid wern flench rufen laut »art» < Shonas; "uin 
Zä d« Serling ha, ein v°u7^kLL ^'"
em Ke>t fur Nch. wo ffe ihre Jungen hinloà, '^umlbe 
Jehova der Heerscharen, niein ttönui "'"" -tliärr.A der Mensch, deffen Stàt^u V^ ^ 
«Sühnte Lege und! Tenn Jehova J~ bire" §"lc..

«SUfflilÄ«-* »•■ - •Ä’SÄJ'i
Ter «Skammr« Tag

Ter Prophet Golle-- vergleicht das Königreich Golles auf 
t?rSen imt jwer grolln Bergen, einem nördlichen und einem 
südlichen, mit emenr ^^r1 dazwischen. Tiefes Tal niird das 
Tol der -egnmig und des Glückes genannt werden 
Sacharin 14:4.

Wir versetzen uns iw Geiste in den Frühling, des dreißig, 
sten Jahrhunderts. Tauend Jahre sind nun seil der Errich 
lang der neuen Herrschaft vergangen. Bour Berge herab 
schauen wir in das Tal der Legnnng. Tort ist es immer 
schon inch sonnig, und es blnhr und dnftet darin in herr­
lichsten Farben. Jauchzende Blumen, soviel wir uns nur 
deilkiic können lachen uns an aus dem saftigen Grün der 
Matten. Tie Luft ist mit Duft erfüllt; ein sanfter Südwind

und wê"» *^i tz»^« ^, ^

» """ u""' «ànli
» »uWh tuwubru ha, Rln.

sing ..on j^^^n Lchrinen. Da kommt eln langer 
'-echo», ul« »ch» ^.^ "''à '" lau en
*‘w«» l«w?Wt “^ ^vràge Diese Dinge 
man ihre, noch n_. \ ' ^" ?”• und kaum gebeut, 
"lieu ""’'"'” "efiuben sich ,ei„'
Fugend wiàr^^à ^ìrV^n^..""bSchönheit ihrer 
d> r -ej,e d,- u "" ^ nv Keuler mehr au
Blinden """ 'n»,
volllomme«, ; «k «J»»™ »ch »Ne
lasterhaften ' "eh, um» leim- büshutu»,
den Hoch,»»« bk.*^^B11 11 M n^^ >"»" ^ lind a«e 
qeiichtern Ä """ "'» '"reu An
« l U ""d Friede,,. Lie Nagen fa «m
f-ackaria ä ü" ^' ' g I e r, dem Zeh oval»

".«>> und alle wandeln daher in ualltou,mener

ne find ein königliches Beichlecht. weil sie v .der de-, groben 
-Königs Nno.
_ Plötzlich erklingen über das ganze rat hin die lieblichen 
"ne einer »lbernen Posaune; nud bei ihrem bnöueu siuN 
das ganze Bolt au'die »nie, niu in stiller Andacht Gast zu 
danken. Tann vereinig! die ganze Menge ihre Nunueu in 
lvunderbarem liho«. Zn suher Harmonie erklingen »ll die 
vollkommenen Stimmer», und "ihr besang Iliiigl ans in die 

i » w e r l ! > > » o > l e » d e I !
«. 1.

Worte: T as Befreiung 
Lobet Ie h o oal

Sehnen
liemist du. ein Gefühl ini Menschen, das nie rastet, niumuls ruht, 
Tos ihn aufpejtscht, das ihn aulreibt, in ihm kochen macht sein Blut t
Mmmer rasten, nimmer enden mit dem Streben. Immerzu 
Vorwärts,. Aiiswärls, Rast bringt Sterben, in dem Werden nur^iegt

Ach, es packt in voller Grütze mich dies Traugen, dirges Flieh >. 
Nus der erdgebundnen Sphäre zu des Schöpfers Lluellen hin. 
„Sehnen" nennt man dieses Drängen, Sehnen nach dem wahren ^r n, 
2fhäer», völlig frei zu werden von des Staubs vergeh ndeni Lwr u

»’S5&Ä8SS*..........

C, ich bin der Erd verbunden, und so Hari ‘H^^ 
'iie vermöchte sie zu „eben oah ich, v" M 
SïÂf’ÂÏÂ ..............- «— - '"ê

-727 2X - ÄÄ aui:
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Das Goldene Zeitalter
Auflage Eine Zeitschrift, gegründet auf Tatsache, I loihuing und Überzeugung 
3 2^®*<MI^^^E®rscheint monatlich zweimal in Magdeburg, LeipzigerStrasse 11-12
fc-.ato-ja«m—
6. JAHRGANG 1. NOVEMBER 1928 NUMMER 21

Führer gefällig?
„3ü ein Führer gefällig?" So redeten mich vor einiger 

Zeit auf der persistaimn der Zpchpiydahn einige fnrfdH’ 
Männer — richtige ^îrrggeftatten in Kniehosen, inii Spin 
slock und Seit ausmrünel, on. und in, bin unchdeulUch ge­
worden über dreien „ist ein Bührer gefällig.'" Ich teilte 
daran, wie gut es wäre, wenn die Bereitwilligkeit, andere ah 
sichren, da«nil ihnen kein Unglück widerfähr«, die Kerzen aller 
Menschen füllen möchte, -lllerding« ist co ja ivahr, das; hier 
die Bereitwilligkeit, ^:i führen. Bernfspflicht ist ; ader trotzdem 
muß man sagen, d>ch den Bergbewohnern unb a«ich Berg­
steigern allgemein besonders eigen ist. was den Menschen der 
Niederung al'gedr-.E Gc Bereitwilligkeit, Hilfe zu leisten, seihst 
««ater Damiiu-ming dec eigenen Lebens. Häufig genug wird

dies von Bergführern und Bergrettungsmanuschasten bewiesen-, 
«nenn sie Verstiegenen Hilfe leisten und dabei seihst schon vsi 
das eigene Leben cinbüßten. Welch edier Zug in, Mensche»'. 
Wie gut könnte es werden, wenn diese Beranlaauna »ller 
Menschen Teil würde, und ivrnn «n diesem Sinne jeder seine«» 
Nächsten gegen überstehen wollte in dem weifte de« Merkworte 
unseres Titelbildes: „Führer gefällig?" Das „Goldene Zeil- 
älter" wünscht gleichfalls, allen, die es lesen, ein solcher Führer 
zu sei««. (yin Führer, der hinaussührt aus der Niederung de 
Lebens der Selbstsucht, herauf zu höherem geistigem Gefühl 
punkt, mo frische Luft das Herz und die Gesinnung frei ui«d 
rein macht.

„Führer gefällig?“

■HBBCKKEHSBBUHnBHBBBnEEZX2£Z32\*r3Z'T£Zi^’C''rTl 
iHiihiiiiihiinHiHihiiiiuhiuiiiiniiiiiihniiiiniiiHiiiiHniiiiillll

Aus aller Well
Der Zionismus m^^t Fortschritte. l>r. QSijaim Weizmann, 
d : Bräkid : s^ - nnilchen Organisation, betuchte jetzt im 
Anschluß an ';:n. .'^k nach Palästina View ^Jorf und er­
klärte dort, daß er mit den Fortschritten in Palästina sehr 
zufrieden sei. Die zionistisch u Ansiedlungen stunden jeyt 
am Anfang einer Ara des Wachstums und Gedeihens, wir 
«nan sie bisher noch nicht gekannt habe. In den letzten zwei 
Jahren sei zwar ein kleiner chink gang zu verzeichnen gewesen, 
aber die Zustande belferten sich in jeder Richtung. Die 
jüdische Bevölkerung Palästinas zählt jetzt 160’000.
Dattelpalmen in der amerikanischen Wüste. In einigen der 
Wüsleustrecken ini Sudwesten Amerikas gedeihen jetzt Dattel­
palmen. Der Wen der Ernte eines niit Dattelpalme»« be 
pflanzten Stückes Land beträgt das Doppelte der Ernte an 
Korn von einem gleichgroßen Gebiete, und dreimal soviet wie 
der Ertrag desselben Landstückes Weizen. Außerdem ist die 
Methode des Trocknens, Sterilisierens, Packens und Versen- 
de ns so organisiert, daß man jetzt in Amcrlla das ganze Jahr 
über volllommen reine, wohlschmeckende Datteln haben kann 
17H 500 Destillationen in den Bereinigten Staaten. Die 
Regierung der Verein. Staaten ihm bekanntlich ftremu? 
Alkoholverbot herrscht) hat im Jahre 1925 17 850 ungesetz- 
wäßige Brennereibetriebe ausgehoben und ihre Besitzer b< 
straft. Ma«, ist aber der Meinung, daß von zehn Destilla 
lwneu immer nur eine ausgehoben wurde. Das ergäbe also 
178 5lX) Destillationen in ten Verein. Staaten, in denen geg-n 
das Verbot Alkohol hergestellt wird.
China, Japan und der Völkerbund. Ter Völkerbund joll 
angeblich in erster Linie dem Zwecke dienen, zu verhindern, 
das; sich seine Mitglieder bekriegen. China und Japan und 
beides Mitglieder des Völkerbundes und bekriegen sich gegen­
seitig. Der Völkerbund aber tut, was er gewöhnlich in solchen 
Fällen lut: gar nichts! Sieben Voreinigungen von Statik 
knien, Studenten, Landwirten, Juristen, Arbeitern nnd

Frauen der chinesischen Provinz Tjà-liang und Han lo» 
haben Telegramme an die „New ^krt Times" gesandt, 
in teilen sie sagen: „Die japanischen Soldaten haben ohne 
den geringsten Grund Tsi-nnu besetzt, feuern rücksichtslos ans 
chinesische Soldaten und Zivilisten, vernichten die drahtlosen 
Stationeil und zerreißen die telegraphische Verbindung. 
Mehr als tausend Chinesen sind bereits getötet morden. ^>" 
unsrer aller Überraschung drangen japanische Soldnteit in 
das Büro des Auswärtigen Amtes für Schan-tung ein und 
töteten Mr. Tsni-Kung-Hsi, den Bevollmächtigten, nachdem sie 
ihm Ohren nnd Nase abgeschnitten hatten. Dasselbe laten 
sie «««il zehn anderen Mitgliedern seines Büros." Nach ter 
Aussage der amerikanischen Geistlichkeit ist der Völkerbund, 
der solche Dinge zuläßt und nichts unternimmt, eine Wiede« 
holuug ui verhindern, „der politische Ausdruck des König- 
reiches Guttes auf Erden." Welches Gottes? Salaus, d: 
Fürsten dieser Welt!
Ci«i Vertrag machte der weißen Oberherrschaft eine Ende. 
Es hat jetzt ganz dell Anschein, als ob der Vertrag znüjch u 
England und Japan viel dazu beitrug, der Oberhem'ch.nl 
der Weißen iru Osten ein Ende zu machen Die westlich u 
Naiivneu würden ihre Feindseligseilen auf Europa beschränkt 
haben, aber Japan hat iii Auswirkung seines Vertrages mit 
Britannien deutsche Besitzungen in China besetzt, und b ' 
Folge davon ist, daß die Weißen ihre Oberherrschaft ü" 
größten Teile Asiens, besonders aber in Ehi»«n, verlöte" 
haben und noch ganz verlieren werden.
Chile hat sich der Priester entledigt

Die Regierung von Chile hat mit dem Priestertum an! 
geräumt. Man hat ihm nicht nur alleu Einfluß auf i^' 
Volk-schulen entzogen, sondern es überhaupt jeglicher Slua«' 
stellungen entkleidet. Auch keine Division-pfarrer gibt es dmt 
mehr. -
Verbrecher sind tirante

Walter Timme untersuchte in einem Gefängnis .1" 
« fünfundzwanzig zu lebenslänglichem Kerker vr« 

Urteilte Verbrecher. Er stellte dabei fest, daß vierundzwanz« ' 
mcfcr Manner ^rank waren, unnormal in der Beschaffenheit 

nicht dies wiederum ein deutlicher Ben^« 
sêbr d«e Welt des Königreiches Gottes und de» Heil"' 

durch den großen Arzt ÍK’bnrfr
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Neuss sus utter Wett
Crnnacrrfnff anstatt Blutübcrtraguug. Der Herausgeber der 
nuuriknuisch.u Ieiischrisl „Neuiiii-Ouiture («ciundhett»- 
pflegc) schreibt, nachdem er alt denen, d.e zugunsten anderer 
unter aroher Selbstverleugnung ,hr Bin, zur Übertragung he, 
gegeben haben, seine Anerkennung zollt, da» nach dei,! Er- 
sahrnngen, die er gemacht hat, eine Obertasse voll such» 
Orangen,altes, durch de» Mund den, üorver Zmgsichrl, die­
selben Dienste tut, wie die Blutübertragung. Die Beobach­
tungen in den Krankenhäusern haben ergeben, das, sich bei 
Au Wendung dieses einfachen Mittels die Blutübertragung 
erübrigte.
tlttba räumt mit seinen Itiistciibeseftigungeu ans. In Havanna 
Hai inan zu vernünftigen Mahnahmen gegriffen. Es ivarcn 
dort mehrere Acker wertvollen Landes mit Erdwällcn niw 
allen nutzlosen Kanonen bedeckt. Dieses Land, das mehrere 
Millionen wert ist, hol inan jetzt in einen grohen Bolkspark 
verwandelt; und die Militnrbaracken in ganz Kuba sind zu 
Schnlgebäudeii unigcwandell worden. Wahrlich, ein guter 
Gedanke! Das eine ist gerade das richtige Heilmittel für das 
andere.
Flugzeuge mit Drchpauzertürnicn. In England hak man 
eine neue Art von Flugzeugen geballt lind bereits nuspro- 
biert, die einen sich drehenden Panzrrturm au jedem Flügel 
haben, voii Ivo llanonenschüsse nach allen Richtungen, nach 
vorn, hinten, oben oder unten, aus den Feind abgegeben 
werden können. Dieses Flugzeug hat eine (Geschwindigkeit 
von eliva 160 Stundenkilometern.
Die Arbeitslosigkeit in Italien

Die „Financial Time»" gab die Zahl der Arbeitslosen in 
Italien ans zwei Millianen an. Der amtliche Bericht des 
Bcrsicherungsinstitnl:, das die Unterstützungen anszahll, gibt 
die -fahl der Arbeitslosen ans -l.'gllllill Ende Januar an, 
wobei aber berüclsichlig, werden muh, das, lange nichl nlle 
ArbeNer von dieser Statistik ersaht werden Sehr viele Ae- 
triebe sind nur halb beschäftigt, jo das, bei .Hinzuziehung der 
^achV"'^-""^arbeilcr das Gesamtbild iveseuilich ungünstiger 

Die Türkei macht Fortschritte. Die Entwicklung der Türkei 
in den letzten Jahren hat es mit sich gebracht, das, sich die 
Lürken letzt auch Familiennamen znlegen. E-, ist eine Ab­
ordnung gebildet worden, die den Auftrag hat, den llrfprung 
der Familiennamen westlicher Volker zu unter,uchen und 
Vorschläge zu machen, wie die östlichen zu solchen kommen

können. Die religiösen Eide hat man in der Türke! auch 
abgeschasst. Man gibt sein Ehrenwort als rin Gentleman. 
Die türkische Finanzlage ist sehr viel gesünder geworden. 
Das Land bleibt fest bei seiner Weigerung, ein Darlehen onf- 
znnchmen, sondern zahlt wir cs ihm möglich ist. Weiterhin 
ist jetzt als Neuestes die Einführung der lateinischen an Siebe 
der bisher gebrauchten arabischen Schrislzeichen beschlossen 
worden. Die Umstellung wird mit Eiser in den Schulen, 
bei Zeitungsverösfentlichungen usw. betrieben.

Das grühtc Schiss. Die White-Star-Linie baut jetzt ein 
neues Schiff, das das gröhle Schiff der Welt noch übertreffen 
joli. Es wird über dreihundert Meter lang, soll in vier 
Jahren fertig sein und wird 30 000 000 Dollars losten.
Flugzcugverbindung mit Persien

Das deutsche und rufsifche Flugwesen hat eine Lujlverbin- 
dung zwischen Berlin und Teheran über Riga, Moskau und 
Baku eingerichtet. Zweimal wöchentlich verkehr! ein Flug- 
zeug. Die Reise, die sonst vierzehn Tage in Anspruch nahm, 
wird auf diese Weise in drei Tagen zurüclgelegl.

Noch einem arbeitsreichen, pflichterfüllten Leben 
verschied unser langjähriger treuer Mitarbeiter, das 
Redaktionsmitglied

Dr. jur. Osmar Stenz 
Die letzten Jahre seines Lebens waten einzig und 
allein der Aulgabe gewidmet, mitzuarbeiten an der 
Verbreitung der Wahrheit aul Erden und unter 
den Menschen.
In der I loffnung aul die baldige Erfüllung aller dies­
bezüglichen Verheißungen der ßibel ist er freudig 
gestorben.
Wir verlieren in ihm einen schätzenswerten Mit­
arbeiter, dessen wertvolle Dienste wir allezeit In 
ehrendem Andenken behalten werden.

Das Goldene Zeitalter

338



Das Leven ein Traun»!
Ein Traum ist das Vebeit;
Sn fröhlich und Irourip ^ußleid).
Ein Traum ist das Leben-
Man dünkl sich bald arm und bald reich.
L» rinnen die Tage dahin. —
Lie werden zu Wochen, - zu Jahren, 
Und bringen uns nur den Gewinn, 
Tast der Traum geht zu End': Wir waren.

Du Lenker des Weltalls!
Last kennen mich früh deinen Weg
Frei von eig ner Meinung.
Lei du mir Stab, Stecken und Steg.
Mit Weisheit erfülle mein ÖerA, 
Lehr zähl'n mich die Tage des Lebens. 
Befreiung von Tod, Leid und Schmerz 
Sucht niemand bei dir, Gott, vergebens. M. D.

Watten Sie Ihr Leven Verlängern?
(?> le meisten Menschen sorgen für ihr Alter llnd treffen

Anordnungen für ihren Tod, aber nur febr wenige 
sorgen für ein langes Leben. Dabei ist der Tod ein un­
natürlicher unb das Leben ein natürlicher Zustand. Warum 
also nicht dem Leben mehr, und dem Tode weniger Aufmerk­
samkeit zuwenden? Warum nicht die Aufmerkjamkeil mehr 
auf die Gesundheit als auf die Krankheit richten? Warum 
nicht mehr die erhebenden Dinge betrachten, als die nieder­
ziehenden?

Bon Or. mect. T. G., L.
Aus dem Englischen übersetzt.

Es gibt viele Menschen, die eine Lebensversicherung ein* 
gehen, uin bei ihrem Tode etwas mehr zu hinterlassen. Doch 
angenommen, sie würden sich mit diesem Gelde ein Jahr 
weiteren Lebens und der Gesundheit erkaufen können, war* 
den sie dies nicht sofort tun? Wer von uns würde nicht a ' ' 
ihm nur mögliche darangeben, um sein Leben um ein ^'M 
in vollkommener Gesundheit zu verlängern?

Auf der einen Seite sehen wir Menschen ihr Leben d ^' 
Nachlässigkeit innerhalb kurzer Zeit um Jahre verkürzen n ^
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ans der anderen Seite müssen wir nur »
"-V der gegenwärtigen 3i»MifaHon gg Ä'J* »à 
werden. Zn dew, was unsre ifoHHniin« r ° Jahre alt 
gehören nor nNen Dingen bl "^ ha,,
U....... NN die besten Stosse die^' à ^«Mittel', 

-um Beissnei meistes Mehl, Weiher Lucier » ' , ^0gen hat, 
Die vielen PeriehrsnNttei verleiten^
gehen und damit die der Gesundheit nvtnwndloe Bew" 
in frischer Stift zu vernachlässigen/ ° B Bewegung

Ein weiterer Nachteil den hin
bracht hat, ist die ungeheure Hast, Mi, der wir'unsre? Be­
schast,gung nachgehen Wir kürzen ,a,sächlich unkr e>à 
durch eine uuualuri.che und unnormale Lebensweise^ ab 
Zwar wird behaupte,, dag wir heu.e in zehn Jahren mehr 
"à" als^ unsre Borfahren in ihre», ganzen Leben. Das 
ist wohl möglich; aber wir sterben sicherlich auch in zehn 
Jahren mehr als unsre Vorfahre,, in zwanzig Jahre 
Warum niusscn wir immer auf Kosten »iisrcr Nerven leben» 
Warum tonnen wir nicht vernünftig leben? Lasts „ns mit 
à Aberglauben und allein Hast, mii aller Habgier und 
allem Reid, ,uii aller Selbstsucht und allen falschen'Geistes, 
rich,ungen ausräumeu. Last, uns liebevoll, geduldig zum 
Vergeben bereit und hilfsbereit werden!

Wir sind hier, um zu leben, nicht um zu sterben. Krank­
heit und Tod sind ein Fluch und kein Segen. Freilich ist 
unter den herrschenden Umständen der Tod manchmal ein 
Segen, aber, worin alles Leiden ansgerottet werden könnte, 
würde man den Tod als den größten Fluch erkennen. Nie­
mand, der ein gebrochenes Herz hat, wünscht ewig zu leben. 
Angesichts seines Kummers erscheint ihm der Tod ein Segen. 
Wenn es jedoch kein Leiden gäbe, wäre es herrlich, zu leben.

Viele der Leiden, die uns zugefallen sind, sind eine Folge 
einiger oder auch aller der bereits erwähnten unnatürlichen 
Zustände. Falsche Ernährungsweise ist die Ursache vieler 
unsrer Krankheiten. Dabei verursachen auch die seelischen 
Leiden körperliche Schmerzen. Unzweifelhaft bewirken je­
doch die körperlichen Abnormitäten mehr Leiden als irgend­
eine andere Ursache. Gewöhnlich erkranken einzelne Organe 
des Körpers, während die anderen Teile verhältnismäßig 
gesund sind, und dies bewirkt den Tod des Patienten. Die 
Lebenskraft wird mit \?ilfe der anderen Organe im Gehirn 
erzeugt und von dort aus allen Organen des Körpers zuge- 
teilt. Die Gesundheit ist von der richtigen Zuteilung der 
Lebenskraft abhängig. Das haben wir alle am eigenen Leibe 
erfahren müsien.

Würde es nun nicht wunderbar sein, wenn unser Leben 
uin zehn, fünfzehn, zwanzig Jahre verlängert werden könnte? 
In den nleisten Fällen erscheint dies nicht nur möglich, son­
dern auch wahrscheinlich. Um dies erreichen zu können, muß 
jedoch ernsthaft Rücksicht auf unsren Lebensprozeß genommen 
werden. Die Ernährungsweise mutz besser werden; umer 
geistiger Zustand mutz besier werden; und unser körperlich-'r 
Zustand muß reguliert werden, wodurch dann das rlchtrgc 
Verhältnis der Organe zueinander hergcstellt wird.

Warum erwarten wir alle, zu sterben, und bereiten uns 
darauf vor, nach dem fünfzigsten Jahre zu altern wenn es d ch 
erwiesen ist, daß in die richtige Umgebung ^brachte Zellen 
ein unbegrenztes Leben haben, und daß unter ung ^ 
Verhältnissen verfallene Zellen das Aussehen un 
tionskraft der Jugend wieder annchmen, wenn t 
richtige Unigebung gebracht werden . dan unser

StKOdni es nich, al« ‘V^Ä Ä 

Körper durch eine richtige Ernährung. tc und daß, 
nl|o bessere Lebensweise vcrbcsicrl^^ z„àâr ge- 
indem die Gelvebe in das richtige - ) qcDcn auf unbc- 
bracht würden, das Leben dieser «, ^.5 Alterns auf­
schränkte Zeit verlängert und der T s

galten werden könnte?
b«B mir n,it 50 Jahren alte, !? '? '^ n"c NoUvEgleil

wenn doch Ä E mit 70 ^bten sterben 

unsres Körpers unter ^' daß die Zellen

Änlich 300 000 SäugUnae Verernigten Staaten
Der Verlust einiger von^. ^ ^" ^^ensiahre sterben. 
Mw Ihnen die Versicherüna daäo??7'"^ ^ber ich 
Teiles durch falicin- ' ^ ^" ^^d ernes sehr großen

sïïSSF^
sterben außerordentlichen ZartheitL M «Ich -i?„nâàv. 

A**!»» »à« viol Zoi, „„d dafür an, 

à d , ? !. 'r ^hrrad odcr ihn- sonstigen Svorlgcriite 
^^"' ?^ ” "-^- viel midjtigft, dir grögte 

'lutmctksamkett der richtigen Ernährung eines neugeborenen 
Kindes und seiner Mutter zuzuwendeu? Wenn ein Kind 
hustet, sagen wir: Es hat sich erkältet! imb beachten es nicht 
wetter, bis das Husten dann nach unsrer Meinlmg ernsterer 
Natur ist. Aber wenn an unsrem neuen Fahrrad, oder gar 
an unsrem herrlichen, neuen Auto ein kleiner Defekt ist, habe» 
wir nicht eher Ruhe, als bis der Schaden geheilt ist. Handeln 
wir nicht oft selbstsüchtig und nachlässig mit den »ns anver­
trauten hilflosen Wesen? Ist es zu verstehen, daß wir zu so 
selbstsüchtigen Ungeheuern heranwachsen konnten, daß wir aus 
vermeidlicher Unwissenheit unsre Kinder umbringe»? Ich meine 
natürlich nicht Mord in dem Sinne, wie es die Staatsanwalt - 
schäft versteht, sondern durch falsche Ernährung, falsche Be­
handlung, durch Nachläsiigkeit und die ganz falsche gedanken­
lose Meinung, daß eben unsre Kinder eine Menge Kinder­
krankheiten durchmachen müßten, begangene Fehler.

Ist es nicht hohe Zeit, daß wir endlich aufgeklärte, den­
kende Menschen werden, die sich das notwendigste Wissen an 
eignen? Sollte es nicht unsre einfachste Pflicht sein, für die 
richtige Ernährung und Pflege unsrer Kinder zu sorge», da 
wir doch die Verantwortung für ihr Dasein tragen?

Wenn jemand meint, nicht mehr das nötige teure Benzin 
für sein Auto kaufen zu können, sofern er seinen Kindern 
die richtige Nahrung zukommen lassen will, sollte er schleunigst 
lieber sein Auto verkaufen. Unser Leben, das Leben unsrer 
Frauen und Kinder hat einen weit größeren Wert, als a 
irdischer Besitz zusammen. Wollen wir bieten 
trauten Schatz nicht in Zukunft besier bewahren als bisher 
Wollen wir tiicijt aufrichtig mit uns IE ^^tV Ä’n 
Körper sorgen, bevor die Gesundheit ruiniert s - 

S» U liinder \”W^^ 
ä*£ ä'Hä ' --« “ rt« « Ä -»"-'« » — 

Mutter! ? «à- Geld, Juwelen,
Das Leben tstunser loftborsierW W ^^ ^^ diese 

Land, Häuser, Eisenbahnen, Sch! - ^ für uns sein,
Tinge hätten, st- Edend°-h ^ Weibe- oder unsrer 
wie unser Leben oder ^-^ ' un,gef,c„ mit unsren
Kinder. Dorum lostt u - I « .^^^ anoertroul sind.
Leibern und denen, die uns r M ^ ü ^^ ^mplen, 
Lahl uns Tod, KrankheU d ^ ^ hofftiu^olos »u-
und lafet uns <mf bas o^ ’ e8 lohn! si». ««W """ 

....... .  - «



Hstterr-Ls Gt«s--
on den utlravwleiwn Strahlen wetk nadtperabi I^> 

<5umb dost sie ihm 411 feinem Wohl bett» den 10 nona sind 
imb irmfen Diele munberbaren Strahlen heilen 

Jiranfheiten oder Siri, steigern den «toffmedjiel beftfjleiiiiiflen 
bk Btnlbildnna »nd heben das Lebensgesuhl des Sein - 
Aber sie sind «Lé zu Wommen Zwar br^en i^ 
aus Ubersee eroorlierl. noch snr teure« (Mb im -^''"^U 
(laus einqefanft 411 werdens sie sind an sich billtfl wie b» .ul , 
u„d nm- sie io sehr rar niachl ist nichi der «ohmalermlieniveN, 
sondern die Verpackung Und zwar die zweckwidrige, hin 
derliche 'Verpackung

Daran ist in diesem Falle iveder der Reichstag noch die 
Wifsemchafl schuld. Drain die Berpackimg lrägl jeder stuf 
feinem eigenen Vcibe hernue und es wäre unbillig, z» ver' 
langen, das; erst die Herren Abgeordneten sich bemühen soll 
ten, uns unser überflüssiges Fell über die Ohren zu ziehen. 
Du, 0 Tierblichcr, bist es selber, der sich die nllra-violellea 
HcÜstrahIen vom Leibe Hali Zieh dich ans, zieh dich aus, 
und lie dringen durch alle Poren zu deinem strohlungShnng» 
rigcn Organismus ein.

Borausgesehl, das; du cS nichl in der Untergrundbahn oder 
lediglich zu nachilchlakender Zeil tust Denn Sonne gehört 
nun einmal zu diesem Strahlungs-Diner. Es gehl auch nicht 
in deiner Stube, deren geschlossenes Fenster mit Blnmen- 
töpsen verstellt ist Auch dein Salou Hal keinen grösseren Wert, 
sofern du die Fenster nichl öffnest, was du während 8 Monaten 
int Fahr meistens nur auf Minuten tust Die ultra-violetten
Sliahleu lehnen es nämlich ab. durch die Fensterscheiben her- 
eiuziisvazieren, wenn diese aiich noch so blaut gevuht siiid. 
Sie Inn es iiichl, und sie haben ihre Gründe.

Soll man es für möglich halten das; unsere schlechte SUm- 
muug meistens eine Strahliiugsfrage ist? Man hat den Be­
weis geliefert Es ist nach langjährigen Versuchen gelungen, 
Fensterglas herzustellen, das die kurzwelligen ultra-violetten 
Strahlen durchläßl, zwar nicht sämtliche,aber doch Nier Fünstel. 
Man ha, Pflanzen und Tiere Hinlei dieses Glas gebracht lind 
beobachiel, daß sie sich ' ' ....................... ■beobachtet. daß sie sich geradezu aussalieud günstiger rauwickel- 
len als andere, die in »ästen oder Käsigen mil gewöhnlichem 
»las gehalten wurden Die Engländer waren schnell dabei, 
Versuche an Kindern anzuslclleu. Mau wechsel,e die Fenster- 
fcheibeu einer Lchulklasse in Southwick gegen das neue „Heil"- 

während inan sie in einer dnuebengelegeneii Klasse 
àl.iaa^d ^.? Schülern belies,. Die Leistungsfähigkeit, 

Stimmung der Kinder aus erstgenannter Klasse 
zeigte sich bald der anderen weit überlegen; ihre dnrchschnilt-

licite Gewichtszunahme betrug 6,11 englische Pfund gegen 
nur 2,83 Pfund der anderen » lalle Das Wachstum erfuhr 
eine Steigerung non 1,66 Zoll <gegen >,22t und der Häme z 
globingehali des Biules erhöhie sich aus lU.lf> Prozent (gegen 
7,ó3 Prozeni der anderen »lasier

Aus diesem Ergebnis mühte die Erwartung abgeleitet 
werden dürfen, daj; sämtliche Pädagogen denjenigen »ollegen 
verfluchen, der cs wagt, eine neue Grammatik oder Botanik 
herauszubringeu. bevor lämlliche Fenster der deutschen Schu­
ten mii dein neuen Kurzwesien-Glas versehen sind. Dafür 
mus; Melb da sein, Herrschaften, und wenn unsere -100 Polls 
Väter für ein Jahr in der drillen stall in der ersten Klasse 
reisen und mit der Hälfte ihrer Diäten darben mnstien, sofern 
sie daneben Aulsichlsral-Tanllemen beziehen. Aber sie werden 
schon einen weniger blutigen Weg finden.

Heilanstallen müssen sämtlich in Kürze mit Heilglas ver> 
sehen fein, wenn dies auch einstweilen das Doppelte und Drei­
sache von gewöhnlichen Fensterscheiben lostet. Medizin isi 
noch teurer und kann doch nichl ersetzen, was mit der Ab­
wesenheit ultravioletter Strahlen verlorengehl.

Raum ii, in der kleinsten Hütte snr Heilglns-Fenster. 
Hinaus in die Ferne mil den allen Fensterscheiben, her mit 
den heilsvendenden neuen. Die Hauswirte haben es heute 
nichl nölig, um Mieter zu werben, also müssen diese sich selbst 
helfen. Drum gib den letzten Taler ans und laus' das neue 
Glas ins HauS.

Rathäuser. Ministerien, Büroräume, ArbeilSsäle, aste ber­
gen Menschen, die es nötig haben, bei Stimmung und Frische 
erhallen zu werden. Selbst die Eilenbahnzüge und Straßen 
bahnen sollten mil Ultra Bwla-Glas versehen werden, denn 
Reisen und Fahren slrengl den Organismus an, und ichlies; 
tich bezahlen wir ja nicht dafür, uns auch noch zu erschöpfen

Kriegte man früher einen Jungen bei den Ohren, wenn 
er einem eine Fensterjcheibe verbog, jo lost man ihn Henle 
dnsür anszeichne». Die jungen Damen wenigstens sollten c- 
tun und alte, die gern um ein paar Zentimeler länger wären. 
Ultra-Bioln-Glas heb! das Wachstum, mnchl größer. Und 
wachsen, blühen und gedeihen die Körver, so ist wohl zu Hof 
fcn, das; auch Geist und Gemül ihren Anleil am Segen bekoni 
men und den neuen, größeren Menschen herbeiführen werden. 
Schwingung »nd Strahlung ist alles. Wenn die Weisen das 
Worl von der strahlenden Magie als der welterneuernden 
Krnsl sprachen, so ähnle» sie wohl kaum, aus welch einfache 
Weife die Zulunst Etappe» der Erfüllung bringe» würde.

W. M. H.
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^ei^n<M^fen
Ich statt!» im ^^alde still und stumm, 
's ist Rill,' unö Kiieden rinpsljeiuin. 
Zu n wispernd wiegt sich Reis in glitzernden Kristallen. 
v»ch stand und lauscht', nichts regte sich, 
Die Tanne rauscht, da legt cs sich
Wie Feiertag weit über Wintcrwaldcs Hallen.
Und ungehört brach's über mich kerc-in, — 
La seierlich: Es must bald Weihnacht sein: 
O Weihnachten, du Fest der grasten Liebe, 
Wenn bald Sach nur — statt btotzcm Lichlerschein - 
Ter Wahrheit Licht möcht' ausgenommen sein 
Don aller Welk, und ihr erholten bliebe

Agnes Bahn
àl^ir benutzen dieses kleine uns gesandte Berslein um 

Behandlung einer Frage in die Wege zu leiten, 
die uns häufig von Freunden und Lesern des „Goldenen 
Zeitalters" gestellt wird: Die Frage nach dein Ursprung der 
Weihnachts-Feierlichkeiten.

Allgemein verbreitet ist der Gedanke, das Wcihnachts- 
fest sei ein rein christliches Fest; Ta stäche aber ist, daß — 
wie in manch anderer Beziehung, so auch bezüglich des 
Weihnacht festes — das Christentum Gebrauche des Heiden­
tums einfach übernommen hat Natürlich lassen sich irgend­
welche solch, r aus K.n Heidnischen übernommenen Gebräuche 
mit christlichen Gedanken verbinden; aber wenn und wo dies 
geschieht aus Kosten wahren Christentums, ist ein 
solches Handeln verwerflich. Ursprünglich wurde das Weih- 
nnchtsfesl in verschiedenen heidnischen Religionen als Fest 
der Geburt des Lichtes in Verbindung mit dem Wechsel des 
kürzesten Tages and der längsten Nacht gefeiert. Wenn das 
Christentum nun dielen Gebrauch aufnahm (siehe auch den 
folgenden Artikel) und ihn auf die Geburt Jesu anwandtc, 
den dir Bibel als das wahre Licht der Welt bezeichnet, so 
erfolgte doch insofern eine Vergewaltigung des wirklichen 
Tatbestandes, als der 24 Dezember gar nicht der Geburtstag 
Jesu ist Nach unumstößlich feststehenden, an Hand der Auf­
zeichnung des Neuen Testamentes zu beweisenden Lats ach-'n 
liegt der Geburtstag Jesu Anfang Oktober. Ausführliches 
hierüber liehe in den im Bibelhaus in Magdeburg erschiene­
nen .Schriftstudien' Band 2, Seite d0.

An und für sich ist natürlich nichts dagegen einzuwenden, 
das; die Menschen zu irgendeiner Zeit der großen Gabe 
Gottes der seinen einzigen Lohn für die Menschheit dahin 
gab — gedenken, und es ist auch nichts dagegen einzuwenden, 
daß die Menschheit sich an irgendeinem Tage des Jahres 
besondere Liebesbeweise durch das Darreichen kleiner Ge­
schenke usw. — wie es zu Weihnachten geschieht - gibt; aber 
es ist falsch, wenn diese Handlung durch verkehrte Voraus­
setzung und Verschweigen wirklicher Tatsachen erfolgt. Denn 
in diesem Falle werden zu Weihnachten die ganzen Feierlich­
keiten unter der aus der Luft gegriffenen Behauptung ver­
anstaltet, Jesus sei an diesem Datum geboren. Diese Be­
hauptung must unbedingt als unwahr bezeichnet werden, und 
es ist weiterhin zu betonen, dast auch die meisten Theologen 
und Prediger in den Kirchen willen, dast dicke Behauvtung 
unwahr ist, und dast Jesu Geburt am Anfang des Monate 
Oktober erfolgte. Wenn trotz alledem die Behauptung^ ausge­
stellt wurde, der 24. Dezember sei der Geburtstag ^esu, so 
nur barmn, weil das diesen Feiertag einführende romi|<fir 
Lirchentun, bei Ausstellung dieser Behauptungi w den, 
Wunsche geleitet wurde, seine eigenen Feierlichkeiten mW

S^U  ̂ÄW" -"«°". 

machten »onzegiomn immer nicht tat X ™ m ?" 
Christentums führten. * ' "»'Mieiuug des

In diesem Handeln ist eine x«-c» Menschen'das ÄÄ  ̂ 'L

lh^L'b°nsau7sich'- 77 ÄS ^

Mc 7^7'7 ®c"w 7'aicib « ‘̂Äw; 

b ide 7 » i """ ?"^" n°«> Millionen jähteuden Nie- 
bilde, die heute ge„,e.i>h,n einfach als „die christliche Kirche" 
bcjcicftnct werden, und doch j° bitter .oeuig mit der wahren 
Sttreije^ ^cin Christi, der es um die Wahrheit des Wortes 
Lottes zu tun ist, gemein haben.

Gewitz ist es gut, ein Fest der Liebe zu feiern, und gewiß 
ist es gut, Butze zu tun; aber wenn man z. B. einen ^befou 
bereu" Butztag im Jahre einsührt, so ist dieser Butzlag in- 
sofern ein Übel, als er die Menschen indirel! glauben macht, 
diesel eine Tag sei dasür da, dast sie im ganzen Jahr daraus 
losleben könnten; denn, am Butzlag wird ja „Butze" getan 
Liegt nicht diesem Gedanken des „Festes der Liebe" ciue 
ähnliche Wirkung zugrunde? Sollte nicht — wie es unser 
kleines Verslein andeutet - für den Christen das ganze Jahr­
ein Fest der Siebt sein? Sollte der wahre Christenmensch 
sich nichk befleißigen, jeden Tag diese gehobene Freude, be­
reit zuni Gebell, zum Helsen, Schenken und Crsreuen, in 
sich zu 'ragen, wie er sie an den Weihnachrsrageu vorüber 
gehend, gewisser matzen ablösungSweisc in sich lrägl, wenn > r 
geheimnisvolle Gange macht, Einkäufe tätigt und sich frei i 
auf den Moment, wo er das freudige Ausleuchreil der Augen 
der Beschenkten sieht? Welch ein ivunderbarer Instand 
könnte aus Crden entstehen, wenn die Menschen nicht gelehri 
würden, nur an diesem eine» Abend im Jahre ein „Fest dec 
Liebe" zu seiern und — dabei aus Gegengeschenke warten, 
sondern wenn sie zielbewußt gelehrt würden, jeden Lag 
zum Helfen, Schenken und Geben bereit zu sein, ohne au' 
Vergeltung zu warten, so wie Gott am Anfang Oftnücr 
nor W28 Jahren seinen Sohn, das Liebste mas er Halle 
für uns in die Welt sandte und 33 Jahre danach schmachoo. 
am Kreuze sterben liest. So sollten auch sie jeden Tag da^ 
.^erz mit Dankbarkeit füllen, wie die Blbci es m die Wo r 
kleide!, wen» fie fordert hiebet -och nmemmiài

Möchten die Tage dieser »°» Menschen emgewhrN». 
Weihnachtszeit daher von allen unseren L^rn und ^m w 
den - auch dann, menn man M 8^'(l m. »n 
,leine Freuden macht - mit diefe» Enuagu» ° ausgefuM 

sein. Möchten sie, wo man sich an dies.» ^ 
Gottes erfreut, einen Glanz »or-usw-rsen. der UM ■ 
dein ermori», und fortleuchten macht alle TaMt d^ lom 
Fahre-?; dann werden unsere Weih»ach.-wu »o ^ 
Le» Eden! Wünsche die nicht "^^ 

&TÄÄ W°n,ch° nach ^à^nnnd 

Liebe, »ach wirklicher Weihe" des Ledens, und »> '-"- 

sinne nun:

„3»öMi*«aDe‘<’"°* 
Das Gol-ens



OB « CT s 
aiötam

ui ßrüiicii Kleid, 
^n; weis; bestreut, 
tcljt er im vloum. 
«litzcrndes Licht 
;m Schnee sich bricht, 
lm edlen Baum.
M$ eine« Beiles Has; 
rich in den Stamm 

ihm sratz
Wittert sein Nadelllcid, 
Uls triig's dies kaum!

Glitzerndes Glas! 
Ach, was ist das: 
Pnpiernc Pracht;
WrinschwcreStubenlust, 
suchen und Vratenduit 
Ten Tod ihm bracht. 
Wenige Tage draus 
Fratz ihn das Feuer 

aus;
Bielmillionemnal
Zur Weihnachtsnacht.

P. Gd.

Der Ursprung dee WsWnu<MsssstLS
usgabe von 1926 der amerikanischen 

;cill ntnehmen wir folgende Aus­
führungen: .

„Uns lhnen waren glücklich, wenn 
tie Sonne, die üe ul? bi - alles Guten verehrten, von 
ihrer Flucht vor de» Mächten der Finsternis und des Winters 
zu rück kehrte und ihren Lauf wieder aufnahm und das Dun­
kel des Winters zerteilte, wie an seinem Anfang; wenn- sie 
die säuselnden Winde bi? Südens, zwitschernde Vögel, die 
vor dem hcreinbrechenden Frost geflohen waren, und knos­
pende Blumen im Gefolge mit sich brachte; wenn sie die 
schlummernden Kräfte des Lebens wieder zur Arbeit rief 
und wieder das herrliche Panorama des Jahres zu entfalten 
begann. Wenn sie dann die Rückkehr der Sonne mit Fest­
lichkeiten und Tänzen feierten, zwang sie eine Mythologie, 
die noch viel älter war als die Naturanbetung ihrer Zeit, 
immergrüne Bäume als ein Symbol des großen Baumes 
Jgdrasill des nordischen Glaubens aus ihren Wäldern her­
einzubringen. Die Zweige dieser Bäume stellten das Him­
melsgewölbe dar. Sie schmückten sie mit Lichtern, die die 
Sterne darstellen sollten, die von dem großen Baum des 
Weltalls getragen werden; und zum Zeichen ihrer Dankbar­
keit für all die Segnungen, die sie der Sonne verdankten, 
brachten sie Geschenke herbei.

Als dann zur bestimmten Zeit die Verkündiger eines 
neuen Glaubens kamen und fanden, daß diese Zeit des Feste- 
feierns zu einem Teil dieses Volkslebens geworden war, 
nahmen sie diesen Brauch für die Kirche an und verbanden 
damit die Geschichte von der Geburt Jesu, wo die Hirten des 
Nachts ihre Herden aus dem Felde weideten und die Weisen 
ans dem Morgenlande kamen und ihre Gaben darbrachten."

Die Geschichte berichtet uns, daß Weihnachten im vierten 
Jahrhundert vorn Papst Gregor zu einem Fest gemacht

Mr

wurde. Wie bereits angeführt, pfropften katholische Missio­
nare diese heidnische Festlichkeit ihrem eigenen Glauben ein 
und machten sie zu einem Teil der römisch-katholischen 
Religion, um so mehr Einfluß auf das Volk zil gewinnen und 
mehr Bekehrungen zu machen.

Dies erinnert uns an die Worte eines bekanntet! Kardi­
nals, daß das römische System der Gottesverehrung heid­
nischen Ursprungs ist, wobei die heidnischen Kulte durch 
Adoption von der Mutterkirche geheiligt wurden. Es ist ja 
geradezu erstaunlich, wie eng sich das Zeremoniell der Weih­
nachtsfeier der „Christenheit" an die heidnische Festlichkeit 
anschließt: der Baum, die Lichter, die Schenksitte, ein feier­
liches Begehen, vielleicht sogar mit Bier, Wein, Gelag.'u usw. 
Oft scheint sich dieser Geist den Menschen in wirklich nicht 
schöner Weise mit Trunkenheit usw. zu bemächtigen. Man 
glaubt Selbstlosigkeit und Liebe zu üben, indem man sich Ge­
schenke macht, aber meistens erwartet man für eine jede 
Gabe eine Gegengabe und ist oft sogar böse, wenn sie nicht 
mindestens in gleichem Wert erfolgt. Wie wertlos aber sind 
solche Geistesregungen!

. Die Luft ist zwar zu dieser Zeit mit Predigten und 
Sinnsvrüchen über Christus förmlich geschwängert. Jeder 
Mensch scheint zu dieser Weihnachtszeit eine gewisse 
Christusverehrung zu haben, aber es ist meistens doch so, wie 
der Psalmist sagt: „Gott ist nicht in all ihren Gedanken!" 
Man hat sich im Herzen von Gott entfernt und beugt sich 
vor einem Bilde, einer Gewohnheit, einer Reliquie aus 
heidnischer Zeit. Wie oft sind außerdem Trunkenheit, Über­
mut, Vergnügungssucht usw. in besonderem Maße gerade 
wahrend der Weihnachtszeit und Neujahrstage am Ruder und 
n'tcrn damn also nur ein Kennzeichen dieser Zeit des Endes 

«n J!rS"' bi^i B*ir So komm, cs auch. Nik 
Steffen bte Weihnachtszeit, das „Fest der Weh'



mit im nier größer werdenden, Luxus und Prunk angesichts 
einer darbenden Menschheit angefülkt ist.

Sogar wirklich ernste Christen haben diese Sache nicht 
imiiier klar erfaßt und ließen sich mehr oder weniger in den 
Ersatz-Gebrauch dieses „Ersatz-Liebesfestes" hineinziehen. Sie 
ivissen, daß der 25. Dezember nicht der Geburtstag unseres 
Herrn ist, aber sie schienen nicht darüber nachgedacht zu 
haben, daß alles fein zu seiner Zeil und ordnungsgemäß 
geschehen muß. Wenn Jesus eine Feier seines Geburtstages 
eingesetzt hätte, würde er zweifellos angeordnet haben, daß 
diese Feier am richtigen Datum seines Geburtstages abge­
halten werden sollte, und nicht fast drei Monate später.

Wir sehen also, Christus hat durchaus nichts mit der 
Feier des Weihnachtsfestes am 25. Dezember zu tun, und 
darum erhebt sich die Frage: Sollen wir auch weiterhin 
diesen römischen Kirchen-Feiertag beobachten und unsere 
Knie vor Rom beugen? Gehört dies nicht auch mit zuni 
„Malzeichen des Tieres"? Sollte es nicht mit den anderen 
Menschenlehren, inhaltslosen Zeremonien und Bräuchen zur 
Seite gelegt werden? Sollten wir nicht vielmehr ruhig dar- 
überhinweggehen, wie auch über andere unbiblische römische 
Feiertage? Wir werden es fortan tun!

*s SSïï- * — -
Wenn sich wirklich eine bemerkensweclo Beweauna

^ovegung auf alle nur mögliche Weise anfeinden. Lie à 
genau jo unpopulär sein, wie die ganze Wahrheit es iß.

Wir haben einen geschichtlichen Präzedenssait in den 
Bestrebungen der Puritaner, zu Wikiisss Zeiten, die das 
Weihnachtsfcst nicht mitseiern wollten, da sie es als einen 
wichtigen Teil der Religion des römischen Systems erkannten. 
Aber sie stießen aus die größten Schwierigkeiten. Tatsächlich 
sind das Weltliche, das Fleischliche und die herrschenden 
Klassen dieser Welt für die Ausrechterhaltung und Beobach 
tung dieses Brauches, und das sollte denen, die dem Diensle 
Jehovas völlig geweiht sind, Grund genug sein, sortan 
irgend etwas, was eben nichts weiter ist, als die mit einem 
anderen Namen belegte Durchsührutig eines heidnischen, von 
Rom christianisierten Brauches, abzu lehnen.

G. A.

Etwas über Gummi
/^s ist nun vierhundertunddreitzig Jahre her, das; man 

nach der Entdeckung Haitis die dortigen Eingeborenen 
mit einem Ball aus einer elastischen, festen Masse — dem 
Gummi — spielend fand, aber erst innerhalb der letzten 
zwanzig Jahre ist der Gummi zu einer der großen Unent­
behrlichkeiten unsres Kulturlebens geworden.

In der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts entdeckte der 
französische Forscher und Botaniker La Condamine in Ekua­
dor den Haveabaum, und beschrieb die Methode der Einge­
borenen, Gummi oder Kautschuk zu wasserdichter Kleidung 

„omnenden. Sm Jahre 1770 wurde zum ersten Male

Goodyears Werkstatt und blieb lauge genug, um jein Geheim- 

niXÄ"Ä« à « «x^ä iS 

Gummi zu finden und gern bei ßm^ London, wo ec 

in Schulden, so das; Halle, ins 
eine Ansstellung von Gummmareniw verschulde!, 
Gefängnis geworfen ^ un[w 
aber er hatte den Gummi Räder' bereif! sind.
Autos und Tausende anderer R l ' „,,s Gummi

Der erste Gegenstaud d^ ,j^,,, Gummi ». 
hergestellt wurde, ??^?>" - . Krankenhaus, beim 
jedem Haushalt, jeder F ' ,«:^>,r,-,Kn karium überast



V uigìnwrvneu lumen um kyren Meg ourcv Die vlcyreii ^ !">"," 
gkln, auf Pfaden, die so schwer erkennbar sind, daß inan sich 
wundern iniiß, wie sie sie finden. In schwer zugänglichem 
Dickicht innern zahlreiche Schlangen, giftige Spinnen and 
Ameisen. Ein Arbeiter in ns; täglich siebzig bis hnndertund- 
fünfzia Bänine anfsnchen und anzapfen. Dabei inuß er o> 
zehn bis zwölf Kilometer laufen, nm diese uufßaoc zu er­
füllen.

Zur Gewinnung eines einzigen Gummireifens du 
Milch eines ganzen Jab ces von zwei nusyownthsenen Onimmt- 
bäumen notwendig. Wenn man erneu Eimer vo 
über Nach, ftkd-n I«be statt bet Summt an bei Ob-rttach- 
wie Sahm- ans bet Milà Sie Eingàr.-n-« bà» das 
^aicr am Abend, indem »re es langsam nmrnhren, bl_ r re 
Milch verdampft ist und der reine . Gummi "brigMà 
Das ist eine sehr unangenehme Beschäftigung, weil der Nauch 
außerordentlich beißend i]L und

Das Werk der Gnlnmlgewinnuna ist so gefahrNM unr 
wird mit solcher Grausamkeit gehandhabt, da,; in den Zähren

ErTS 30 030 Eingeborenen gewonnn wuro-tt, 
«Ä <kin«b-r°n« lieb man »erhunger«, andere inneren 
erkchoNcn oder jn Tode geVeitscht, weil be nicht n nu^ nttr 
Mamme» halten. Als diese Tatsache »»erst ^ nun umkm, 
muhten viele englischc Direltoren der peruanischen dnnnms- 
Gesellschaft ihre Stellung verlassen, aber e^ sind immer noch 
sehr viele Engländer an der Gnmniigewinnung, die letzt noch 
in peruanischen Händen liegt, beteiligt.

Ruinier neue Gebiete für Gummigewinnung werden 
entde-lt Dabei wird die Haltbarkeit und Feinheit des Gum- 
ini--' ständig verbessert. Heute fabriziert man Gummi so dünn 
wie Seidenvapier, aber auch so start oder noch stärker wie 
Ziegelsteine. In jede Form vermag er gebracht zu werden, 
so das; imni heute auch schon Möbel aus Gummi hat.

Wer weis;, was iu der Natur noch für Schätze und Ge­
heimnisse enthalten sind, von denen wir heute nichts wissen, 
die aber den Menschen mit den zunehmenden Segnungen des
Goldenen Zeitalters geschenkt werden mögen. G. A.

ZDZS WsveL íïí n»<M Mr Sis
aLlgsmeins WîerrM^heW §LßcHvsäLr2
(<XoàiMori*A0, gc untl Surcy LanS«^ at sn WHBR, tecilcniänge 256,3 Meter)

<7\ ie Bibel ist da-? älteste Buch der Welt, das sich einer Ge- 
U schichte von -..^ Jahren rühmen lann. Tie ersten snns 

Bücher wurden von Meie während einer Zeit von 40 Jahren 
geschrieben, und zwar in der Zeit von 1615 v. Chr. bis 1575 
v. Ehr. Da? letzte Buch die Offenbarung, wurde in den 
Jahren 96—98 n. Ehr. geschrieben. Während 1710 Jahren 
lies; also Gott die Bibel von 35 verschiedenen Männern 
schreiben. Er inspirierte dicw Männer, so das; sie einen 
genauen Bericht der s.'"i/Di^xm Ereignisse ihrer Tage 
geben und die Pläne und Ab sichten Jehovas in bezug auf 
das Menschengeschlecht und ihren Wohnplatz, die Erde, genau 
voraussagen konnten.

Mose begann etwa 2513 Jahre nach dem Sünden fall mit 
dem Schreiben ■ -Jo müssen die Menschen
ohne Bibel gelebt . n. Bon den Tagen Moses bis zum 
Tode Jesu wurde die Bibel in hebräischer Sprache geschrieben 
und war somit nur dem jüdischen Volk zugänglich. Kein 
anderes Volk arn Erden batte bis dahin eine Bibel oder 
verehrte den Gott ^r Bibel. Niemand außer den Nationen 
der Erde hat je die Ebre gehabt, auch nur ein Wort vom 
Inhalt der Bibel zu schreiben. Sie wurde ausschließlich von 
Männern geschrieben, die Hebräer waren.

Die Nattonen hatten 4900 Jahre lang keine Bibel
Wir sehen also, während der ersten 4000 Jahre des Men­

schengeschlechtes hatten die großen Scharen der Ägypter, Vaby- 
lonier, PhenIier, A vier. Amorirer, Moabiter und andere 
geiler der Erde keine Bibel und infolgedessen auch keine 
Erkenntnis Gottes, de? Allmöchtia.n. Erst nach dem Tode 
^esu kam die Bibel, das Wort Gottes, zu den Heiden, und 
seitdem iß sie in fast allen Sprachen der Erde gedruckt und 
über dw ganze Erde verbreitet worden.

, Das mosaische Gesetz wurde nur den Juden oder, richtiger 
getagt, der Nation Israel gegeben, mit der Gott allein von 
anen Nattonen der Erde handelte. Ter Prophet Amos sagt: 

dwfcs Wort, das Iebova über euch redet, ihr minder 
Geschlecht, welches ich aus Ägypten 

er ^riAl- Nur euch habe ich von 
allen Geschlechtern der Erde erkannt." — Amos 3 : 1,2. 
m«^«^0^1 Paulus sagt, daß Jesus des Gesetzes Ende 

daß er es an^das Kreuz nagelte, sanier 10 : 4; Kolosser 
^l %1? 5UM L.ode Jesu war das Gesetz eine Mauer die 

me Israeliten von allen anderen Nationen trennte. Aber 
i^dlese Mauer nicdcrgerigen und geboten, daß die 

Botschaft der Wahrheit allen Geschlechtern, das heißt allen 
Nationen der Erde gebracht werden sollte.

Paulus schrieb an die Gemeinde in Ephesus, nn gewesene 
Heiden: „Darum seid eingedenk, daß ihr, einst die Nationen 
im Fleische, . . zu jener Zeit ohne Christum wäret, ent­
fremdet dem Bürgerrecht Israels, und Fremdlinge betreffs 
der Bündnisse der Verheißung, keine Hoffnung habend nnd 
ohne Wott in der Well." (Epheser 2 : 11,12) Iii den nächsten 
drei Verseil zeigt nun der Apostel, daß auch die Nationen 
seit dern Tode Jesu eine Hoffnung haben. Er schreibt: „Jetzt 
aber in Christo Jesu seid ihr, die ihr einst ferne wäret, durch 
das Blut des Christus nahe geworden, denn er . . . hat ab­
gebrochen die Zwischenwand der Umzäunung, nachdem er in 
seinem Fleische die Feindschaft, das Gesetz der Gebote in 
Satzungmi, hinweggetan hatte sMenge-llbers.: indem er durch 
die Hingabe seines Leibes das Gesetz mit seinen in Satzungen 
gefaßten Geboten aufhobj, auf daß er die zwei, Frieden 
stiftend, in sich selbst zu e i n e ni n e u e n M e n s ch e n schüfe." 
Nicht eher, als bis diese Ursache zur Feindschaft, das 
mosaische Gesetz, niedergerissen war, konnte ein Heide Zutritt 
zum Throne Gottes haben und Erhorung seiner Gebete 
finden.

Kornelius war der erste Heide, den Oioit bevorrechtete, 
indem er sein Gebet erhörte. Er salldte Petrus zu ihm, 
damit dieser ihm sage, wie er und seine Familie errettet wer­
den könnten, und Petrus sagte zu ihm: „Kornelius, dein 
Gebet ist erhört, und deiner Almosen ist gedacht worden vor 
Gott. ... In Wahrheit begreife ich, daß Gott die Person 
nicht ansieht, sondern in jeder Nation, wer ihn fürchtet und 
Gerechtigkeit übt, ist ihm angenehm." (Apostelgeschichte 10: 
31,31,351 Seit jener Zeit ist die Wahrheit sowohl den Juden 
als auch den Rationell der ganzen Erde gegeben worben.

2500 Jahre besaß niemand eine Bibel

Warum hat wohl Oioit der Welt während dec ersten 2500 
Jahre der Herrschaft der Sünde und des Todes nicht das Wort 
der Wahrheit gegeben? Waruin gab er es dann 1600 Jahre 
lang nur dem Volke Israel, wo es doch tausendmal mehr 
Heiden gab als Juden? Warum gab er die Bibel nicht den 
H iden zuerst und durch sie den Juden? Wenn doch Gott die 
Welt zu bekehren wünschte, warum sandte er nicht den Natio­
nen seine Botschaft der Wahrheit? Wir können mit der tlber- 
schrltt unsres Vortrages antworten: „Die Bibel wurde nicht 
tur die Menschheit im allgemeinen geschrieben."

Gott hat in keinem Sinne des Wortes einen Versuch gc 
macht, dre Welt zu bekehren. Wenn dem so ist, so erhebt sich

Q ^^"^ ka*n* überhaupt Gottes Absicht während 
au der Jahrhunderte und Jahrtausende? Hat nicht die Geist-
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NK'S^K.-" "" êe» zu bekehre» tuchor Eog.e

oder huú dieVeisttich^^7Ä 

fonnlSt "'^Bdessen nicht richtig daAleNen
M G ^^eu „t wahr? Müssen'wir „n der
MA KM'^ oder an der richtige.: Erkenntnis der

^ich bemühen, Ihnen zu zeigen, das; die 
^c .gion^tehler dre Bibel völlig mißverstanden habe., das; 

überhaupt n.cht für die Menschbeil im allgemeinen 
geschrieben wurde: sondern daß Gott sie für einen bestinnmen 
Zweck schreiben lies;, der nahezu erfüllt ist.

Gott hat nicht versucht, die Welt zu bekehren
Was ist die Absicht oder das Vorhaben Gottes bis zur 

gegenwärtigen Zeil gewesen? Ich frage nicht, ivas für Äb- 
skchten er für die Zukunft hat; denn wohl ist es seine Absicht 
daß die Welt später bekehrt werden soll, aber bis zur gegen- 
wärtigen Zeit hat die Bekehrung der Welt niemals in seiner 
Absicht gelegen. Was Hal nun Gott bis heute getan? Das 
ist eine wichtige Frage, und um sie zu erklären, möchte ich 
Ihnen eine kurze Darlegung des Planes Gottes geben.

Gott hat tausend Jab re ;nr Bekehrung der Welt vorge­
sehen, nicht nur der Vl > is: n, sondern auch der Toten. 
Diese Periode reu lani r- 7 reu ist die Herrschaft Christi, 
die in der Bibel das Königreich Christi, der Tag Jehovas, 
der Tag Christi oder auch der Tag des Gerichts genannt wird. 
Jesus lehrte seine Jünger um diesen Tag beten: „Dein Reich 
komme!" Während dieses Tanscndjahriagcs wird Satan 
gebunden sein, damit er die Menschen nicht verführen kann, 
bis diese tauBud Jahre zu Ende sind. — Offenb. 20: 1—L

Während dieses Tansendjahrtages wird also Christus die 
Welt belehren. Ich bitte meine Zuhörer, diesen Gedanken 
recht festzuhalten. C b r i st u s w i r d während ei n e r 
Z ei t v o n tausend Jahren die Welt bekehren. 
(Offenbarung 21) Das ist der Plan Gottes, und er hat nie 
versucht, die Welt vor dieser Zeit zu bekehren.

Wer ist Christus?

Nun erhebt sich die weitere Frage: Wer ist Christus? 
Das Wort „Christus" ist eigentlich fein Name, sondern ein 
Titel. Der Name des Sohnes Gottes ist Jesus, aber die 
Bibel spricht ost von ihm als von Christus oder Jesus Christus. 
„Christus" ist ein griechisches Wort und entspricht genau dein 
Wort „Mesiias" in der hebräischen Sprache. Beide Worte 
heißen aus deutsch „Gesalbter".

Wenn im Altertum Könige oder Propheten gesalbt war 
den, so bedeutete dies, daß sic für ein besonderes Amt abge­
sondert, zur Hinausführung eines besonderen Werkes gesalbt 
wurden. Diese Bedeutung liegt in dein Titel „Gesalbter". 
Als Jesus am Iordan mit den, heiligen Geist gesalbt wurde, 
wurde er für ein besonderes Werk Gottes abgesondert, das er 
zu der von Gott dafür bestimmten Zeit tun wird. Welches 
Werk ist das? Das Werk der Bekehrung der Welt! Aber er 
hatte dieses große Werk Gottes nicht vor den hierzu bestimm­
ten tausend Jahren durchznführen. Jedoch die Bibel offenbart 
uns, daß Gott ein großes Geheimnis hat, das von den ^»en 
altern und den Geschlechtern her verborgen war, leit ^esu 
Tod und Auferstehung aber seinen Heiligen geoffenbart wurde. 
In .Violosser l : 27 erklärt uns der Apostel dieses Gehennnls, 
nämlich, daß der Christus nicht nur Jesus hX innbern mb 
auch alle seine Leibesglieder, seine bis zum Aobc streue 
3M(olBer zu dem »Christus gehören. Da» ài Chnft-S 
bezieht sich also nicht nur aut den terril êL^' '& «r
auf 141000 andere Heilige, deren vaupl, Wuhrer ino 
dicter Jesus ist. Sie alle Mammon werde in,t« 4Wi 
der C h r i st u s geirannt. Dies bedeute also, A ^ f. r 
Gesalbte sind, da st sie »au Golt im Verein “i^ ^l, 
ein besonderes Werl abgesondert ivu»d ,

®“Um™Ä b°mm- tun Mn, m M 

d >> Schmiern nun 
Itin.w Glieder!, ^ln-islN'f.
menschliche Körper ^iè
MM» ouch die ^riftuM^^ 3ÄÄ 

^,c wahre Kirche ist der Leib Christi

^nd du Glieder seines Leibes àschliem? " 
, . Yost's und seine Kirche ist also der Gesalbte den Goll 

^'«d^Froße Werk der Belehrung der Vielt hinaus 
Muhten. Die «albung der Glieder war das Werk der ver 
Mitten 1900 Jahre, das nun fast vollendet ist. Wenn die 
n 'i^ -^" '" der ersten Auferstehung zusain-
Spracht sein wird, kann das Werk der Belehrung der 
Welt beginnen, nnd es wird fortschreiten, bis sich jedes Knie 
beugen und eine jede Zunge bekennen wird, und bis alles was 
Odem hat Jehova lobt nnd preist.

Diese Klasse, die den Christus bildet, wird auch in der 
Bibel die „neue Schöpfung" genannt. Wir lesen in 2. Korin 
thew b Vers 17: „Wenn jemand in Christo ist, da ist eine neue 
Schöpfung." Wenn alle Glieder in der ersten Auferstehung 
vereint sein werden, werden sie eine vollständig neue Ord 
nung von Wesen bilden, die sich von allen Geschöpfen des 
Himmels nnd der Erde unterscheiden. Eie werden die gött­
liche Natur besitzen: Ehre, Herrlichkeit nnd Unsterblichkeit 
Darum werdet; sie eine „neue Schöpfung" genannt, oder auch 
ein „auserwähltes Geschlecht, ein königliches Priestertum, 
eine heilige Nation." — 1. Petrus 2:0.'

In Offenbarung 20 Vers 6 lesen wir von derselben Klasse: 
„Glückselig nnd heilig, wer teil hat an der ersten Auferste' 
hung . . ^ sie werden Priester Gottes und des Christus sein 
nnd mit ihm herrschen tausend Jahre." An mehreren stellen 
der Bibel tvird diese Klaffe auch Kirche Christi genannt, und 
in Ossenbarung 21 Bers 9 „die Braut das Weib des Law 
mes." Jesus sagte zu seinen Nachfolgern: „furchte duh 
nicht, du kleine Herde, denn es ist des Vaters B^ohlgeiallen 
dir das Reich à» geben." In 2. Norimher 6 Lers 16 wird 
dieselbe Aasst der „Tempel Gattes" gcMnM.

In Evbclcr 2 : w 21 schreib! Paulus an du veillaen, im 
getreuen Brüder in Christa: „Alka seid ihr denn mH me n 
Fremdlinge und ahne Bürgerrecht, i°àuihr j « 
büraer der heiligen und vausgcnosicn Gattes, o lgrvam 
ans die Grundlage der Apostel und Prouhaum, àu jdu» 
Christus selbst EästrG ist. m ^}P * «Äi Äm," 
zusammengefugt, wachst zu einem heilige u p

Die verschiedenen Benennungen des „Christus"
Die Christusklaffe oder -kôrperschaft àd in ber get «t 

Leib, Ausenvöhlte eine Nation ein ^. ^ gierten 
auch ein neuer Mensch S^nannt. Jv' d' ^ß die beiden 
Stelle, EPhescr 2 : 15>, sagt der Pa '^^nen - einen 
— die Glieder aus den Juden, wie aus oc ^ . 31 i^.n 
„neuen Menschen" bilden. In welchem er den
à „Er tGon) hat e-nen Tag L „ , „ ^ „ .. „,
Erdkreis richten wird !" (^rÄ^^ der „Christus',
den er dazu bestimmt Hal. <-,iier X b „„d Reiben oder 
der „neue Mensch", bestehend. au» Ján.pj, Ml' 
144 000 Gliedern, ^rch dwstn ^ 3 daß die Heilige,,
richten. Wir lesen m l Korintyer v ,
die Welt richten werden. Klasse „Söhne Gone- .

In Römer 8 Bers 14 wirb loties çiddM
genannt: „Denn so viele. „ >. y in s.Nirl ^ ;
ÄoÄ *" '"""......



(5in Blick hin und 
hkr über die Oïbe 
läßt manches sehen, 
was uitô Europäern 
ûilcreíínnt ist. Das 
nun knnle Gesicht de-? 
Indianer - Professors 
„Bill Huksin", der, 
99 Jahre alt, seiner 
{frohen Wissenschaft- 
lichen Kenntnisse Hal­
der als Professor an 
die Universität zu 
San Franzisko beru­
fen wurde, uni Bor 
träge zu halten, gibt 
jenen Menschen, die 
sich Australien, In- 
diànerâmerika und 
ähnliche Länder als 
halbe Wildnisse dach 
len, zweifellos eben­
sosehr eine ganz an­
dere Ansicht hierüber, 
roie der Blick auf den 
riesigen Rangier- 
b a h n h o f in Me b 
b o u r n e, Australien, 
oder auf die interes­
sante Reihe so lustig 
dastehender Omnibus 
schaffnerinnen in Ja­
pan. Die Welt ver- 
wandelt sich eben 
ganz und gar, und 
Erkenntnis zieht ein, 
überall aus der gan­
zen weiten Erde und 
Dinge geschehen, die 
man früher nicht für

möglich hielt, wie z.B. 
der Schneefall in den 
Tropen, der, wie uns 
aus Brasilien mit ne­
benstehendem Bilde 
berichtet wird, in den 
Heitzesten Tagen die 
Bewohner des Lan­
des überraschte.

Ganz recht so'. 
Warum solle n diese 
Leute, wie nus das 
Bild des Ferienheims 
für Mädchen aus 
Kalifornien zeigt — 
wo niait das ganze 
Jahr hindurch unun­
terbrochen ini Frei­
en schlafen kann — 
nicht auch einmal 
wissen, was Schnee 
und Kälte bedeutet? 
Es sieht fast so aus, 
als ob die Natur be­
müht sei, einen all- 
gemeinell Ausgleich 
zu schassen auf der 
ganzen Erde. Und 
dies stimmt alles 
völlig überein init 
den Erwartungen, die 
die Menschheit bezüg­
lich des Goldenen 
Zeitalters haben kann.

Schade, dass der 
Platz im G. Z. so 
knavp ist!
Man Hötte zu sagen 

noch viel mehr!
Bon dieser Erde kreuz 

und auer.

Ides ganzen Menschengeschlechtes) wartet auf die Offenbarung 
der Söhne Gottes." Wir sehen also hier, das ganze Men- 
schengeschlcchl wartet, bis diese Klasse, der Christus, die Söhne 
Gottes, die wahre Kirche, der Tempel Gottes, die neue 
Schöpfung, die Braut des Lammes vollendet ist, bis sie durch 
die erste Auferstehung vereint sein werden in Herrlichkeit. 
Dann, und nicht eher, wird der Christus — Jesus, das Haupt, 
und die Glieder seines Leibes — das Werk der Bekehrung 
der Welt beginnen. Fast 1900 Jahre dauert nun das Ein- 
sammeln dieser Klasse, und nach der Bibel wird es bald 
vollendet sein, worauf die Segnung der Welt beginnen wird.

Im 21 Verse des Propheten Obadja lesen wir- „Es 
werden Retter auf den Berg Zion ziehen, um das Gebirge 
Esaus zu richten und das Reich wird Jehova gehören." 
Dieser Retter ist Jesus mn seinen Auserwählten Sie werden 
das Gebirge Esaus, das Reich des Teufels, richten und die 
Erde von allem Bösen und von allen, die Böses tun, reiniaen. 
Auf diese Netter hat die Welt solange gewartet und hat sich 
oft gefragt, warum wohl Gott solange zögert, die Menschheit 
vont Teufel, der Sündw und der Unterdrückung zu befreien. 
Aber Gott sei es gedankt, jetzt ist die Zeit zur Befreiung ge­
kommen.

Zeit zur Befreiung ge

Die Bibel ist für den „Christus" geschrieben
Diese Christuskörperschast, die Auserwählten, das grosse 

Geheimnis, das von den Zeitaltern und Geschlechtern her

verborgen war, ivar von Gott zuvorgekannt und bestimmt. 
Das heisst, Gott hatte bestimmt, dass eine Zahl von 144 000 
während des Christlichen Zeitalters auserwählt' werden sollte; 
und für diese zuvorbestimmte Klasse liess Gott die Bibel 
schreiben.

Im Alten Testament liess Gott durch die Propheten das 
Kontnien des Messias und die Bekehrung der Welt voraus­
sagen; er liess ein Vorbild nach dem anderen geben, um immer 
wieder darauf hinzuweisen, dass sich einst ein glückliches Men­
schengeschlecht des ewigen Lebens auf Erden erfreuen werde. 
Er sagte auch die Auferstehung der Toten voraus. Zum 
Beispiel lesen wir in Hesekiel 16 :53-55, dass Sodom und 
Samaria, wie auch Jerusalem zu ihrem früheren Zustand, 
also^auf die Erde, zurückkehren werden.

In Vorbildern, Schatten, Symbolen und dunklen Aus­
sprüchen gab Gott seinen Plan kund, so dass er nicht vor der 
bestimmten Zeit verstanden werden konnte, und auch dann 
nur von denen, denen er ein Verständnis schenkte. In den 
Opfern des mosaischen Gesekes schattete Gott die Opfer seines 
Christus - des Hauptes, soivie der Glieder seines Leibes -7 
nor. Doch dies war ein völliges Geheimnis, bis Jesus in die 
Wett kam und das Geheimnis zu enthüllen begann.

>>n Hebräer 2 - 3 lesen wir: „Wie werden wir entfliehen, 
wenn wir eine so grosse Errettung vernachlässigen? ivdïhe 
oen Anfang ihrer Verkündigung durch den Herrn' empfangen 
vat und uns von denen bestätigt worden ist, die es gestalt
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haben." In MatlWl» 13 : ÄJ,:V> steht ^!“^ '-’^ .ì 
nNc redete Jetu. tn t'tteîchuîffeu zu d-e> à»-"' uue i, m 
ohne Gleichnis redete er »ich, ZN thuen, damit ersliNt wtirde 
ivas durch den Propheten geredet gl, welcher tprrcht. 
werde meinen Mund austun in Mekhmssen; ich werde a 
sprechen, wa:- von Grundlegung der Well an Erborge» -

^eiuS war es der den neuen 2beg zum Leben erosNict , 
wie in ve^er lO Bers 19,20 geschrieben steht. Er war es, 
der seine Nachfolger aussorderte, sich selbst zu verleugnen ui ^

“ Stapfen zu wandeln und der ihnen >°cnn pe 
m ” SSSÇÂwtót khre und U"«“ 
bicR ^m Neuen Testament werden also die Au-erwayina 
über die hohe Berufung, über das Vorrecht, Mtteà mit 
Christo sein zu dürfen, belehrt. Es wird ihnen.erklärt, daß 
der Christus aus 144 MO Gliedern bestehen wird; und 
werden ihnen die Regeln und Satzungen gezeigt, die den 
nnd Wandel der neuen c-chovsung beherrscheu sollen- ä 
Neue Testament ist der Führer der Auserwahlten.

Alle Briese des Apostel Paulus und an die Eiligen, drc 
Auserwählten, die Gläubigen, an solche, die l" Christo find, 
gerichtet. Nicht einer dieser Briefe lft an dw 'Seit gerichtet. 
Alle, die den Belehrungen des Neuen Testamentes genau fol­
gen/werden mit Christum im Königreich sein.

Auch das Alte Tcstameut ist nicht für die Welt geschrieben

Zm Neuen Testament ist uns deutlich gezeigt, daß auch die 
Botschaft des Allen Testaments sum Besten der Auscrwählten 
geschrieben wurde, keineswegs für die Welt. Alle meine Zu­
hörer sind Zeugen dafür, daß die Bibel den meisten Christen, 
wie man se sagt, rin Buch mit sieben Siegeln ist. Sie wissen 
auch alle, daß die Geistlichen, tvenn ihnen Fragen über ge­
wiße Schrift stellen gestellt werden, sagen, die Bibel sei ein 
Buch voller Gebeimnisie, die nicht verstanden werden sollen. 
Wie kommt es, daß auch die Geistlichen die Bibel nicht ver­
stehen? Wei! sic nicht zur .neuen Schöpfung" gehören, so 
daß ihnen auch die Geheimnisse des Königreiches nicht offen­
bart sind. — Siehe Matthäus 13 : II.

Eingedenk der Tatsache, daß die Briefe des Apostels 
Paulus alle für die Heiligen in Christo Jesu geschrieben find, 
betrachten wir nun einige Schriftstellen aus der Feder dieses 
Apostels, und wir werden sehen, daß auch das Alte Testament 
zum Nutzen der Aus erwählten geschrieben ist. In Römer 15 
Hers 1 sagt Paulus: .Tenn alles, was zuvor geschrieben ist, 
fit zu unsrer Belehrimg geschrieben, aus daß wir durch das 
Ausharren und durch die Ermunterung der Schriften die 
Hoffnung haben."

In l. Korinther 10 Bers 11 lesen wir: ,Me diese Dinge 
wu. erfuhreni jenen als Vorbilder nnd find geschrieben worden 
zu unsrer Ermahnung, auf welche das Ende der Zeitalter 
^All^^ ^ ~ àd in seinem Brief an Timotheus sagt er: 
ä SchrM qt von Golt eingegeben, und nütze zur Lehre, 
der G^^?'- *^ Zurechtweisung, zur Unterweisung in 
der Gerechtigkeit. — 2. Tinwthens 3:16.

. Au die Kirche zu Ephesus schrieb er: Er lGotti bot bio 
einen gegeben als Apostel, und andere aí= Propheten und Ä Ü^ -dore als Shta S"í 

òîe W-ihi. 9 ^ veiligen, NII das Werl des Dienste- für 
« £ÄÄ M Laibes Christi, bis wir alle bmqoianq-n 
R»Ne- ^ fdew ^,ì°"às 'Md zur Erlvmà des Sahms

8ro»hcîci? S»»n«lî^'E'r^ ^°" d>e Lehren der A voiles 

Heiliaen -n einem «'' ^"^" à Lehrer da;» benutzt, die 
«Ä"Ä ^àr» zu nelleu-

Die Prophelei, uerstaude» s-lbjt nicht, was sie schrieben 

MMM5^ Ä« 

N Äf ^K&^' a-uf .^'^ ober Micheils ö r »er Gerst Christi, der m ihnen war, bindentete, 
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von den Leiden, die aus Christum kommen sollten, 
L von den Herrlichkeiten danach zuvorzeug^ welchen 
es aeofkenbart wurde, daß sie nicht fur sich, selbst, sondern

Dinae bedienten, die euch fetzt verkündigt worden sind " 1 : W A12) Daraus sehen wir al^,
daß die Propheten selbst über die Bedeutung ihrer Prophe­
zeiungen nachgedacht und nachgesorMt haben daß sie aber 
dahin' beschieden wurden, daß diese Dinge^ nicht sie selbst be­
trafen, sondern die Kirche. Solch ein §all wird uns von 
Daniel berichtet. Wir lesen m Dame! 12 Verse 8 9, wie 
Daniel selbst sagt: .Ich hörte, aber ich verstand es nicht; und 
id> soradr Mein Herr, was wird dcr Ausgang von diesem Kn? lind er sprach: Gehe hin, Daniel, denn die »orte 
sollen »erschlichen und versiegel! ,e>n bis zur Zeit des Endes, 
Viele werden sich reinigen und weiß machen und lautern, aber 
die Gottlosen werden gottlos handeln, und leine der Gott- 
losen werden es verstehen, die Verständigen aber werden es 
verstehen " Die Verständigen, von denen hier die Rede ist, 
sind dieselben, wie die klugen Inngfrauen in dem Gleichnis 
des Herrn. Es sind die Heiligen, die Kirche, der neue 
M e n s ch.

Nur die Heiligen können das Wort Gottes verstehen
Zu der Volksmenae sprach Jesus nie anders als in Gleich­

nissen. Die Jünger fragten ihn, warum er dies tue, turd er 
antwortete ihnen: „Weil euch gegeben ist, die Geheimnisse des 
Reiches der Himmel zu wissen, jenen aber ist es nicht gegeben, 
. . . denn das Herz dieses Volkes ist dick geworden, und mit 
den Ohren haben sie schwer gehört, und ihre Augen haben sie 
geschloffen, damit sie nicht etwa mit den Augen sehen und mit 
den Ohren hören und mit dem Herzen verstehen lind sich 
belehren, und ich sie heile." — Matthäus 13 : 10,15.

Angesichts dieser Schriftstelle ist es offensichtlich, daß die 
Geistlichen mrd Missionare sehr im Irrtum find, wenn sie 
behaupten, Gott suche jetzt die Welt zu erretten und die 
Sünder zu bekehren. Im Lichte der Heiligen Schrift betrach­
tet, ist das Werk Gottes jetzt nur die Herauswahl, Zuberei­
tung nnd Prüfung einer Klasse von 144 000 Königen und 
Priestern, die im Christus tausend Jahre herrschen nnd au 
Jesu Werk der Bekehrung der Welk teilhaben jollen.

Diese Klasse wird, wenn sie vollendet ist, der Chri­
stus genannt werden, das heißt, es wird die Klasse sein, 
die Gott für dieses besondere Werk gesalbt hat. Christus 
heißt, wie wir schon gesehen haben, „Gesalbter". Die Sal­
bung begann, als Jesus bei seiner Taufe aus den Wassern 
des Jordans stieg und den heiligen Geist empfing, und von 
dem Anteil, den die Kirche an dieser Salbung hat, spricht der 
Apostel, wenn er sagt: „Die Salbung, die ihr von ihm emw 
fangen habt, bleibt in euch." — 1. Johannes 2 :27.

Nicht für die Welt also, sondern zur Zubereitung der 
Klasse, durch die einst die Welt bekehrt werden soll, ist die 
Bibel geschrieben, und niemand wird an diesem Werke teil 
haben können, der nicht in der Schule Christi die Lektionen 
gelernt hat, die in Gottes Buch des Gesetzes, in der Bibel, 
uiedergelegt sind.

Was die Geistlichkeit tun sollte

Wenn unsere Geistlichen und Missionare wirklich helfen 
wollen, die Welt zu bekehren, sollten sie sich befleißigen, zu 
lernen, wie dieses Werk zu geschehen hat. Mit der Lehre 
von einer Höllengual werden sie niemals die Welt bekehren 
Tiefe Lehre, die vernünftige Menschen nie glauben können, 
^agr einen grasten Teil der Schuld an dem Unglauben der 
« r die. Christustlasse vollendet sein wird, werden 

alle Menschen die Güte und Gnade, Barmherzigkeit und 
, de lvvtles kennenlcrnen Die Menschen werden verstehen 
lernen,^day Gott die Welt so geliebt hat. daß er seinen ein-

^dn fur sie sterben liest, und durch die Erkenntnis 
ferner Gute wrrd dre Belehrung der Welt erfolgen.
mir ^^, daß, wer sich selbst verleugnet, sein Kreuz 
ä£$JÄ? “nb ^'ì'" "°â>folgt, um der Gerechtlgki'j, 
AS? nb Ü^?I' werden wird, wie cs u»d 
den Aposteln ergungen ist. Sie lehrt mich, dust die Christen



ihre Feinde lieben, für siv .,
Wer diese Leitionen der HàcnUriH ®ÄIC* *” '°«°n. 
Wirt »Ich! imstande sein ande» îKE Nichi gelernt har 
Glottes zu belehren. ' "ber die Barmherzigkeit

Kann mon nun von den
ihre Feinde beten und denen ^^"^ daß sie für
Die Weltgeschichte selbst beantwortet' d2 -'^ ”c ^^olgen? 
lid)feit jener Mr&iinW S Die Geist-
sie hat die zwölf Apostel des Lammes ^^ gebracht, 
^iitzr Cranmer, Latimer, Ridllw ^vi^' "^ ^ 
Scheiterhaufen verbrannt. Unzähkine aus dem
rend des Christlichen Zeitalters à ^^ wäh- 
gung der Geistlichkeit gelitten. Eie hat ^'5^" Perfol- 
Nächstenliebe gepredigt, Haß anstatt Ewe-Unn ^^tt 
verleumden einige ihres Standes die beute
broken Sie ist nicht in den Fußstapfen 
reners gefolgt, sondern hat sich oft fleischlicher
imd dre Menschen zum Gebrauch fleischlicher ^dnnt 
tigt, wohingegen die Bibel sagt »S Ä" ^no-
ficischlich sind (2. Korinther 10 J) 2. Ti^ Ä
1 0 ^d die so Handelnden beschrieben als solche die eine 
Vorm der Gottseligkeit haben, deren Kraft aber verleugnen."

DieBckehraug der Wett sieht «oh- be» 
diese^^n"^^ WWl ,^à Wenn
Menschheit über ^i? ^^ vollendet ist, wird die
werden solche Stellen der ^^ werden. Dann
Erfahrungen der Leiiim^ ^chrsit, die sich ans die
haben, dc„n es ^hre Anwendung gehabteinen Haß mcGr qc^^ 'cine Versot^ng und
Icm wie der Prophet ^bunden sein. Es wird
verderb! handeln au meinem "Mu übetzun. noch 
j^sala 11:9) Trà Gebirge"
losen und verstehen und « ^ ^‘l^» die Bi^t
^11 <b sein, das es gibt Ei.- "V" bas nueresiauieste
Erfahrungen die Auseru^btt^^en daraus lernen, welche 
sich das Recht zu erwerb? . ÄAVE» hatten, nm 
neu zu können. Eie nwrden ^di! ^ ^eüUer aus Erde» seg- 
Berfolgnngeu und Prüsunam lolen^^.^V'ng.'u von den 
wahrend des Christum .,, " . " ^ .sthen, wie diese
»£»<1<^^ X^viestr BersotgL^K^ 
" »-i 'S Ä ÄÄ »MS4

G.A.

W®»« Harfe Gattes«

Der Christ, der dem Herrn wahrhaft geweiht ist 
.staubt und folgt der Lehre des Herrn- „Du sollst nicht töten" 
lMatth. 5 -21), und ebenso: „Obwohl wir im Fleische wan­
deln, kämpfen wir nickt nach dem Fleische; denn die Waffen 
unsres Kampfer? sind nicht fleischlich." (2. Korinther 10 : 3, 4) 
Während des Weltkrieges erließen viele kriegführende 
Nationen besetze im Untere be solcher, die aus Gewissens­
bedenteil gegen den Kriegsdienst protestierten, das heißt 
solcher, die sich weigerten, Mitmenschen zu töten Die Macht­
haber der jetzt bestehenden bösen Ordnung der Dinge, denen 
die Pflicht und Verbindlichkeit oblag, dieses Gesetz in der 
rechten Weise auszulegen und zu vollstrecken, schoben es 
gänzlich beiseite, und auf das Betreiben und die Hetzerei ab­
trünniger Prediger wurden wahrhaft geweihte Christen, da­
unt sich die Worte Jesu erfüllten, besonders solche, die als 
Bibelforscher bekannt waren, gehaßt, verfolgt, mißhandelt, 
vor die Gerichte geschleppt, ins Gefängnis geworfen, und 
manche unter ihnen getötet. Des Herrn schützende Fürsorge 
aber hat ihnen durch alles hindurch hilfreich zur Seite 
gestanden.

Die Verfolgung derselben Klatte von Christen in 
Großbritannien, in Kanada und in den Bereinigten Staaten 
— lange Zeit gerühmt als das Land der Freien und das 
Heim der Braven — waren so entsetzlich, daß sie der Beschrei­
bung spotten. Nummer 27 der Zeitschrift Golden ^e Gol­
denes Zeitalters, voni 29. September 1920, gibt eine ins 
einzelne gehende Beschreibung vieler dieser böswilligen Ver­
folgungen, die eine klare Erfüllung dieser prophetischen 
Äußerungen des Herrn beweisen.

Drejem^n die den Vorzug hatten, durch diese Ver- 
solgungen hlndurchzugehen, und welche die vielen Beweise 
dafür hatwn daß die Segnungen des Herrn mit ihnen waren, 
treuen sich darüber, daß sie würdig erachtet wurden, zu 
leiden, wie unser Herr gelitten hat, indem sie seiner Worte 
gedachten: „Ein Knecht ist nicht größer als sein Herr. Wenn 
sie mich verfolgt haben, werden sie auch euch verfolgen." 
Johannes 15:20.

Jesus sagte ferner: „Dieses Evangelium des Reiches 
wird gepredigt werden auf dem ganzen Erdkreis, allen 
Nationen zu einenr Zeugnis, und dann wird das Ende 
toutmeu." (Matthäus 24 : 14) Im Jahre l9l9 versammelten 
sich in den verschiedenen Teilen der Welt wiederum viele 
Bibelforscher, die aus Feldlagern und Gefängniszellen auf* 
tauchten und über ihre Vorrechte hoch erfreut waren. Cie 
zogen zu gemeinsamem Tun aus, die Botschaft der Gegen­
wart des .^errn zu verkünden, und besonders die Botschaft: 
„Die Welt "geht zu Ende — Millionen jetzt Lebender werden 
niemals sterben", als klare Erfüllung der Wörle des Meisters 
in dem zuletzt angeführten Tert. Uber dieses Thema sind in 
der ganzen Christenheit eine große Unzahl öffentlicher Vor 
«läge gehalten worden, welche die Herzen »°" Äb^ 
lausenden froh gemacht haben, à» Trauernd " 
» WÄ *«

heftigsten war, war die Nachträge »ach^e . W 

größten. 10 '

sftiv geladenen Kern, um

unseres Sonneusvstems um J» ^ « b hegyra sie doch 
'Obwohl diese ^ne »^.^^ und

bestimmte formen, 8 , ^^ Bronis und den ihn m 
Ladungen. Zwischen dem K ' Aleuronen besteht ein 
bestimmten Bahnen uiàls de .^ ^erhältn.s ebeuso 
verbalmismäßlg weiter Raum, cf, unb ^„ fc um

3o«, «n «nkchàv«--» El«««»» »»“ s--"^ ^à „ 
î'ïsïï»{'ir.is psw-.--—-- 
aiw einer ober mehrere» Ladungen pofitiDcr und ne«» >°e^ 
Eleltrizilat besteh«. In der gesamte,, Mawne der Erde «urd 
neunzig verschiedene Arien von Atomen v"d i^Bau «
Element hat seine eigene Art von Atomen b« fid> UN Ä™ ]
von den Atomen anderer Elemente unicrich ■ „»»ff» i

Das einfachste Atom, das man lennl m °^„ nrgali»-» 9^ ^"^.""^n ' Mau b°> »»»
atom Es besteh« »"^ einer positwen .Hanteln trriscnd-n PI» ^ oianeiarischim axo,...--
elektrischen Ladung. Dwse schw-ng-n w,c «n P win- »ach der 8°hl -bre p ^herft-kl, bw za b.. v-, »c
umeinander herum. Andere oincu v°- numerier,, »°n Ar. i,
ziqe Planetensyst-.ue. Sie haben als M.ttclpnn Jp)



HAST DU NICHT VERGESSEN

2 NEUE LEO-ADRESSEN
AN MICH EINZUSENDEN???
SONST IST’S HÖCHSTE ZEIT! ‘
Schenke zu Weihnachten ein O. Z.-Jahres- 
Abonnement! — Das schönste Weihnachts- 
Geschenk! — Kein alltägliches Geschenk ! 
Mit Sammelmappe nur RM. 2.10 für ein Jahr 
Mit Sammelmappe in Steifformat, Spann-Rücken 
mit Klemme usw nur . RM. 3 40 für ein Jahr 
Zustellung durch örtliche Abgabestelle Bei Zip 
Sendung unter Streifband je 80 Pfg mehr pro Jahr '

An uns liegt’s nun nicht, es liegt 
nur noch an Dir, Gib Deine Be­
stellungen schnellstens noch auf 
Sende mir Deine, Adressen noch heute ! ! ! 
Mit frohen Grüssen und besten Wünschen

Das Goldene Zeííalíer


